teölan 


Vierteljähriger Abonnementspr. in Breßlau 5 Mark, Wochen⸗Abennem. 59 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Wetten n für den 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf. Reclame 
NI. Morgen- Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition erlaubt ſich zum Abonnement auf 
das 3. Quartal 1881 der 


Breslauer Zeitung 

mit der Gratis⸗Beigabe: 
Volkswirthſchaftliches Sonntagsblatt der Breslauer Zeitung 
und des mit derſelben verbundenen 


Coursblattes der Breslauer Zeitung 
ergebenſt einzuladen. . 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis der Breslauer Zeitung 
beträgt am hieſigen Orte bei der Expedition und ſämmtlichen Com⸗ 
manditen 5 Mark Reichsw.; bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark 
Reichsw.; auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches 
und Oeſterreichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗ 
Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. Reichsw. 
Während der Bade- und Reiſeſaiſon auch nach Auswärts durch Kreuz: 
band für 1 Mark. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis des Coursblattes der 
Breslauer Zeitung (bei Beſtellung bei der Expedition und Com⸗ 
manditen für Breslau gratis) beträgt auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete 
des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 50 Pf. Reichsw. — 
Abtrag, durch die Colporteure ſofort nach Erſcheinen ins Haus, 25 Pf. 
monatlich. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung und das Coursblatt der Breslauer Zeitung ent⸗ 

gegen. 


Abonnenten, welche bisher die zweite Ausgabe des Mittag⸗ 
blattes mit den Schluß⸗Courſen der Breslauer und den Anfangs⸗ 
Courſen der Berliner und Wiener Börſe durch die nach Schluß 
der hieſigen Börſe abgehenden Züge (nad) Oberſchleſten mit dem 
4 Uhr⸗Zuge) erhalten haben, werden wir daſſelbe auch im nächſten 
Quartal in derſelben Weiſe übermitteln; neue Meldungen für dieſe 
Ausgabe bitten wir uns baldigſt zugehen laſſen zu wollen, um die 
Verſendung hiernach regeln zu können. 8 

Unſer Coursblatt, welches die Berliner und Wiener 
Schluß⸗Courſe enthält, wird mit den nach 5 Uhr abgehenden 
Zügen expedirt. 

Unſere auswärtigen Leſer erſuchen wir um rechtzeitige Erneuerung 
des Abonnements, damit in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 20. Juni. 
Unmittelbar nach der Abreiſe des Kaiſers nach Ems ſind die Ernennungen 
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Zbweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Herrn v. Puttkamer zum Miniſter des Innern und des Herrn v. Goßler 
zum Minifter des Cultus und Unterrichts. Zum zweiten Male ſehen wir 
ſeit zwei Jahren ein Mitglied des Reichstags⸗Präſidiums ein preußiſches 
Portefeuille übernehmen; damals war es der zweite Vicepräſident Dr. 
Lucius, heute iſt es der erſte Präſident v. Goßler, jener übernahm die 
Verwaltung der Landwirthſchaft, dieſer folgt Herrn v. Puttkamer als 
Cultusminiſter. Herr v. Goßler, ein Neffe Heinrich's v. Mühler, iſt 
am 13. April 1838 zu Naumburg a. S. geboren und ſeit 1859, alſo ſeit 
22 Jahren, wo er als Auscultator eine Laufbahn antrat, preußiſcher 
Beamter. Er gilt als ein ſtrenger Anhänger der orthodoxen Richtung. 
Als Reichstagspräſident verſtand er ſich durch geſchäftsmäßige Haltung und 
Unparteilichkeit Anerkennung und Sympathie zu verſchaffen. Ob ihm das 
auch als Miniſter gelingen wird, bleibt abzuwarten; jedenfalls giebt ſich 
Herr v. Goßler ſtets wie er iſt und läßt über die Darlegung ſeiner Anſicht 
niemals Zweifel aufkommen. Immerhin ein Vorzug. Daß das Miniſterium 
aus ſtreng conſervativen Elementen zuſammengeſetzt wird, hat nichts Ueber⸗ 
raſchendes, es entſpricht der jeweiligen Strömung. 

Dieſen Miniſter⸗Ernennungen iſt die Entlaſſung des Grafen Stolberg⸗ 
Wernigerode als Vicepräſident des preußiſchen Miniſteriums und als 
Vertreter des Fürſten Bismarck gefolgt; ſeine Stelle übernimmt bekanntlich 
in letzter Beziehung Herr v. Bötticher. 

Das Befinden des Fürſten Bismarck hat ſich während der letzten 
Woche mit jedem Tage gebeſſert, der Fürſt muß ſich indeſſen noch bedeutend 
mehr kräftigen, um die Reiſe nach Kiſſingen antreten zu können, welche 
ihm die Aerzte dringend angerathen haben. Er ſelbſt ſoll ſich nach dem 
Aufenthalt in Varzin ſehnen. Uebrigens nimmt man an, daß der Reichs⸗ 
kanzler nach dem Antritt des ihm bereits vom Kaiſer ertheilten Urlaubs 
nicht vor dem Spätherbſt hierher zurückkehren möchte. 

Der Bundesrath wird ſich, bevor er die Ferien antritt, noch mit den 
vom Reichstage beſchloſſenen Geſetzentwürfen, betreffend den Raumgehalt 
der Gefäße, die Innungen, die Stempelſteuer, die Unfallverſicherung und 
Gerichtskoſten, ſowie mit den beiden Vorlagen über die Abänderung des 
Zolltarifs zu beſchäftigen haben. Der Juſtizausſchuß des Bundesraths hat 
bereits ſeine Genehmigung zu den vom Reichstage zum Gerichtskoſtengeſetz 
gefaßten Beſchlüſſen gegeben; es iſt darauf zu rechnen, daß auch die Vor⸗ 
lagen über die Innungen, die Stempelſteuer und den Raumgehalt der Ge 
fäße, ſowie über die Abänderung des Zolltarifs in der Faſſung des Reichs⸗ 
tages die Genehmigung des Bundesrathes finden werden. Man hört, daß 
der Bundesrath jedenfalls noch in dieſer Seſſion den mit Hamburg abge⸗ 
ſchloſſenen Zollanſchlußantrag erledigen wird. 

In Oeſterreich machen die clericalen Kreiſe mit der Romfahrt der cze⸗ 
chiſchen Pilger viel Rumor. Neben dem nationalen Terrorismus, der anläß⸗ 
lich der Handelskammerwahlen in Böhmen auf die israelitiſchen Wähler 
ausgeübt wird, verbreitet ſich unſere Wiener Correſpondenz. 

Die „Wiener Allg. Z.“ bringt ein aus guter Quelle ſtammendes Com⸗ 
munique, in welchem die neuliche Meldung, daß die Beziehungen zwiſchen 
Oeſterreich und der Türkei wegen der Eiſenbahnfrage eine ungünitige 


Georg Büchner. 

Am 4. Juli 1875 — es war an einem Sonntage — hatte ſich 
auf dem freundlichen Germaniahügel am Zürichberge eine kleine Ge: 
meinde edler Männer verſammelt, um die Einweihung eines Denk⸗ 
mals zu feiern, welches Liebe und Verehrung dem Dichter von „Dan⸗ 
ton's Tod“ geweiht. Gottfried Kinkel und Louis Büchner, 
der Verfaſſer von „Kraft und Stoff“, bildeten die Zierden dieſer Ver⸗ 
ſammlung. Ein einfacher Stein aus grauem Marmor, der auf einer 
Erztafel eine beſcheidene Inſchrift trägt, iſt das Zeugniß ihrer Trauer. 

Der Mann, oder richtiger der Jüngling, der unter ihm ruht, iſt 
Georg Büchner, eine Erſcheinung in der Geſchichte unſeres geiſtigen 
Lebens, die in mannigfacher Beziehung unſere Aufmerkſamkeit verdient. 
Die Zahl der Frühverſtorbenen — wie ein geiſtvoller Literarhiſtoriker 
ſich mit Vorliebe auszudrücken pflegte — iſt in der Geſchichte der 
deutſchen Dichtung größer, als bei den andern Völkern; ihr geiſtiger 
Nachlaß kann immer nur als eine Probe deſſen gelten, was ſie ge⸗ 


leiſtet hätten, wenn ihnen durch ein längeres Leben die Zeit zu völliger | gefunden. Um jedem Mißverſtändniß vorzubeugen, wollen wir bald 


Entwickelung ihrer Kräfte gegönnt worden wäre. Der bekannteſte 
und populärſte dieſer „Frühverſtorbenen“ iſt der Dichter von „Leyer 
und Schwert“. Wir Alle haben Körner's Dichtungen in unſeren 
Jugendjahren mit Begeiſterung geleſen, und die freudige Theilnahme, 
die jene ganze herrliche Zeit der Befreiungskriege immer von Neuem 
in uns weckt, ſichert auch den Sängern dieſer Periode ein dauerndes 
Gedächtniß. Aber vergleichen wir Körner mit Georg Büchner 
— und der Vergleich liegt ja ſo nahe — ſo wird uns die Ueber⸗ 
legenheit des letzteren leicht belehren, wie oft äußerliche Umſtände 
einerſeits zur Ueberſchätzung eines Talents beitragen, andererſeits die 
Verdienſte des höher Begabten nicht zur Geltung kommen laſſen. 

Körner ſtarb im Alter von zweiundzwanzig Jahren auf dem 
Schlachtfeld, Büchner ein Jahr älter auf dem Siechbette, in Folge 
ſeines raſtloſen Strebens und ungezügelten Forſchens. Beide hatten 
unter der Leitung begabter Väter eine gründliche und vielſeitige Bil⸗ 
dung erhalten, aber Büchner's Wiſſen war umfangreicher und tiefer. 
Körner wie Büchner begannen früh ihre ſchöpferiſche Kraft zu ent⸗ 
falten; beide dankten die Anregung den politiſchen Umſtänden. In 
Körner empörte ſich das Vaterlandsgefühl des Deutſchen gegen den 
Druck der Fremdherrſchaft, in Büchner bäumte ſich der Stolz der 
Freiheit gegen die Feſſel fürſtlicher Tyrannei. Und leider zeigt das 
Leben beider auch hierin eine Aehnlichkeit, daß ſie den Sieg der Sache, 
für welche ſie kämpften, nicht mehr erleben ſollten. Aber die Be⸗ 
gabung Körner's kann nicht verglichen werden mit den Anlagen 
Büchner's. Körner beſchritt die ausgetretenen Bahnen der Lyrik und 
des Dramas; was er uns hinterlaſſen, zeugt nur für ein bedeutendes 
Nachahmungstalent und eine früherreichte Formgewandtheit. Neuen 
Inhalt, neue Formen ſucht man hier vergebens. 

Sein jugendlicher Rivale iſt ein Genie. (Se von aller Nach⸗ 
ahmung, wählt er die Stoffe, die feiner Individualität am nächſten 
liegen und behandelt ſie mit der Freiheit des Meiſters, der allein die 
Form zerbrechen darf. Neue Menſchen ſind dieſe Revolutionäre in 
Danton's Tod, neue, wunderliche Käuze die Figuren, die uns das Luſtſpiel 
„Leonce und Lena“ vorführt, und die Form iſt neu. Ja, wenn man 
dieſen Ausdruck vorzieht, die Formloſigkeit. Denn es iſt eine willkür⸗ 
liche Zuſammenfügung von Bildern, die der Dichter Drama nennt, 
eine eigenartige Sprache, die ſeinen Helden jedoch ſehr angemeſſen er⸗ 


ſcheint 
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alten Beſteliunzen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Wendung genommen hätten, beſtätigt wird, und in welchem ferner diplo⸗ 
matiſche Schritte des Wiener Cabinets bei der Pforte ſignaliſirt werden. 
Sollte die Antwort der Pforte unbefriedigend ausfallen, ſo würde der Mi⸗ 
niſter des Aeußern, Baron Haymerle, erwägen müſſen, ob nicht der öſter⸗ 
reichiſche Botſchafter aus Konſtantinopel abzuberufen ſei. Der jetzige Divan 
hat ein eigenthümliches Talent, ſich Feinde zu ſchaffen. Mit Frankreich hat 
man ſich, durch das ebenſo ungeſchickte als nutzloſe Eingreifen in die tune⸗ 
ſiſchen Angelegenheiten überworfen, mit Oeſterreich thut man es jetzt wegen 
volkswirthſchaftlicher Fragen, die für die Stambuler Regierung ſelbſt nur 
in zweiter Linie kommen. Auch mit England ſteht die Pforte nicht auf zu 
gutem Fuße. — Die Ankunft Lord Dufferin's in Konſtantinopel veranlaßt 
die „Times“ zu einer Beleuchtung der gegenwärtigen Beziehungen zwiſchen 
England und der Türkei. Lord Dufferin's Ankunft in Konſtantinopel, ſagt 
das Cityblatt, bedeutet angeblich eine Wiederaufnahme von „weniger guß⸗ 
eiſernen“ Beziehungen zwiſchen der Türkei und Großbritannien. Der Zweck 
ſeiner Miſſion ſei nicht, wie es der Göſchen's war, die ottomaniſche Regie⸗ 
rung zu benachrichtigen, was ſie für Europa thun müſſe, ſondern zu lernen, 
wie Europa der ottomaniſchen Regierung helfen könne, etwas für ſich ſelber 
zu thun. 

Während die Franzoſen die aus Tunis heimkehrenden Truppen be⸗ 
grüßen und im Anblicke der (lam Sonnabend in Paris eingetroffenen) tune⸗ 
ſiſchen Miffion ſchwelgen, nehmen die Aufſtände und Guerillakämpfe in 
Algier ihren Fortgang. Die Siege, von denen die officiöfen Telegramme 
aus Oran fortwährend berichten, müſſen doch nicht entſcheidend gemefen 
fein, ſonſt würden die „geſchlagenen“ und „gezüchtigten“ Laghouat's, 
Stitten u. ſ. w. nicht immer von Neuem auftauchen. Von einer Nieder⸗ 
werfung der Inſurrection kann nicht die Rede ſein, ſo lange ihr Haupt⸗ 
führer Bu⸗Amema nicht überwunden iſt. Dieſer hat ſich aber mit dem 
Gros der Inſurgenten der Verfolgung entzogen und nach der Wüſte ge⸗ 
wandt, wo ihm kaum beizukommen ſein dürfte. 


Deutſchland. 

= Berlin, 19. Juni. [Die Bundesraths- Verhand- 
lungen über den Hamburger Zollanſchluß. — Die Klein⸗ 
ſtaaten und das Unfallverſicherungsgeſetz.] Im Bundes⸗ 
rathe ſollen in den nächſten Tagen die Verhandlungen über den Zoll⸗ 
anſchluß von Hamburg beginnen, ſelbſtoerſtändlich werden Hamburgiſche 
Mitglieder des Bundesrathes daran Theil nehmen. Zu beachten bleibt 
immer, daß die neulich von den Ausſchüſſen des Bundesrathes ver⸗ 
tagten Angelegenheiten wegen des Zollanſchluſſes der Unterelbe und 
der Aufhebung des Hauptzollamtes in Hamburg noch nicht wieder. 
auf die Tagesordnung der Ausſchüſſe geſetzt worden ſind. Alle dieſe 
Fragen einſchließlich jener über den Zollanſchluß Altonas werden jetzt 
durch die Ereigniſſe von einem entſchieden gegen bisher veränderten 
Standpunkte aufgefaßt und behandelt werden. — Es liegen ganz 
ſichere Anzeichen dafür vor, daß eine Reihe von Kleinſtaaten dem 
Unfallverſicherungsgeſetz gegenüber ſich ablehnend verhalten haben würde, 


Oft hält es ſchwer, hinter dieſen kühnen Bildern, unnatür⸗ 
lichen Hyperbeln, geiſtreichelnden Wortſpielen und rückſichtlos⸗derben 
Straßenausdrücken einen Sinn zu entdecken. Hier ſtehen wir oft an 
der Grenze, die zwiſchen dem Genie und — geiſtiger Ueberſpanntheit 
liegt und werden unwillkürlich an jene Gruppe von Dichtern erinnert, 
welche die Literärgeſchichte unter den Namen der Stürmer und Drän⸗ 
ger zuſammenfaßt. Lieſt man z. B. Büchner's Novelle (oder richtiger 
Novellenfragment) „Lenz“, die ja auch durch ihren Helden auf die 
geiſtige Verwandtſchaft des Dichters mit dieſem im Wahnſinn ver⸗ 
kommenen Jugendfreunde Goethes erinnert, oder ſein Hauptwerk 
„Danton's Tod“, ſo drängen ſich ſofort die Aehnlichkeiten und An⸗ 
klänge an die Schöpfungen eines Klinger, Lenz und — Schiller 
auf. Nicht als ob wir eine beabſichtigte Nachahmung vorausſetzten. 
Gleiche Empfindungen, meinen wir, werden bei gleicher Begabung, 
auch immer denſelben Ausdruck finden, und dieſes Verhältniß waltet 
hier ob. Wir haben Beziehungen zwiſchen Büchner und Schiller 


— ns, 


hinzufügen, daß wir hier keineswegs den Dichter des „Wallenſtein“ 
oder „Tell“ im Auge haben, wohl aber den Jüngling, der unter der 
Deviſe „in tyrannos“ feine „Räuber“ ſchrieb und von den Führern 
der Revolution zum Ehrenbürger der franzöſiſchen Republik gemacht 
wurde. Und halten wir wiederum die „Räuber“ mit dem Büchner⸗ 
ſchen Revolutionsdrama zuſammen, ſo zeigt ſich allerdings Schiller in 
der Lebendigkeit der Handlung, in der Zuſammenfaſſung ihrer einzel⸗ 
nen Theile zu Acten und Scenen, dem jüngeren Dichter überlegen, 
aber während Schiller, nach ſeinem eigenen Geſtändniß, habe Men⸗ 
ſchen ſchildern wollen, „bevor er noch Menſchen gekannt“, gewahren 
wir bei dem einundzwanzigjährigen Büchner eine Reife der Charak⸗ 
teriſtik, die gleicherweiſe ſeine Beobachtungsgabe und Darſtellungskraft 
als erſtaunlich erſcheinen läßt. n 

Georg Büchner, der Sohn eines angeſehenen Arztes, wurde am 
17. October 1813 zu Goddelau bei Darmſtadt geboren. Nachdem 
er das Gymnaſium dieſer Stadt beſucht, widmete er ſich zu Straß⸗ 
burg vom Herbſte 1831 bis Mitte des Jahres 1833 dem Studium 
der Naturwiſſenſchaften, beſonders der Zoologie und vergleichenden 
Anatomie. In dieſer Zeit von einer Unpäßlichkeit befallen, fand er 
ſorgſame Pflege im Hauſe ſeines Verwandten, des Pfarrers Jäglé 
zu Straßburg, mit deſſen Tochter Minna er ſich verlobte. Im Herbſt 
1833 ging er nach Gießen, wo er das Studium der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften fortſetzte und nach dem Wunſche ſeines Vaters zugleich prak⸗ 
tiſche Medizin trieb. In der letzten Zeit ſeines Aufenthalts in Gießen 
wurde Büchner mit vielen Alters- und Studiengenoſſen in die poli⸗ 
tiſche Bewegung jener Zeit verwickelt. Der Verhaftung entzog er ſich 
durch ſeine Flucht nach Straßburg im März 1835. Er gab nun die 
Beſchäftigung mit der Medizin auf und widmete ſich mit Eifer philo⸗ 
ſophiſchen Studien, vorzüglich zogen ihn die Lehren des Carteſius und 
Spinoza an. Doch vernachläſſigte er die Naturwiſſenſchaften keines⸗ 
wegs, und erlangte ſogar durch feine Abhandlung „Sur la systeme 
nerveux du barbeau“ (Ueber das Nervenſyſtem des Bartfiſches) die 
Ernennung zum correſpondirenden Mitgliede der naturforſchenden Ge⸗ 
ſellſchaft zu Straßburg und die philoſophiſche Doctorwürde von der 
Univerſität Zürich. Er begann nun bald an der genannten Hochſchule 
akademiſche Vorträge über vergleichende Anatomie und docirte mit 
großem Erfolge. z ; 


Inzwiſchen hatte er auch fein erſtes poetiſches Werk vollendet: 
„Danton's Tod. Dramatiſche Bilder aus der Zeit der Schreckens⸗ 
herrſchaft“, und zwei Ueberſetzungen veröffentlicht: „Lucrecia Borgia“ 
und „Maria Tudor“ von Victor Hugo. Am 2. Februar 1837 er⸗ 
krankte er, am 19. deſſelben Monats ſtarb er, von Landsleuten und 
Freunden umgeben. Seine treue Braut ſchloß ihm das gebrochene 
Auge. In feinem Nachlaſſe fand ſich das oben erwähnte Luftfpiel 
„Leonce und Lena“ und das Fragment eines Trauerſpiels und einer 
Novelle („Wozzeck“ und „Lenz“).“) 

„Danton's Tod“ war im Jahre 1835 erſchienen, 
Karl Gutzkow Bruchſtücke des Dramas in feiner Zeitfchrift 
„Phönix“ mitgetheilt hatte. Die Entſtehungsgeſchichte dieſes 
Werkes iſt nicht ohne Intereſſe und für den jungen, un⸗ 


nachdem 


geſtümen Revolutionär außerordentlich charakteriſtiſch. — Büchner 


hielt ſich in Darmſtadt im Hauſe ſeiner Eltern auf. Seine revolu⸗ 
tionäre Thätigkeit war ſeiner Familie noch immer unbekannt, aber die 
Polizei hatte durch die Verhaftung ſeiner Genoſſen und die Beſchlag⸗ 
nahme des „Heſſiſchen Landboten“ — einer über die Maßen 
kühnen Flugſchrift, deren Verfaſſer der jugendliche Dichter war — be⸗ 
reits die Spur gefunden, auf welcher ſie endlich auch ihn ſelbſt er⸗ 
reicht hätte. Dazu kam, daß Büchner auch in Darmſtadt allnächtlich 
in einem Kreiſe junger Schwärmer ſeine Lehren vortrug und die Re⸗ 
volution organiſirte. Plötzlich wird auch er vor Gericht geladen, doch 
nur als Zeuge. Er mußte einſehen, daß ſeiner Perſon die größte 
Gefahr drohe, wenn er ſich noch länger in ſeiner Heimathsſtadt auf⸗ 
hielte, aber es fehlten ihm die Mittel zur Flucht und ſeine Eltern 
durfte er mit der fürchterlichen Nachricht von ſeiner Verfolgung nicht 
erſchrecken. 

Da begann er feinen „Danton.“ „Ich ſchreibe im Fieber“ — 
ſagte er zu ſeinem jüngeren Bruder — „aber das ſchadet dem Werke 
nicht, im Gegentheil! Uebrigens habe ich keine Wahl, ich kann mir 
keine Ruhe gönnen, bis ich nicht den Danton unter der Guillotine 
habe und obendrein brauche ich Geld, Geld!“ Und in einem Briefe 
an Gutzkow heißt es einmal: „Für Danton ſind die Darmſtädtiſchen 
Polizeidiener meine Muſen geweſen.“ Am 24. Februar ſchickte er 
das Manuſcript mit einem Begleitſchreiben an den Herausgeber des 
„Phönix“, dem der Darmſtädter Agitator natürlich ganz unbekannt 
war. „Ich bitte Sie, das Manuſcript ſo ſchnell wie möglich zu durch⸗ 
leſen, es, im Falle Ihnen Ihr Gewiſſen als Kritiker dies er⸗ 


lauben ſollte, dem Herrn Sauerländer zu empfehlen und ſogleich⸗ 


zu antworten. 5 
Ueber das Werk ſelbſt kann ich Inen nichts weiter ſagen, als daß 


unglückliche Verhältniſſe mich zwangen, es in höchſtens 5 Wochen 


zu ſchreiben. Ich ſage dies, um Ihr Urtheil über den Verfaſſer, 
nicht über das Drama an und für ſich zu motiviren. Was ich daraus 
machen ſoll, weiß ich ſelbſt nicht, nur das weiß ich, daß ich alle Ur⸗ 
ſache habe, der Geſchichte gegenüber roth zu werden; doch tröſte ich 


) Georg Büchners ſämmtliche Werke und handſchriftlicher Nachlaß. 
Erſte kritiſche Geſammtausgabe. Eingeleitet und herausgegeben von 
Karl Emil Franzos. Mit Portrait des Dichters und Anſicht des 
Züricher Grabſteins. Frankfurt am Main. J. D. Sauerländers Verlag. 
Die liebevolle Würdigung des Dichters aus Franzos Feder und die 
zahlreichen erläuternden Beilagen bieten ein reiches Material zum Ver⸗ 
ſtändniß und zur Schätzung Büchner's. A 


\ 
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auch wenn der Staats zuſchuß don dem Reichdtage genehmigt worden 


wäre. Den gedachten Staaten iſt die Landes⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
ſehr bedenklich und um 
Neigung haben, in bei . 
oder in Betreff derſelben einen Anſchluß an Preußen zu ſuchen. Die 


ſo mehr unausführbar erſchienen, als ſie keine 
ſonderer Gruppe eine Landesanſtalt zu bilden 


Reichsregierung wird nicht verfehlen, dieſe allerdings thatſächliche Lage 
der Dinge für erneute Forderung des Staatszuſchuſſes, auf welchen 
mit Beſtimmtheit zu rechnen iſt, als Hauptmotiv geltend zu machen. 
Man verſpricht ſich übrigens intereſſante Verhandlungen im Bundes⸗ 
zathe über das Unfallverſicherungsgeſetz. 

Berlin, 19. Jun. [Berliner Neuigkeiten.] Im Reichstags⸗ 
gebäude werden die baulichen Arbeiten im nächſten Monat in Angriff 


genommen werden. Durch Zuhilfenahme einiger Räumlichkeiten des alten 


Gewerbemuſeums werden Amtswohnungen für den Bureaudirector Geh. 
Rath Knak und den Geh. Secretär Rüſtow geſchaffen, das Archiv ſoll dorthin 
verlegt werden; durch dieſe Aubauten wird ein größerer und bequemerer 
Raum betreffs der Arbeitszimmer der Preſſe geſchaffen. — Bekanntlich hat 
das Abgeordnetenhaus die Koſten für die Erweiterung und Umgeſtaltung 
des Schifffahrtscanals, welche feitens der Staatsregierung beantragt 
waren, noch nicht bewilligt, ſondern zunächſt verlangt, daß die Stadt Berlin 
zu einem erheblichen Beitrage zu den erforderlichen ſechs Millionen Mark 
aufgefordert werde. Nachdem der Magiſtrat zunächſt mit den Staatsbehör⸗ 
den über die Angelegenheit eingehend durch Deputirte verhandelt hatte, hat 
er geſtern beſchloſſen, mit Rücksicht auf die außerordentlich großen Anfor⸗ 
derungen, welche jetzt in Bezug auf Straßen, Brücken u. ſ. w. an die 
Stadtgemeinde geſtellt werden, einen Koſtenbeitrag, der auf mehrere Millionen 
Mark berechnet war, abzulehnen. Der Magiſtrat iſt dabei der Anſicht ge⸗ 
weſen, daß die Verpflichtung des Staats nicht zweifelhaft ſei, und daß der 


Durchgangsverkehr vorzugsweiſe den Canal im Süden der Stadt benutze. 
Auch zur Aulegung eines Hafens auf dem Urban, den der Magiftrat ſchon 
früher als nicht nothwendig bezeichnet hat, wird derſelbe ſich nicht ver⸗ 
pflichten; die ſtädtiſchen Behörden haben niemals anerkennen können, daß 


ſie Waſſerſtraßen, Häfen, Ufermauern, Böſchungen u. ſ. w. und andere 


Einrichtungen dieſer Art herzuſtellen oder zu den Koſten derſelben beizu⸗ 


tragen rechtlich oder moraliſch verpflichtet ſeien. — In Sachen der Errich⸗ 
tung eines Eiſenbahn⸗Muſeums hat der Cultusminiſter an Rector und 
Senat der techniſchen Hochſchule nachſtehend auszüglich mitgetheilten Erlaß 
gerichtet: „Ich beſtimme, daß zur Verwaltung der Angelegenheiten des 
Eiſenbahn⸗Muſeums ein beſonderes Curatorium eingeſetzt werde, und er⸗ 
nenne zu Mitgliedern deſſelben die Profeſſoren Göring, Meyer, Spangen⸗ 
berg, Dr. Winkler, ſowie den Syndicus Regierungsaſſeſſor Kuhnow, zum 
Vorſitzenden Dr. Winkler. Die Berichte an mich ſind durch Vermittelung 
des Herrn Rectors der techniſchen Hochſchule zu erſtatten. Die ſonſtige 
Correſpondenz ergeht unter der alleinigen Unterſchrift des Vorſitzenden und 


die Schreiben an das Curatorium ſind an die Adreſſe deſſelben z. H. des 


Vorſitzenden zu richten. Für die Aufſtellung der Objecte des Muſeums 
beſtimme ich den für dieſen Zweck urſprünglich in Ausſicht genommenen 
Eckpavillon in dem neuen Gebäude für die techniſche Hochſchule bei Char⸗ 
lottenburg. Derſelbe wird bis zum 1. September cr. proviſoriſch hergeſtellt 


werden.“ — Die Streitfrage Weltausſtellung oder nationale Ausſtellung 


gab am Freitag Abend in einer von dem Verein der „Vereinigten 
Berliner Kaufleute und Induſtriellen“ berufenen Verſammlung 
Anlaß zu einer längeren Discuſſion. Trotzdem von dem Referenten, Com⸗ 


merzienrath F. Kühnemann, ein Schreiben der Reichsregierung zur Ver: 


leſung gelangte, in welchem dieſelbe erklärte, daß ſie die Veranſtaltung einer 
internationalen Induſtrie⸗Ausſtellung in Berlin nicht in Ausſicht genommen 
habe, und nach ihrer Auffaſſung zur Zeit ein ſolches Unternehmen nicht 
empfohlen werden könne, ſprach ſich die Verſammlung dennoch für die Ver⸗ 


mich mit dem Gedanken, daß, Shakeſpeare ausgenommen, alle Dichter 
vor ihr und der Natur wie Schulknaben daſtehen. 

Ich wiederhole meine Bitte um ſchnelle Antwort Sollte 
Sie vielleicht der Ton dieſes Briefes befremden, ſo bedenken Sie, daß 
es mir leichter fällt, in Lumpen zu betteln, als im Frack eine Supplik 
zu überreichen, und faſt leichter die Piſtole in der Hand: la bourse 
ou la vie! zu ſagen, als mit bebenden Lippen ein Gott lohn' es! 
zu flüſtern.“ 0 8 

Gutzkow war begeiſtert von dem Dichter und ſeinem Werk. Seine 
Beſprechung des Dramas ſchloß er mit den Worten: Ich bin ſtolz 
darauf, der erſte geweſen zu ſein, der im literariſchen Verkehr und 
Geſpräch den Namen Georg Büchners genannt hat. 

Gutzkow glaubte wohl in dem aufſtrebenden Talent einen Geiſtes⸗ 
verwandten gefunden zu haben; das Revolutionsdrama „Danton“ 
konnte leicht Veranlaſſung geben, Büchner denen beizuzählen, die ſich 


um Wienbarg und Gutzkow ſchaarten, und ſchon damals unter dem 


Namen des „Jungen Deutſchland“ zuſammengefaßt wurden. Denn 
ſo gern wir auch dem Lobe des Kritikers über die bedeutende Be⸗ 
gabung Büchners beipflichten, der Werth ſeines Werkes iſt von Gutzkow 
gewiß überſchätzt worden. Der Dichter befand ſich noch ganz im An⸗ 
fange ſeiner Entwickelung. Es iſt aber eine alte Erfahrung, daß ge⸗ 
rade das größere Talent einer längeren Schulung bedarf, daß ſich 
das Genie dem Geſetze künſtleriſchen Ebenmaßes ſchwerer fügt, als 
mittelmäßige Naturen. a 

Man darf mit Gutzkow zugeſtehen, daß Büchner's Auffaſſung der 
franzöſiſchen Revolution eine tiefe Kenntniß ihres Weſens verräth, 
daß ſeine Charakteriſtiken der Perſonen und ihrer Beſtrebungen meiſter⸗ 
haft ſind. Aber es fehlt dem Drama vor Allem an Handlung. Die 
eigentliche Handlung iſt bei Beginn des Stückes ſchon abgeſchloſſen, 
und wir ſehen nur noch „das letzte Zucken und Röcheln, welches dem 
Tode vorausgeht.“ Die Sprache iſt originell, treffend, kräftig, reich 
an ungeſuchten Bildern und geiſtvollen Vergleichen, ſchneidend in 
ihrer Kürze und wirkungsvoll durch eine gewiſſe mephiſtopheliſche 
Ironie. 

Aber — wie wir ſchon oben angedeutet — begegnen uns Ge⸗ 
danken und Ausdrücke, die man im gewöhnlichen Leben überſpannt 
nennen würde; bei jungen Poeten pflegt man ſie mit dem ſchmeichel⸗ 
haften „genial“ zu beſchönigen, und bei den genannten großen Vor: 
zügen der Büchner'ſchen Dichtung mag man für ſolche Fehler dieſen 
Namen gelten laſſen. Uebrigens hat Büchner ſelbſt den Mangel 


einer geſchloſſenen Handlung in ſeinem Drama empfunden, und da⸗ 


rum gab er ihm den Titel: „Dramatiſche Bilder aus der Zeit der 
Schreckensherrſchaft.“ 

Ueber die nachgelaſſenen Fragmente können wir füglich hinweg⸗ 
gehen. Sie zeigen dieſelben Vorzüge und Mängel wie Danton's Tod 
und machen ſogar den Eindruck, als wären ſie in gleich kurzer Zeit 


wie dieſer entſtanden. 


Es iſt ſchwer zu beſtimmen, was Georg Büchner geleiftet hätte, 
wenn ihm ein längeres Leben und eine ruhige Entwickelung vergönnt 
geweſen wäre. Was er geſchaffen, iſt wohl geeignet, den Schmerz um 
ſeinen frühen Tod zu einem empfindlichen zu machen, nicht aber den 
jugendlichen Dichter neben die großen Dramatiker unſerer Nation 
zu ſtellen. f 5 
Ein unvollendet Lied ſinkt er ins Grab, 


Der Verſe ſchönſten nimmt er mit hinab (Herwegh). B, L. 
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anſtaltung einer Weltausſtellung in Berlin aus. — Für das Leſſingdenk⸗ Branntweinſteuer 4,895,997 M 


mal ſind beim hieſigen Comite im Ganzen 70,872 Mark eingegangen. 
Weitere 100,000 Mark find bekanntlich durch den Magiſtrat bewilligt. 


[Der Kronprinz] wird Münchener Nachrichten 175 auch während 


der diesjährigen Herbſtmanöver Abtheilungen der bairiſchen Armee und zwar 


der 1. und 2. Diviſion inſpiciren. N 0 


ortſchrittliche Parteibewegung.] Aus Königsberg wird ges 
ER RN fortſchrittliche Wahlcomite hat beſchloſſen, Prof. Dr. Möller 
als Candidaten für die nächſten o ae den Parteigenoſſen vor⸗ 
zuſchlagen. Prof. Dr. Möller hat ſich zun Annahme der Candidatur bereit 
erklärt. : 
Die heuchleriſche Taktik der Anhänger der neuen Wirth: 
Red A dieſelbe wirft ein „Siberaler oealismus“ über- 
een Artikel der „Deutſchen Volkswirthſchaftlichen Correſpondenz“ ein 
relles Streiflicht. Der Artikel beginnt alſo: „Mit Recht hat der Abg. von 
Helldorf Bebra auf die rechtfertigende Aeußerung des Abg. v. Bennigſen, 


„der Liberalismus habe während der Zeit feines maßgebenden Einfluſſes S 


vor Allem die idealen Güter des Volkes im Auge gehabt“, mit dem Hin⸗ 
weis darauf geantwortet, daß denn doch dieſe angeblich idealen Güter ſehr 
realen, freilich höchſt einſeitigen Intereſſen entſprochen hätten, und daß 
die liberale Geſetzgebung, welche ſich rühmt, vor Allem die ideellen Seiten 
der Menſchennatur berückſichtigt zu haben, doch zugleich ganz beſtimmten 
Berufs⸗ und Intereſſenkreiſen zu Gute gekommen ſeien.“ Daß nicht Herrn 
von Bennigſen ſich Herrn v. Helldorf gegenüber rechtfertigte, ſondern daß 
Letzterer auf die Rede des Herrn v. Bennigſen antwortete, allerdings in 
einem Sinne, der den Hintermännern der „Deutſch. Volksw. Corr.“ ſym⸗ 
pathiſch ſein mochte, obgleich Herr v. Helldorf erklärte, „in den Ausführun⸗ 
en des Herrn v. Bennigſen habe ihn Vieles ſympathiſch berührt, iſt neben⸗ 
ächlich. Aber die Worte, welche die „D. V. C.“, angeblich aus der 
„Rechtfertigung des Herrn v. dm en anführt, hat dieſer nicht geſprochen. 
Der Artikel kämpft ab Windmühlen. In feiner Rede über den Volks⸗ 
wirthſchaftsrath cen err v. Bennigſen nicht die „idealen“ und die „realen“ 
Güter des deutſchen Volkes in Gegenſatz geſtellt; er hob hervor, daß in den 
na die politiſchen und ſtaatsrechtlichen Fragen das Parlament und 
ie ö 


fentliche Meinung beſchäftigt hätten; conſtatirte aber, gerade den Aus⸗ Ob 


führungen der Gegner gegenüber, daß die wirthſchaftlichen Fragen ſowohl 
dem Umfange wie der Zeit nach einen nicht viel geringeren Theil der Auf⸗ 
gaben des parlamentariſchen Körpers gebildet hätten, als alle politiſchen 
Und ſtaatsrechtlichen Fragen zuſammengenommen. Der Commentar, den 
die „D. V. C.“ an die dem Abg. v. Bennigſen untergeſchobene Aeußerung 
knüpft, iſt alſo völlig müßig. In einem gewiſſen Sinne aber können die 
Liberalen die Anklage wegen wirthſchaftlichem „Idealismus“ acceptiren. 
Das widerliche Schauſpiel, welches die Schacherpolitik der Schutzzöllner bei 
der Berathung des neuen Zolltarifs geboten hat, war allerdings weder 
„liberal“ noch „ideal“. 


[An Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern] 
ſowie anderen Einnahmen ſind im Reiche leinſchließlich der creditirten Be: 
träge) für das Etatsjahr 1880/81 (perglichen mit der Einnahme in dem⸗ 
oe: Zeitraum des 1 zur Anſchreibung gelangt: Zölle 182,222,724 

ark (+ 40,356,313 M), Rübenzuckerſteuer 48,424,394 M. (— 4,961,822 
Mark), Salzſteuer 37,238,994 M. (+ 653,112 M.), Tabakſteuer 7,212,124 
Mark (+ 6,136,000 M), Branntweinſteuer 45,187,075 M. (+ 1,660,847 
Mark) Uebergangsabgaben von Branntwein 123,344 M. (— 12,811 M.), 
Brauſteuer 17,138,641 M. (+ 615,240 M.), Uebergangsabgaben von Bier 
1,109,608 M. (+ 104,815 M), Summe 338,656,904 M. (+ 44,551,694 M), 
Spielkartenſtempel 1,103,627 Mark (+ 1790 Mark), Wechſelſtempelſteuer 
6,464,420 M. (+ 121,503 M.), Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
136,647,194 M. (+ 5,118,391 M.), Reichs⸗Eiſenbahnverwaltung 40,102,892 
Mark (+ 2,583,699 M). i ö 

Die zur Reichskaſſe gelangte Iſt⸗Einnahme abzüglich der Bonificationen 
und Verwaltungskoſten beträgt bei den nachbezeichneten Einnahmen für 
das Etatsjahr 1880,81: Zölle 163,583,693 M. (+ 28,265,432 „Rüben⸗ 
uckerſteuer 28,046,473 M. (— 17,846,844 M.), Salzſteuer 36,644,852 M. 
5 712,391 M.), Tabakſteuer 1,262,297 M. (+ 365,635 M.), Branntwein⸗ 
teuer und Uebergangsabgabe von Branntwein 35,366,837 M. (— 1,490,182 

ark), Brauſteuer und Uebergangsabgabe von Bier 15,464,091 Mark 
(+ 604,306 M.), Summe 280,368,243 M. (+ 10,610,738 M.), Spielkarten⸗ 
ſtempel 1,030,071 M. (— 106,491 M.). 


Für die Zeit vom 1. April 1881 bis zum Schluſſe des Monats Mai 
(+ 5,222,902 
— 182,937 Marh), Rübenzuckerſteuer 


1881 ſind zur Anſchreibung gelangt: Zölle 29,413,012 M. 
Mark), Tabakſteuer 121,408 Mark ( 
11,678,873 M. (— 4,424,236 M), Salzſteuer 4,851,025 M. (+ 303,641 M.), 


(— 8285 M.), Uebergangsabgaben von 


Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. [66] 

Gaſton nahm den Haufen Briefe und feste ſich an den Secretär. 
Der alte Obriſt hatte es doch für nöthig gehalten, ſeinen Sitz auf 
dem Tiſch am Fenſter zu verlaſſen. 

„Dort die Citoyenne will Dich ſprechen,“ ſagte er, auf Hedwig 
deutend. 

Jetzt erſt bemerkte Raoul Rigault das Mädchen, ein triumphirendes 
Lächeln flog über ſeine Züge. Sie ſchrak zuſammen, denn ſie erkannte 
den ſchwarzbärtigen Mann aus der großen Oper und vom Vendome⸗ 
Platz, der ſie mit Zudringlichkeiten überhäuft und ſogar in ſeine Arme 
geſchloſſen hatte. Noch immer wollte ſie nicht glauben, daß dieſer 
verwegene Don Juan hier eine wichtige Rolle ſpielen könne; jeden⸗ 
falls glaubte ſie hier in den Bureaus der Polizei vor ſeiner Frechheit 
geſchützt zu ſein; ja ſie gab ſich ſogar der thörichten Hoffnung hin, 
da fie ihm einmal fo lebhaften Antheil einflöße, fo konne er vielleicht 
ſeinen Einfluß zu ihren Gunſten verwenden. 

Doch alle dieſe Hirngeſpinnſte, die ihr Verſtand ſich in der Haſt 
des Augenblickes zuſammenreimte, verſchwanden, als Rigault ihr 
gegenüber ſtand, mit dem ſtechenden Blick des Auges unter dem 
Augenglas und dem böſen Lächeln um die Lippen. Da ſiegte das 
Gefühl über alle lockeren Trugſchlüſſe und ſie empfand im leiſen Zu⸗ 
ſammenſchauern, daß ein feindſeliger Dämon vor ihr ſtand. 

„Darf ich Sie bitten, mich zu dem Präfecten Raoul Rigault zu 
führen?“ ſagte ſie ruhig und mit feſter Stimme, als könnte ſie ſo 
am beſten den böſen Geiſt beſchwören, in deſſen Bann ſie gerathen war. 

„Präfect?“ verſetzte Rigault laut auflachend; „die Sorte giebts 
nicht mehr ... wir haben die Präfectur hier ausgefegt, fie liegt mit 
alten Scherben des seconde empire auf dem großen Kehrichthaufen. 
Was aber Raoul Rigault betrifft, ſo bedarf es weiter keiner Einfüh⸗ 
rung .. . er ſteht vor Ihnen in voller Lebensgröße.“ 


Jetzt erſchrak Hedwig und konnte ihr Staunen und ihren Schrecken 
kaum verbergen. Dieſer zudringliche Wüſtling mit dem Lachen des 
Gamins Raoul Rigault, der erſte Polizeibeamte der Hauptſtadt. 

„Und auch der Empfehlung bedarf es nicht“, fuhr Rigault fort; 
„wir ſind ja alte Bekannte, und es iſt ein verwetteter Schnickſchnack 
des Zufalls, daß Sie mir hier fo sans facon in die Arme laufen. 
Sie find eine Allemande .. . eine kleine Landesfeindin; man merkt 


es nicht nur an Ihrem Dialect, der ja die franzöſiſchen Worte fo| 
auseinanderſperrt, als wären jedem einzelnen Fußſchellen angelegt: 


man merkt es auch an Ihrem Temperament. Lauter gemalte Schön⸗ 
heiten, dieſe Deutſchen .. . lauter Farbe, kein Blut ... erſt durch 
den Vorhof der Langeweile dringt man in den Tempel dieſer 
Schönheiten.“ . 
„Solche Geſpräche, mein Herr“, ſagte Hedwig, „hab' ich an dieſer 
Stelle nicht erwartet; ich komme in einer ernſten Angelegenheit.“ 


„Das wird feierlich“, verſetzte Rigault; „ſo zieh ich meine Toga | 


an und ſetze mich auf meine sella curulis. Gaſton .. bezeichne 
in den Perſonalacten mit einem rothen Strich die Geißeln, die wir 
gelegentlich .erpediren. Sie ſollen alle nach Mazas geſchafft werden. 
Und nun kommen Sie, Citoyenne, folgen Sie mir in mein Cabinet 
.. . und ſprechen wir von Geſchäften.“ 


Rigault ließ Hedwig zuerſt durch die Flügelthüre eintreten, nickte 


Branntwein 18,592 M. (+ 75 M)), Brauſteuer 3,178,210 M. 
; {+32 


Zeitung“, 
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dem Meſſer. 


Mark), Uebergangsabgaben von Bier 188,007 M. ( ‚852 
30,987,378 Mark (+ 1,024,075 Mark), Spielkartenſtempel 


(— 5974 M 1 er 
Die zur Reichskaſſe gelangte Iſt⸗Einnahme abzüglich der Bonificati 

und 1 beträgt bis Ende Mai 1881: il 28 000 h 
(+ 6,846,722 M), Tabakſteuer 126,856 M. (— 131,498 M), Rübenzucker⸗ 
jtener 23,180,771 Mark (— 1,351,205 Marl), Salzſteuer 5,932,281 Mark 
(+ 210,960 M.) Branntweinſteuer und Uebergangsabgabe von Brannt⸗ 
wein 6,548,388 M. (+ 30,944 M.), Brauſteuer und Uebergangsabgabe von 
Bier 2,868,150 M. (+ 96,059 M), Summe 64,002,046 M. (+ 5,701,982 N) 
Spielkartenſtempel 196,155 M. (+ 11,562 M.). 1 


Zum Zollanſchluß Bremens.] Nachdem der Vertrag über den 
Zollanſchluß Hamburgs perfect geworden, wendet ſich das Intereſſe der 
Heat zu, in welcher Weiſe ſich der Zollanſchluß Bremens vollziehen werde. 

ereits hat ſich Geheimrath Kloſtermann, der auch mit dem Hamburger 
enat die erſten Verhandlungen anzuknüpfen beauftragt war, mit den be: 


treffenden Bremer Kreiſen in Verbindung geſetzt, um die zolltechniſchen De⸗ 


tails zu erörtern, welche als Baſis für die ſpäteren Verhandlungen dienen 
ſollten. Im Uebrigen wird vermuthlich der mit Hamburg abgeſchloſſene 
Vertrag unter Berückſichtigung der localen enen emen zur Richt: 
ſchnur für die betreffenden Verhandlungen mit Bremen genommen werden. 
Ueber den augenblicklichen Stand der mit Bremen eingeleiteten Verhandlun⸗ 
gen entwirft das „B. Tgbl.“ das folgende Geſammtbild: Sowohl in 
Bremen wie in Bremerhafen wird auch ferner ein entſprechendes Gebiet den 
Charakter des Freihafens beibehalten. In Bremen wird ſich dieſes Gebiet 
auf das unmittelbar an den Weſerbahnhof weſerabwärts anſtoßende Terrain 
auf dem rechten Flußufer, einſchließlich der großen Nielſen'ſchen Reisſchäl⸗ 
mühlen, doch ausſchließlich des Weſerbahnhofes ſelbſt, erſtrecken, während 
auf dem linken Weſerufer der Winterhafen Freihafengebiet bleiben wird. 
Ob auch der „Theerhof“, auf der Weſerinſel zwiſchen Alt⸗ und Neuſtadt, 
Freihafengebiet bleiben wird, iſt noch eine offene Frage. In Bremerhafen 
werden nur die Waterdocks als Freihafengebiet derbleiben. Dieſes Frei⸗ 
hafengebiet aber ſoll durch ein Gitter von der Stadt abgetrennt werden. 
man den Bremerhafener Schiffshändlern, deren Geſchäftslocale jetzt in 
der den Docks gegenüberliegenden, alſo in das Zollgebiet fallenden Häuſer⸗ 
reihe untergebracht ſind, geſtatten wird, 115 Geſchäfte in das Freihafengebiet 
in verlegen, iſt gleichfalls noch unentſchieden, doch e e 3 


eitens der 


ur 


| 


eichsregierung wenig 1 zu einer ſolchen Conceſſion kund. Eben ſo 


wenig Neigung zeigt dieſelbe dazu, den Bremer Cigarren⸗Fabrikanten, welche 
für den Export nach nichtdeutſchen Ländern arbeiten, eine Ausnahmeſtellung 
zu gewähren. Es wird daher den betreffenden Eigarren⸗Fabrikanten, wenn 
ſie ſich nicht mit der Zollreſtitution Theil hn wollen, nichts übrig bleiben, 
als den für den Export arbeitenden Theil ihrer Fahriken in das verbleibende 
Freihafengebiet zu verlegen. Die Frage der Auslieferung der Weſer von 
Bremen bis Bremerhafen, eine alte Forderung der Bremer, iſt vorläufig von 
den Verhandlungen gänzlich ausgeſchloſſen. Doch glaubt man in Bremen 
wohl annehmen zu dürfen, daß die Reichsregierung ſich angelegen fein laſſen 
wird, die Mitwirkung des Reiches für dieſe wichtige Angelegenheit zu er⸗ 
möglichen. 

[Die Verlegung der Zollgrenze nach der Unterelbe] war bes 
kanntlich auch für den Fall des Hamburgiſchen Zollanſchluſſes ins Auge ge⸗ 
faßt und bleibt auch jetzt beſchloſſen. Ueber die Zeit der Ausführung ſoll 
indeſſen noch keine Beſtimmung getroffen ſein. ie man glaubt, dürfte 
zur Erwägung kommen und unterſucht werden, ob angeſichts der praktiſchen 
Schwierigkeiten, welche der interimiſtiſche Zuſtand darbieten würde, die Aus⸗ 
führung der fraglichen Zollperlegung nicht vielleicht beſſer bis zum Zoll⸗ 
anſchluſſe Hamburgs und Altonas vertagtzwerden könnte. 5 


[Höhere Beſteuerung des Tabaks oder Tabakmonopol.] Der 
„Magdeb. Ztg.“ telegraphirt man: In unterrichteten Kreiſen hält man es 
für ausgeſchloſſen, daß der Kanzler wiederum mit einem Bündel von Steuern 
vor den künftigen Reichstag treten wird, es gilt vielmehr als ſicher, daß 
aus dem Tabak, ſei es durch Einführung der Fabrikſteuer odes des Mono⸗ 
pols, worüber die Acten noch nicht geſchloſſen zu ſein ſcheinen, dem Reiche 
die Einnahmen vornehmlich zufließen ſollen; jedenfalls ſteht ſo viel feſt, 
daß gerade in letzter Zeit Beſprechungen und Vorarbeiten über die höhere 
Beſteuerung des Tabaks und die dabei anzuwendende Methode ſtattgefun⸗ 
den haben. 

Das intacte Beamtenthum.] Die „Poſt“ will in der liberalen 
Brefe Verhandlungen „über die künftige Geſtaltung des Cabinets“ für den 
Fall eines liberalen Wahlſieges bemerkt haben. Dies, bemerkt die „National⸗ 

kann wohl nur mit Hilfe des zweiten Geſichts geſchehen ſein. 


hinter ihr ſeinem Genoſſen zu und ſchnippte vergnügt mit den Fin⸗ 


gern, wie ein Knabe, der über einem ſeltenen Käfer den Deckel ſeiner 
Schachtel geſchloſſen hat. 

Das Cabinet des Delegirten der Polizei war geſchmackvoll und 
elegant eingerichtet; es trug noch die Spuren jener Glorie, welche die 
ſtädtebauenden Trabanten des Kaiſerreichs hier umgeben hatte. Zwar 
die Papiere lagen in Unordnung auf den Tiſchen und Stühlen um⸗ 
her, wie bei einem Studenten des Quartier Latin, das ja in Wahr⸗ 
heit ſeinen Einzug in das Palais der Polizei gehalten; aber das 
Schreibbureau, der Divan, das Holzgetäfel der Wände zeugten von 
einem Luxus, wie er den hohen Würdenträgern eines großen 
Reichs ziemte. 


Rigault nöthigte Hedwig galant, auf dem Divan Platz zu nehmen, 


ſtützte ſein Kinn nachdenklich in die Hand, mit einer würdevollen 


Amtsmiene, die er nur durch ein ſpöttiſches Lächeln ſelbſt ironiſirte, 


„Sprechen Sie, Bürgerin!“ 5 
„Ich bin eine Deutſche aus Thüringen, Tochter eines Arztes, den 


der alte Graf Waldenbach, der hier in Paris lebt, zu Rathe gezogen; 


ich kam mit dem Vater hierher.“ 

„Da ſind wir ja von derſelben Facultät“, warf Rigault ein; 
„auch ich habe die Ecole de la Médecine beſucht, wie Marat, ja ich 
bin, ſo viel ich weiß, dort noch inſeribirt. Kennen Sie Marat? 
Der größte Mann unſer großen Revolution; er dachte gleichſam mit 
Es war dies daſſelbe Seeirmeſſer, das er bei Seite 
warf, wie ich, um nicht an erbärmlichen Cadavern herumzuſtümpern; 
er ſuchte mit dem Guillotinemeſſer die Auswüchſe der ganzen menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft herauszuſchneiden. Wir haben die Guillotine ver⸗ 
brannt, aber die Chirurgie bleibt immer unſere Hauptwiſſenſchaft und 
wir werden mit anderen Mitteln die Producte der Fäulniß beſeitigen, 
welche dieſen Staat und die Menſchheit überwuchern. Was ſagt Hippo⸗ 
krates? Sie kennen den Spruch von Eiſen und Feuer? Er iſt mir 
haften geblieben im Gedächtniß, ſo viel ich auch ſonſt vergeſſen habe 
von der Weisheit der Klinik. Warum ich Ihnen das ſage? Man 
ſoll uns richtig beurtheilen, Sie und auch die Deutſchen ... wir 
find Männer, die ihren Kopf an eine große Sache ſetzen ... und 
wir ſind dabei keine Pedanten, wir wiſſen zu leben und zu ſterben. 
Fahren Sie fort!“ N 

„Der Sohn dieſes Grafen Waldenbach“, fuhr Hedwig fort, „iſt 
in einen Hinterhalt gelockt und verhaftet worden.“ 

„Waldenbach? Ottomar Waldenbach .. . richtig, ganz richtig. 
Ich habe ein beneidenswerthes Gedächtniß für Namen und That⸗ 
ſachen. Ganze Fascikel trage ich in dieſem meinen Kopfe herum.. 
vorgeſtern wurde er eingeſperrt.“ a 

Er warf einige Actenhefte durcheinander, ſtieß ein paar andere 
vom Tiſch herunter und ergriff ein kleines, elegant eingebundenes 
Büchlein, das wie ein Souvenir von zarter Hand ausſah. 


„Hier ſteht ſein Name“, ſagte er, in dem Notizbuch blätternd; 
ich trage mir hier alles Wichtige und Intereſſante ein. Hier vorne 


die Geißeln, mit denen wir kurzen Proceß machen werden, wenn die 
Verſailler uns auf den Hals rücken .. . es find dies einige Spitzen 
der Geſellſchaft; jetzt freilich liegen ſie unten, da die Pyramide um⸗ 
gekippt iſt. Ein Gerichtspräſident ... ein Erzbiſchof und dergleichen 


mehr.“ ö 
' (FJFortſetzung folgt.) 


Wenn die „Poſt“ aber gegen die Meinung, daß nach dem Fürſten Bismarck 
uch bei uns nur parlamentariſche Miniſterien möglic ; 
daß durch ſolche „in unſerem militäriſchbureaukratiſch organiſirten Staat 
der Grundpfeiler deſſelben, das intacte Beamtenthum, zerſtört würde“, fo 
ſcheint das freiconſervative Blatt mit feinen Anſichten vom preußiſch⸗deut⸗ 
en Staate ausſchließlich in der Vergangenheit zu leben. Wie früh au 
ein parlamentariſches Miniſterium hei uns kommen mag — die Aufgabe 
der „Zerſtörung des Beamtenthums“ altpreußiſchen Schlages wird es bereits 
erledigt finden. 3 © = 
Das zwanzigjährige Stiftungsfeſt der deutſchen Fort⸗ 
0 lite artei.] Der „B. M.⸗Ztg.“ entnehmen wir heute Folgendes; 
Ein gleich große Seh von Beſuchern hat Garten und Saal der Tivoli⸗ 
Brauerei wohl niemals verſammelt geſehen, wie an dem Abend, an welchem 
das Feſt des grvanzigiäbrigen Beſtehens der Fortſchrittspartei daſelbſt ge⸗ 
feiert wurde. Bereits in den Nachmittagsſtunden des verfloſſenen Freitag 
begann die Wallfahrt der fortſchrittlich Fee Bewohner unſerer Stadt 
nach dem Orte der Feier. Unwillkürlich lenkten ſich die Schritte jedes Ein⸗ 
tretenden zunächſt nach jenem Orte auf dem Hochplateau des Tivoligartens, 
wo des größten preußiſchen Volksmannes, des alten Waldeck, Statue auf 
reichgeſchmücktem Poſtament ſich gegen den Abendhimmel abhob, und mehr 
denn ein Wunſch wurde laut, daß ſie, die ſo lange ſchon im Modell voll⸗ 
endet, endlich an würdiger Stelle in Deutſchlands Hauptſtadt ihre Auf⸗ 
erſtehung in Erz oder Marmor feiere. Auch im großen Saale begegnete 
das Auge feſtlichem Schmuck; die Büſten hervorragender Parteimitglieder 
hatten an paſſendem Orte Aufſtellung gefunden. Hier Hoverbecks gewal⸗ 
tiger Kopf, dort Ziegler's durchgeiſtigte Züge. Auf die Rednertribüge trat 
als Erſter der treue Genoſſe und Mitkämpfer der im Bilde verherrlichten 
Dahingeſchiedenen, welchen die Fortſchrittspartei vor allen Anderen mit 
Stolz den ihrigen nennt, Rudolph Virchow. Er gedachte der Heimgegan⸗ 
genen, er brachte den Verſammelten Grüße der noch Lebenden, welche an 
der Wiege der Fortſchrittspartei f vor Allem des ehrwürdigen 
Schulze Deligſch, welcher leider dem Feſte fern bleiben mußte. Wer wohl 
wie Rudolph Virchow kennt die Geſchichte der deutſchen Fortſchrittspartei, 
und wem wohl, wie ihm, iſt es gegeben, in geiſtvollen Zügen ein Bild der 
Geſchichte derſelben zu entrollen! Letztere war das Thema ſeiner Rede. 
Und er ſprach von den Anfeindungen und Verleumdungen der Gegner und 
weckte die allgemeinſte Entrüſtung; er ſprach von der Loyalität und Ver⸗ 
faſſungstreue der Partei und erntete die allgemeinſte Zuſtimmung; er ſprach 
von der makelloſen Reinheit der Partei, ihrer Abſichten ſowohl, wie von der 
perſönlichen Reinheit ihrer Mitglieder, und lauter Jubel, welcher ihm ent⸗ 
egentönte, lehrte, ein wie volles und begeiſtertes Echo ſeine Worte in der 
Brust der Verſammelten geweckt hatte. Nach Virchow erſchien Eugen 
Richter auf der Rednertrihüne. War es Jenem zur Aufgabe geworden, 
von der Vergangenheit zu ſprechen, ſo griff der Andere in das volle Leben 
der Gegenwart. Und Richter iſt der Pollliter der Gegenwart, wie kaum 
ein zweiter. In ſeiner markigen, kraftbewußten Redeweiſe gah er eine ge⸗ 
radezu vernichtende Kritik der jetzigen Cabinetspolitik, und ſeine Worte zün⸗ 
deten; hell loderte die Flamme der Entrüſtung gegen die Reaction, donnernd 
tönte der Beifall und erhärtete das Recht des liberalen Programms der 
Fortſchrittspartei. Die Freiheit iſt die Grundlage des Staatslebens, die 
politiſche Einheit. Einheit ohne Freiheit bedeutet vermehrte Zwangsbefug⸗ 
niſſe des Staates, ohne die Sicherheit, daß dem ee der Familie, der 
Gemeinde ein Gebiet bleibt, in das weder eine liberale noch eine conſer⸗ 
vative Regierung hineingreifen darf. Auch die wirthſchaftlichen Freiheiten 
haben keinen Beſtand ohne die politiſche A de Die Einheit aber allein 
concentrirt ſich zur Gefahr des dictatoriſchen Regiments; die politiſche Ein⸗ 
heit iſt die 105 Forderung der Fortſchrittspartei, und weil ſie dieſes iſt, 


muß der Partei der Sieg werden. Die Fortſchrittspartei war vor Bismarck, 
ſie wird nach ihm ſein. Es war nicht Allen vergönnt, Richters Worte zu 
vernehmen. Zwar faßt der Tivoliſaal mehr denn 3000 Perſonen, zwar 
war er ſo gefüllt, daß die Polizei ſich veranlaßt ſah, einen Theil der ge⸗ 
preßt in den Gängen, welche die Tiſchreihen ließen, Stehenden, aus dem 
Saale zu nöthigen, doch während des Redeagctes war auch in dem 10,000 
Sitze enthaltenden Tivoligarten kaum ein Platz zu gewinnen. Ludwig 
Löwe, welcher in der Reihenfolge der Redner auf Richter folgte, hatte dem⸗ 
nach einen ſchweren Stand. Seine glänzende Rednerbegabung zeigte ſich 
jedoch auch hier, er verſtand es, zu feſſeln, zu erwärmen, als er die Ver⸗ 
dienſte der hervorragenden Führer der Fortſchrittspartei mit glühenden 
Worten pries und mit einem Hoch auf die Senioren der Parte: Virchow 
und Schulze⸗Delitzſch, ſchloß. Dann nahm Träger- das Wort. Den orato⸗ 
Aa Reigen ſchloß Profeſſor Günther, der Reichstagsabgeordnete von 
ürnberg. 

genen e N über den Bau von Polksſchulen.] 
Auf gemeinſame Verfügung der Miniſter der öffentlichen Arbeiten und des 
Cultus ſollen demnächſt Normativbeſtimmungen über den Bau von Volks⸗ 
ſchulen erlaſſen werden. Es hat ſich als ein Bedürfniß herausgeſtellt, über 
Größe, bauliche Anordnung, geſundheitspolizeiliche Vorkehrungen ꝛc. gewiſſe 
Regeln aufzuſtellen, die indeß nicht ausſchließen, daß je nach localen und 
provinzialen Verſchiedenheiten auch Abweichungen getattet werden. Wie 
man hört, liegen die architektoniſchen Entwürfe z. Z. den betheiligten Pro⸗ 
vinzialbehörden zur Begutachtung vor; erſt nach erfolgter Rückäußerung 
ſoll die Verfügung publicirt werden, vorausgeſetzt, daß die eingegangenen 
Gutachten ſich zuſtimmend ausſprechen. 


[Deutſche Chronik.] Der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, General: 
ſeldmarſchall von Manteuffel, wird am 24. d. M. von Karlsbad nach 
Straßburg zurückkehren. — Das große fe ein Sn zu Potsdam 
beging am 19. d. Mts. in feſtlicher Weiſe fein Stiftungsfeſt. — Zum Ge 
dächtniß an die Proteſtation zu Speyer ſoll eine Kirche im gothiſchen Stil, 
ein evangeliſcher Proteſtationsdom (auch Retſcherkirche genannt) gebaut wer⸗ 
den. Der „N. A. Z.“ wird aus Mainz geſchrieben, daß Dank den Bemü⸗ 
hungen des dafür gewählten Ausſchuſſes und dem opferwilligen Sinn vieler 
Glaubensgenoſſen Zweihundertundfünfzigtaufend Mark bis jetzt HN 
find, darunter auch zwei Gaben von je 5000 
König und dem König Ludwig von Baiern. 


Deſterreich Ungarn. 

ir Wien, 19. Juni. [Czechen und Iſraeliten.] Bekannt⸗ 
lich ſind bisher in den Ländern mit gemiſchter Bevölkerung die 
Handeld: und Gewerbekammern als Stütze des Bürgerthums auch 
eine Hauptſtütze des deutſchen Elements und der Verfaſſungspartei ge⸗ 
weſen. So ſehr iſt das der Fall, daß unter jeder föderaliſtiſchen Aera, 
unter Beleredi wie unter Hohenwart, unter den Deſiderien der 
„Nationalen“ die Ausmerzung diefer Kammern als Wahlkörperſchaften 
für Landtag und Reichsrath obenan ſtand. Die Configuration dieſer 
Corporationen aber hängt fo weſentlich von der Haltung der Iſraeliten 
ab, daß z. B. ſelbſt in Galizien die Polen immerfort die Verlegung 
der Handelskammer aus dem rein jüdiſchen Brody, wo Saphir als 
„große Merkwürdigkeit“ einen Chriſten entdeckt haben wollte, nach 
einem anderen Orte betreiben. In den Ländern der böhmiſchen 
Krone, ſpeciell in den fünf Handelskammern Böhmens, in Prag, 
Eger, Pilſen, Budweis und Reichenberg, kann man nahezu behaupten, 
daß die Entſcheidung ein den Händen der Iſraeliten liegt. Reichen⸗ 
berg und Eger zwar werden den Deutſchen nicht ſo leicht und nicht 
ſo bald entriſſen werden, in Prag aber giebt die zweite, die Handels⸗ 
ſection, den Ausſchlag, da die erſte Section der Großinduſtriellen den 
Deutſchen, die dritte der Kleingewerbtreibenden den „Nationalen“ nicht 
zu entreißen iſt. In der Handelsſeetion nun werden ſich die Ver⸗ 
faſſungstreuen bei den Neuwahlen, die für Ende Juni ausgeſchrieben 
werden ſollen, nur ſehr ſchwer behaupten. Verlieren die Deutſchen 
die Majorität in der Prager Kammer, ſo könnte das auch für Bud⸗ 
weis und Pilſen üble Folgen nach ſich ziehen, was einen Verluſt von 
vier Reichsraths⸗ und ſechs Landtagsmandaten bedeuten würde. Es 
iſt daher nur natürlich, daß die Czechen alle Mittel der Ueberredung 
und Einſchüchterung aufbieten, um die jüdiſchen Mitglieder des 
Handelsſtandes für die Kammerwahlen zu ſich herüber zu ziehen und 
zwar, wenn man Prager Berichten trauen darf, die durch die klein⸗ 
müthige Haltung der Deutſchen aus Böhmen nur zu ſehr beſtätigt zu 
werden ſcheinen, leider durchaus nicht ohne Hoffnung auf Erfolg. Jeden⸗ 
falls entfaltet das Executivcomite der Czechen auch hierbei wieder eine 
viel größere Thätigkeit und Energie, als die deutſche Partei. Es be⸗ 
hauptet, daß ihm nur noch hundert Stimmzettel fehlen, um die 
Majorität in der Handelsſection zu erzielen, und ermahnt daher die 
Ultramontanen, die ſich der großen panſlaviſtiſchen Wallfahrt nach Rom 


Mark von dem Kaiſer und 


ſein werden, anführt, 


[Curci dem vaticaniſchen Troß tief ins Fleiſch geſchnitten hat. 
zu irgend welchen praktiſchen politiſchen Conſequenzen führen wird, 


anſchließen wollen, vor ihrer Abreiſe ja ihre Wahlzettel eventuell zu] Paſtor de Preſſenſe und Dietz⸗Monin, bekanntlich ein Großinduſtrieller. 


unterzeichnen. Gegen dieſe Conſtellation nun auf Unterſtützung — Es ſcheint, daß für die Periode der allgemeinen Wahlen die Bona⸗ 


des Miniſteriums Taaffe zu rechnen, wäre von Seiten der Deutſchen partiſten Emile Ollivier in den Vordergrund ſchieben wollen. Wenigſtens 


kindiſch; auch was von den officiöfen Verſprechungen ſtrengſter Neutra⸗ hat zu feinen Gunſten der Prinz Jerome und Baron Haußmann auf 
chf lität, die den Beamten aufgegeben ſei, zu halten iſt, wird ſich Jeder 


ſelbſt ſagen. Wir müſſen eben den Czechen den ganzen Vortheil 
laſſen, den ihnen die Stöcker'ſche Agitation bietet, wenn fie den Juden 


dies Treiben der Chriſtlich⸗Socialen in Deutſchland ſchadenfroh als 


typiſch für das Verhalten des deutſchen Volkes darſtellen. Daß aber 
das Executivcomite den Sfraeliten ſtrenge Controle ihrer Abſtimmun⸗ 
gen und im Falle der Renitenz, unter Hinweiſung auf die Exceſſe von 
Kiew, „die Rache der Nation“ androht, dagegen hätten Juden und 
Deutſche, die doch, ſo zu ſagen, auch Menſchen ſind, wohl ein Recht, 
Schutz zu verlangen. Statt deſſen meldet man aus Prag, ein 
Siraelit, an deſſen Haus czechiſche Buben eine Petarde gelegt, habe 
auf ſeine Beſchwerde von einem Beamten die kühle Antwort erhalten: 
„Die Polizei wolle wohl Acht geben, aber die Herren möchten doch 
auch bedenken, daß ihnen in Kiew ganz anders mitgeſpielt worden ſei!“ 
Prag, 18. Juni. [Hetzereien gegen die Juden und Mahnruf 
an dieſelben von Seite der Deutſchen.] Die unausgeſetzten Hetzereien 
des Raudnitzer Czechenblattes „Rzip“, das der Bezirksſecretär Erwein 
Spindler herausgiebt, haben Br Folge gehabt, daß in Raudnitz alle Juden⸗ 
häuſer und Firmatafeln mit Theer beſchmiert und letztere unkenntlich ge 
macht wurden. Auch fand man auf mehreren Häuſern Drohungen gegen 
Juden aufgeſchrieben. Der Kaufmann Wilhelm Popper fand, wie er in 
einer dem Statthalter zu überreichenden Eingabe ſagt, früh um 5 Uhr beim 
Oeffnen des Fenſterladens eine Petarde, deren Pulver verſtreut war. Als 
opper, ſo ſagt er in ſeiner Eingabe weiter, um halb 10 Uhr perſönlich 
eim Bezirkshauptmann erſchienen, um Schutz anzuſuchen, fuhr ihn der 
Bezirkshauptmann barſch an und ſagte, er wiſſe ſchon, was er zu thun 
habe und werde das Seinige thun. Am 15. d. Mts. um halb 11 Abends 
explodirte jedoch auf demſelben Platze mit großer Detonation eine 
zweite Petarde, welche den Fenſterrahmen und Fenſterladen zerriß. — 
Ein zweiter Wahlaufruf hervorragender deutſcher Firmen an die Juden 
legt dar, wie die Drohungen der Czechen nur Schreckmittel und ihre Ver⸗ 
ſprechungen nur Köder ſind, berechnet für ängſtliche Gemüther. Gelänge 
es der czechiſchen Gegenpartei, ſich der Handelskammer zu bemächtigen, ſo 
würde die Handelskammer ſich den Verbündeten der Ultramontanen und 
Feudalen zugeſellen, welche kalten Blutes nicht nur für die Herabſetzung 
des Bildungsniveaus der Bevölkerung geſtimmt haben, ſondern auch eine 
Ueberwälzung der großen Steuerlaſten auf den Handel und auf die Ge⸗ 
werbe als einen weſen lichen Punkt in ihr Finanzprogramm aufgenommen 
haben. Es handle ſich darum, eine Poſition der berſaſſungstrenen Partei 
zu behaupten, deren Verluſt in der gegenwärtigen trüben Zeit ihr eine 
empfindliche Einbuße an Bedeutung und Einfluß bereiten müßte. 
Clericales.] Das Linzer „Volksblatt“ recriminirt gegen den ober⸗ 
1 Landes⸗Ausſchuß, weil derſelbe ſich trotz jedesmaliger officieller 
und nebſtdem auch privativer Einladungsſchreiben ſeitens des Biſchofs 
Rudigier feit Jahren nicht mehr an der Frohnleichnams⸗Proceſſion betheiligt, 
obgleich dies Ja immer beſche und der Landes⸗Ausſchuß anderer Kron⸗ 
länder, zum Beiſpiel Innsbrud’3 ganz beſonders, auch gegenwärtig daran 
theilnimmt. Dieſe auffallende Theilnahmsloſigkeit, bemerkt das clericale 
Blatt, ſei übrigens gut und ein markantes Zeichen für den Gegenſatz zwiſchen 
der Geſinnung des Landes ⸗Ausſchuſſes und dem katholiſch⸗religiöſen rl 
der immenſen Volksmehrheit Oberöſterreichs, welches ſich bei dieſem Kirchen⸗ 
feſte ſtets überall lebhafteſt äußert. 

[Die militäriſchen Kreiſe und der Lien hacher'ſche Antrag.] 
Bereits wiederholt haben wir darauf hingewieſen, wie aufmerkſam die mili⸗ 
täriſchen Kreiſe den Verhandlungen über den Lienbacher'ſchen Schulantrag 
gefolgt find und wie entſchieden von dieſer Seite jede Maßregel perhorrescirt 
wird, welche geeignet iſt, das geiſtige Niveau der Armeemannſchaft herab⸗ 
zudrücken. Heute beſchäftigt ſich abermals ein militäriſches Organ — die 
„Militär⸗Zeitung“ — mit dieſer Angelegenheit und ſpricht ſich folgendermaßen 
aus: „Im Allgemeinen ſind die zu den Regimentern einrückenden Recruten 
auf geiſtig viel zu niedriger Stufe, haben insbeſondere nicht denken gelernt 
und entbehren jeder Selbſtſtändigkeit. Wenn gegenwärtig trotz der acht⸗ 
jährigen Schulpflicht die Reſultate der Schulen nicht genügende ſind, mit 
Hinblick auf das, was die Armee von denſelben een berechtigt iſt 
und fordern muß, wie ſoll es nun möglich ſein, in ſechs Jahren das Noth⸗ 
wendige zu leiſten? Wir müſſen daher vom militäriſchen Standpunkte die 
Reduction der Schulpflicht auf blos ſechs Jahre als einen großen Mißgriff 


bezeichnen.“ ; 
Italien. 

Nom, 15. Juni. [Das neue Buch des Ex-Jeſuiten 
Curci] (La Nuova Italia ed i vecchi zelanti, Florenz 1881, 
Beneini) macht in und außer dem Vatican großes Aufſehen. Ein 
Cardinal ſoll es mit dem 20. September 1870 verglichen und für 
das nächſt dieſem Tage traurigſte Ereigniß für die Kirche genannt 
haben. Der Papſt wird beſtürmt, es in feierlichſter Form durch eine 
Allocution oder eine Encyclica zu verdammen. Dies beweiſt nur, daß 
Ob es 


läßt ſich bisher weder behaupten noch leugnen. 


\ Frankreich. 

O Paris, 18. Juni. [Die dreijährige Dienſtzeit. — 
Die Senatswahl. — Die Bonapartiſten. — Journa⸗ 
liſtiſches. — Die Niederlage des Oberſt Innocenti. — 
Der Skandal in Marſeille.] Alle Blätter klagen heute über 
das traurige und ſkandalöſe Schauſpiel, welches geſtern die Kammer⸗ 
debatte geboten hat. Die Sitzung war in der That nicht darnach 
angethan, den Reſpect des Landes für feine Vertreter zu erhöhen. 
Die Sache iſt jetzt ganz einleuchtend: die Deputirten wollen die drei- 
jährige Dienſtzeit nicht annehmen, weil ſie ſich fürchten, die Armee 
zu ſchwächen und wollen ſie andererſeits nicht verwerfen, weil den 
Wählern dieſe Reform angenehmer wäre. In Folge deſſen hat man 
geſtern in der Kammer drei Stunden lang die widerſprechendſten Ab⸗ 
ſtimmungen geſehen. Sobald man in Maſſe abſtimmte, bildete ſich 
ſofort eine große Mehrheit gegen das Laiſant'ſche Geſetz, und ſobald 
der Namendaufruf verlangt wurde, verwandelte ſich dieſe Mehrheit in 
eine Minderheit. Sobald ein Redner geſprochen hatte, jede halbe 
Stunde, fand ſich Jemand, der die Vertagung der Debatte verlangte, 
und jeder Forderung auf Vertagung der Debatte folgte dann wieder 
ein Antrag auf Namensabſtimmung. So hatte man immer wieder 
von vorne anzufangen und es war unmöglich, die Annahme eines 
Votums herbeizuführen. Der Stand des Geſetzantrages iſt nun folgen⸗ 
der: Die Commiſſion hat mit Bewilligung Laiſant's den Antrag des⸗ 
ſelben durch den Antrag Le Faure's erſetzt, deſſen Inhalt wir ſchon 
angegeben haben. Laiſant verlangte eine dreijährige Dienſtzeit mit 
entſprechender Erhöhung der Reſervezeit, Le Faure erhält die drei⸗ 
jährige Dienſtzeit mit darauffolgenden zwei Jahren in Disponibilität 
und läßt die Reſervezeit erſt in fünf Jahren eintreten. Endlich ſtellte 
der Graf de Roys den Antrag, die Dienſtzeit von fünf Jahren feſt⸗ 
zuhalten, aber die Leute factiſch nur 36 Monate bei der Fahne zu 
belaſſen. Bisher iſt man nur zur Abſtimmung über das letzte Amen⸗ 
dement gelangt und da wieder ein namentliches Votum gefordert wurde, 
wurde es mit 308 gegen 159 Stimmen abgelehnt. Der Kriegsminiſter 
Farre hat ſich nochmals ſehr entſchieden gegen die dreijährige Dienſt⸗ 
zeit ausgeſprochen. — In den Couliſſen des Senats beſchäftigt man ſich 
jetzt hauptſächlich mit den Vorbereitungen zur Wahl neuer lebensläng⸗ 
licher Senatoren. Wie gemeldet, wird Deschanel den Seſſel Littré's 
erhalten. Es iſt hierbei mehr auf ſeine wiſſenſchaftlichen Leiſtungen 


Rückſicht genommen worden, als auf das, was man in politiſcher 


Beziehung von ihm erwarten kann. Für das Mandat des Grafen 


Roger du Nord werden ſchon vier Candidaten genannt: der berühmte 
Mediciner und Chemiker Wurtz, der Banquier Alfred André, der 


die Candidatur im Bezirk von Ajaccio verzichtet. 


ſeiner Freunde zu placiren ſucht und keine Anſtrengungen ſcheuen wird, 
ihn durchzubringen. — Die Intranſigenten von Belleville gehen, wie 
es heißt, mit dem Plane um, ein Journal zu gründen, eigens um 
Gambetta in Belleville zu bekämpfen. Es iſt noch von der Gründung 
anderer Journale die Rede. Einer der bekannteſten Redacteure der 
„France“, Laurent, hat ſich mit ſechs oder ſieben Mitarbeitern von 


dieſem Blatte getrennt oder iſt genöthigt worden, ſich von ihm zu - 


trennen. Er will jetzt ein Organ zur Vertheidigung der Gambetta⸗ 
ſchen Politik gründen, zu welchem der bekannte Banquier Vicil Picard 
aus Beſangon die Fonds liefern ſoll. Mit Laurent wird an der 
Direction dieſes Blattes der ehemalige Director des „Journal officiel“, 
Aron, ſowie Paul Arene, ein intimer Freund Gambetta's, und der 
wahrſcheinliche Candidat für den erwähnten corſikaniſchen Bezirk, theil⸗ 
nehmen. In den politiſchen Kreiſen geht das Gerücht, daß dieſes 
Journal hauptſächlich den Zweck haben ſoll, Jules Grevy zu bekämpfen, 
daß aber das Hauptorgan der Gambetta'ſchen Partei, die „République 
Frangaiſe“, mit ihrem ſpeciell dogmatiſchen Charakter fortbeſtehen foll. 
— Die Blätter verlangen immer ungeſtümer genauere Aufſchlüſſe über 
die Situation in Algier. Es haben ſich nach der algeriſchen Preſſe im Süden 
Orans ſeltſame Dinge begeben, die bisher ſorgfältig verſchwiegen wur⸗ 
den. So bringt jetzt das „Evènement“ nach Localnachrichten aus der 
Colonie folgende Mittheilung: „Am 19. Mai bemerkte unſere Colonne, 
die ungefähr aus 8000 Mann und einer ſtarken Transportabtheilung 
beſtand, den Feind in einem breiten Thale und marſchirte auf ihn 
zu. Die Aufſtändiſchen waren höchſtens 3500 Mann ſtark. Statt ſie 
entſchieden anzugreifen und unſere wohlbewaffneten Truppen ins Ge⸗ 
fecht zu ſchicken, warf Oberſt Innocenti den Goum gegen die Feinde. 
Die Araber des Goums fraterniſirten aber mit den Aufſtändiſchen und 
wandten ſich mit ihnen gegen unſere Soldaten. Sie warfen ſich ge⸗ 
meinſchaftlich auf den Lebensmittel⸗Transport, tödteten 45 Chaſſeurs, 
30 Infanteriſten und verwundeten 36 Mann, die ſeither faſt alle ge⸗ 
ſtorben ſind. Während dieſer plötzlichen Attaque, welche unſere Reihen 
in Unordnung brachte, bemächtigte ſich der Feind 500 Kameele, die 
mit Munition und Lebensmitteln beladen waren, ſowie des Gepäcks 
unſerer Offiziere. Oberſt Innocenti hatte den Kopf verloren und 
dachte nicht einmal mehr daran, den Feind, der dieſe reiche Beute 
entführte, zu verfolgen. Das Gefecht hatte kaum drei Viertelſtunden 
gedauert. Die Scene, welche dieſer Niederlage folgte, war abſcheulich. 


Die Soldaten der Fremdenlegion warfen ſich auf die Branntweinfäſſer 


und auf die Kiſten mit Lebensmitteln, die auf dem Boden lagen, 
ſchlugen die Fäſſer ein und veranſtalteten eine wahre Orgie. Einen 
Augenblick nachher waren faſt alle bis zur Beſinnungsloſigkeit be⸗ 
trunken. Wenn Ben Amoma feinen Angriff erneuert hätte, wäre nicht 
Ein Franzoſe entkommen. Unſere Offiziere ſind außer ſich und die 
Soldaten vollſtändig demoraliſirt. Die Colonne, der es an Allem 


fehlt, hat ſich mit der größten Schwierigkeit nach dem Kreider zurück⸗ 


gezogen und iſt todtmüde dort angekommen. Die Offiziere ſind zwölf 
Tage ohne Brot geblieben. — Der General Vincendon iſt mit feinem 
Generalſtabe und den erſten Truppen von Tunis zurück geſtern in 
Marſeille eingezogen. Dabei iſt es zu ernſtlichen Unruhen gekommen, 
über welche die „Agence Havas“ Folgendes berichtet: Im Augenblick, 
wo die Truppen vor dem italieniſchen Nationalelub vorbeimarſchirten, 
hat man ſie ausgeziſcht. Das Volk, welches ſich nach dem Truppen⸗ 


Defilde außerordentlich anhäufte, verlangte, daß das Schild vom 


italieniſchen Club entfernt werde. Der Commiſſär des Quartiers bat 
den Präſidenten des Clubs, das Schild zu entfernen, was dieſer aber 
entſchieden verweigerte. Ein Stadtbeamter begab ſich zur Mairie und 
verlangte mit Anderen die Schließung des Clubs. Die Menge wuchs 
indeſſen ſo an, daß die Polizeiagenten außer Stande waren, die Ord⸗ 
nung herzuſtellen. Der Präfect, von dem Vorfalle verſtändigt, kam 
auch ſogleich und ſuchte die Gemüther zu beruhigen, indem er ver⸗ 
ſicherte, der Club werde geſchloſſen werden, daß man aber jetzt un⸗ 
möglich das Schild entfernen könne. Dies regte die Menge noch 
mehr auf. Zwei Männer kletterten auf den Balcon des Hauſes, 
wurden aber von dem Polizei⸗Commiſſär zurückgeſtoßen. Letzterer 
wurde deshalb beſchimpft und ausgepfiffen. Auf Anordnung des Prä⸗ 
fecten kam eine Abtheilung Fuß⸗ Gendarmerie, um die Menge zu zer⸗ 
ſtreuen. Ein Gendarm zog feine Waffe, man ſtürzte ſich auf ihn, 


und ein ernſter Zuſammenſtoß wäre daraus gefolgt, wenn nicht der 


Präfect und der Offizier dem Gendarmen ſogleich den Säbel wieder 
in die Scheide zu ſtecken befohlen hätten. Die Aufregung ſtleg noch 
immer. Ein Adjunct und ein Stadtrath erſchienen am Balcon und 
riſſen das Schild herunter. Die Menge rief Beifall und ſtimmte die 
Marſeillaiſe an. Der Präfect, welcher gegen die Wegnahme des 
Schildes war, proteſtirte energiſch. Bald darauf kam der Maire, ge⸗ 
folgt vom Platzkommandanten, General d'Aubigny, und dem Staats- 
procurator. Berittene Gendarmen und eine Compagnie Infanterie 
beſetzten die Zugänge zum Club. Um 9 Uhr zerſtreute ſich das Volk 
und die Ruhe wurde nicht mehr geſtört, als um 11 Uhr, wo einige 


dreißig Italiener mit ihrer Nationalfahne die Straßen durchzogen. 


Der Arrondiſſementsrath Bouge kam ihnen entgegen und nahm ihnen 
die Fahne weg, ohne Widerſtand zu finden. Der „Petit Provengal“ 
von Marſeille brachte nun einen Brief des Präſidenten des italieniſchen 
Clubs, worin dieſer behauptet, daß die Volksmenge mit den Feind⸗ 
ſeligkeiten und Pfelfen begonnen habe, wahrſcheinlich weil am Balcon 
des italieniſchen Vereins keine Fahne aufgeſteckt war, und er ſagt 
weiter, daß, wenn er im Club anweſend geweſen wäre, er ſelber die 
italieniſche Fahne beim Truppendurchzuge aufgepflanzt hätte. Die 


letzte Behauptung ſteht übrigens mit dem von uns oben erzählten 


Sachverhalt im Widerſpruch, wonach ſich der Präſident allerdings im 
Club befand. 

Paris, 17. Juni. [Die türkiſche Note) hat nicht allein den 
platoniſchen Zweck eines Proteſtes, ſondern iſt geeignet, in befondern. 
Fällen, die ſicherlich nicht ausbleiben werden, recht unangenehme Ver⸗ 
wicklungen hervorzurufen. Denn die Lage der tuneſiſchen Unter⸗ 
thanen, die ſich auf türkiſchem Gebiete aufhalten, wird jetzt geradezu 
unhaltbar, ſobald ſie mit der türkiſchen Regierung in irgend welche 
geſchäftliche Berührung kommen. 
Heimathlandes können nach dem Vertrage vom 12. Mai nur noch 
durch Vermittlung der franzöſiſchen Agenten vorgenommen werden, 
die aber von der Pforte als Vertreter der Tuneſier nicht anerkannt 


Agenten verzichten und ſich, wie die Pforte verlangt, als türkiſche. 
ihrem Heimathſtaat, oder richtiger mit der franzoͤſiſchen Regierung, in 
wäre gewiß zu wünſchen, daß zwiſchen der Pforte und Frankreich ein 
modus vivendi hergeſtellt würde. Einſtweilen hat, wie ich glaube, 


Barthélemy Saint⸗Hilalre die türkiſche Note zu den Acten gelegt, 
indem er die logiſche Berechtigung des türkiſchen Schreibens aner⸗ 
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Es wird das jeden 
falls ein heißer Kampf werden, da Gambetta in dieſem Bezirk einen 


Diplomatiſche Reclamationen ihres 


werden; wenn die Tuneſen aber auf den Schutz der franzöſiſchen 
Unterthanen betrachten, dann kann es leicht geſchehen, daß ſie mit 
Zwieſpalt gerathen. Ihre Lage iſt jedenfalls eine peinliche, und es 
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alten Handelsvertrages am 9. November a. C. in Kraft tritt. 
einiger Zeit erſuchte das engliſche auswärtige Amt die franzöſiſche 


5 Prolongation des beſtehenden 


Wege für dieſe Combination zu ebnen. 


Hr kannte, im übrigen aber auf den durchaus abweichenden grundiäh- 


Berückſichtigung des türkiſchen Schreibens von vornherein 6. 


Großbritannien. 

London, 18. Juni. [Der Fall Moſt.] Heute 10%½ bis 1 Uhr 
fand eine Sitzung des Court of crown cases reserved in Weſt⸗ 
minſter ſtatt unter Vorſitz des Lord Chief Juſtice Coleridge, zur Un⸗ 

terſuchung, ob der Fall Moſt, welcher durch die Zeitung alle zum 
Morde aufforderte, unter das Geſetz falle, welches von individueller 
Aufforderung ſpricht. Sullivan, Vertheidiger des Angeklagten, beſtritt 
die Anwendbarkeit des Geſetzes auf Moſt; aber ſowohl der Attorney 
General als fünf Richter nacheinander urtheilten, daß Moſt, obwohl 
an alle Leſer ſich richtend, doch individuell zum Mord aufgefordert 
habe und daher ſchuldig ſei zu der Strafe, welche das Geſetz beſtimmt. 
Der Urtheilsſpruch iſt in Old Bailey auf den 27. feſtgeſetzt. (K. 3.) 

London, 18. Juni. [Die Arbeiten der engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Commiſſion zur Unterhandlung eines Handels⸗ 
vertrages] haben bis jetzt, ſoweit es England betrifft, nur geringe 
Reſultate geliefert. Die franzöſiſchen Commiſſaire machten nur wenig 
Conceſſionen, und auch dieſen wird wenig oder gar kein Werth bei⸗ 

gelegt. Die engliſchen Commiſſaire ſtießen von Anfang an auf die 
ſtarrſte Opposition, wenn fie eine Herabſetzung der Zölle auf die wich⸗ 
tigere Klaſſe von Waaren verſuchten, die in England fabricirt und 
nach Frankreich eingeführt werden. Die Unterhandlungen ſind ſo 
wenig vorgeſchritten, daß man fürchtet, ein neuer Vertrag könne, 
wenn ſein Zuſtandekommen auch noch ſo energiſch gefördert wird, 
nicht rechtzeitig ratifteirt werden, um engliſche Waaren gegen eine 
Beſteuerung nach dem neuen Tarif zu ſchützen, der beim 1 
or 


Regierung, den Ablauf des alten Handelsvertrages bis zur Been⸗ 

digung der ſchwebenden Unterhandlungen der gegenwärtig tagenden 

Commiſſion zu verſchieben, aber dies wurde abgelehnt. Um engliſche 
Waaren vor den höheren Zöllen nach dem 9. November zu bewahren, 

wird das auswärtige Amt nochmals bei der franzöfiihen Kammer die 
Handelsvertrages nachſuchen. Der 

„Times“ zufolge iſt es im Plane, die Sitzungen der Commiſſion im 

Laufe der nächſten Woche zu ſuspendiren. 

Nuß land. 

[Ignatiew's Anwartſchaft auf das Miniſterium des 
Aeußern.] Aus Petersburg vom 15. ſchreibt man der „Nat.⸗Ztg.“: 
Die Candidatur des Grafen Ignatiew zum Miniſter des Auswärtigen 

wird immer ernſtlicher. Fürſt Gortſchakow namentlich iſt bemüht, die 
Wie es heißt, iſt der Kanzler 
eigens zu dem Zwecke hierhergekommen, um ſich in dem Unterhändler 
des Friedens von San Stefano den Nachfolger ſeines Amtes auszu⸗ 
ſuchen. Die Modificirung des Vertrages von San Stefano durch 
den Berliner Congreß hat Fürſt Gortſchakow ſtets als eine Niederlage 
Rußlands und als eine perſönliche Kränkung angeſehen, Graf 
Ignatiew erſcheint ihm vielleicht am Meiſten geeignet, die Erbſchaft 
dieſer Empfindungen zu übernehmen. In der europäiſchen Diplomatie 
herrſcht keine geringe Aufregung über die Ausſicht, den Grafen 
Ignatiew mit dem bekannten Epitheton an der Spitze der auswärtigen 
Angelegenheiten zu ſehen, auch iſt dieſe Stimmung in den leitenden 
Kreiſen natürlich kein Geheimniß. Wie man ſich erzählt, hält ſich die 
deutſche Regierung in einer vollſtändigen Reſerve, aus der es auch 
bis jetzt nicht gelungen iſt, ſie zu ziehen. 

[Die ruſſiſchen Zuſtände,] die ſchon vordem trüb und triſte genug 
waren, ſcheinen ſeit dem letzten Manifeſte des Czars in völlige Troſtloſigkeit 
verſunken zu ſein. Es liegt dem „P. Lloyd“ ein Bericht aus Rußland vor, 
der ſich in folgender Weiſe ausſpricht: „Die Bevölkerung hofft und er⸗ 
wartet nichts mehr, ſie verfällt in Stumpfſinn und läßt die Dinge paſſiren, 
wie ſie eben gehen. Die allgemeine Unzufriedenheit, die alle Stände, alle 
Schichten der Geſellſchaft, ob hoch ob niedrig, gleichermaßen durchdringt, 
hat nunmehr auch die Armee ergriffen und die Verhaftung von zahlreichen 
Offizieren, welche ſich am Tage der Proclamirung des kaiſerlichen Mani⸗ 
ſeſtes zu einer Art Entrüſtungs⸗Meeting zuſammengefunden hatten, iſt ein 
bedrohliches Symptom. Der Kaiſer ſelbſt zeigt ſich tief verſtimmt und ſein 
verbittertes Gemüth erpreßt ihm oft Worte und Ausdrücke, die andere tief 
verletzen. So ſoll er, als vor Kurzem ein Miniſter nach dem anderen nach 
dem Abgange Loris⸗Melikow's die Demiſſion überreichte, dem vortragenden 
Miniſter, der die Bemerkung machte, daß vielleicht etwas gethan werden 
ſollte, die Widerſtrebenden b halten und 1 verſöhnen, kurzweg mit der 
Bemerkung abgefertigt haben: „Sie ſollen nur immerhin gehen, dieſe 
Stupiden!“ Und ſo geſchah es auch, daß Melikow, Abaza und kürzlich 
auch General Skobelew ſich mißvergnügt zurückzogen und ins Ausland 
wanderten. Demnächſt wird auch Graf Peter Schuwalow Rußland ver⸗ 
laſſen und ins Ausland gehen. Er gehört noch nicht zu den Mißvergnüg⸗ 
ten, aber es iſt charakteriſtiſch, daß gerade dieſer Staatsmann, der einzige, 
in deſſen Geſinnungen Europa einiges Vertrauen ſetzt, in ſeinem Vater⸗ 
lande keine entſprechende Verwendung findet. Von den beiden Männern, 
die das politiſche Terrain ganz und gar beherrſchen, iſt der eine: Pobje⸗ 
donozew ein kirchlicher Fanatiker, der andere: General Ignatiew ein politi⸗ 
ſcher Abenteurer. Das ruſſiſche Volk hat weder von dem Einen, noch vou 
dem Anderen etwas zu erwarten und es verſagt ſein Vertrauen dem Einen, 
wie dem Anderem.“ 

[Hartmann.] Der „Daily Telegraph“ beſtätigt, daß Hartmann von 
Socialiſten nach Deutſchland eingeladen, dort verhaftet und den ruſſiſchen 
Behörden ausgeliefert worden ſei. Die Mittheilung ſteht noch nicht außer 


Zweifel. 

6215 5 ee a rien. 

[Zur Lage.] In Sofia riefen die Führer der Radicalen neueſtens 
auch Graf Ignatieffs Unterſtützung an, indem fie ihn baten, er möge ihre 
Klagen dem Czaren unterbreiten. Der Exminiſter Zankow, deſſen Ent⸗ 
Iaſſung aus dem Cabinet Oeſterreich ſeiner Zeit forderte, beſchuldigt jetzt 
an Flugſchriften ſowie in Briefen an ruſſiſche Blätter Oeſterreich, daß es 
zallein den Fürſten zum Staatsſtreich trieb. ä 
1 — —————ꝛ— pp —— —ñ—ñ— 


Provinzial-Zeitung. 
Eu i Breslau, 20. Juni. 

5 er letzten Sitzung des Provinzialausſchuſſes wurde in Bezug au 
die Vorlage, betreffen id die Vorarbeiten zu ln des e 
der Propinzial-Irre nanſtalten, beſchloſſen, den Landeshauptmann zu 
ermächtigen, ein ge eignetes Terrain zum Bau einer neuen Irren⸗ 
anſtalt, mit vorzugsw eiſer Berückſichtigung ſolcher Orte, welche eine 
billige Terrainerwerbun 1 einen billigen Bau und einen billigen Be⸗ 
trieb geſtatten, zu ermi. teln und dem Provinzialausſchuß zur Erwer⸗ 
bung vorbehaltlich der Genehmigung des Provinziallandtages vorzu⸗ 
ſchlagen. Es wurde fer. ner beſchloſſen, den Landeshauptmann zu er⸗ 
ſuchen, bei Ausführung des Beſchluſſes eine sſſentliche Concurrenz 
unter den ſchleſiſchen Stäldten unter von dem Landeshauptmann zu 
normirenden Bedingungen, 
entgeltlichen Hergabe des % auterrains, eintreten zu laſſen. Dieſe 


Forderung wird bekanntlich ſt ets von den Militä i 
don Kaſernen geſtelt, ch ſt ilttärbehörtden beim Bau 


richtigen Erkenntmiß des ihnen 
Garniſon nach der betreffenden Stadt 


und er; finden ſich ſtets Com nunen in der 
aus dem Bau und der Verlegung der 


erwal denden Nutzens bereit, 
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insbeſondere unter Beanſp ruchung der un⸗ 


zialbehörden das gleiche Entgegenkommen Seitens ſädtiſcher Behörden 
Uchen Standpunkt der franzöſiſchen Regierung hinwies, der eine finden würden. Die Concurxenz iſt erſt ſeit kurzer Zeit ausgeſchrieben 


und ſchon finden ſich Bewerber. Frankenſtein eröffnet ihre Reihe. 
Unſer §⸗Correſpondent ſchreibt uns hierüber Folgendes: 
„der hieſige Magiſtrat hat in Folge einer Bekanntmachung des Pro: 
vinzialausſchuſſes für Schleſien, betreffend den beabſichtigten Neubau einer 
Irrenanſtalt für 600 Kranke, in einer außerordentlichen Sitzung zu An⸗ 
fang der verfloſſenen Woche, vorbehaltlich der Genehmigung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung beſchloſſen, ſich bei der genannten Behörde um 
die Errichtung dieſer Anſtalt in unſerer Stadt zu bewerben und derſelben 
ein zu dieſem Zwecke geeignetes, vor dem Münſterberger Thore in der 
Richtung nach Heinersdorf zu gelegenes, ungefähr 100 Morgen großes 
ſtädtiſches Grundſtück zur Verfügung zu ftelfen, ſowie davon das gefor⸗ 
derte Bauterrain eanſchließli 500 und Garten von circa 20 bis 30 
Morgen unentgeltlich zu belaſſen, auch allen übrigen Wünſchen des Pro⸗ 
vinzialausſchuſſes in der größtmöglichſten Weiſe entgegenzukommen. 
Hoffentlich erlangt dieſer für unſere Stadt höchſt wichtige, von dem 
größten Theile der Einwohnerſchaft gewiß mit Befriedigung aufgenom⸗ 
mene Beſchluß in den nächſten Tagen die Zuſtimmung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, und gelingt es dann auch unſerer Stadt⸗ 
vertretung, den Provinzialausſchuß für die Ausführung des beabſich⸗⸗ 
tigten Baues in unſerer Stadt zu gewinnen. Was nun die Stadt ſelbſt 
safe b dürfte in der That wohl keine andere mehr den vom Provinzial⸗ 
Ausſchuß geſtellten Anforderungen, ſowohl in örtlicher als auch in ſani 
tärer Beziehung, entſprechen. Dieſelbe liegt in der ertragreichſten und 
eſundeſten Gegend Schleſiens, wird erfahrungmäßig in den ſeltenſten 
Fällen von epidemiſchen Krankheiten heimgeſucht, die bei etwaigem Auf⸗ 
treten hier nie ſehr um ſich greifend und auch immer nur von kurzer 
Dauer geweſen ſind, beſitzt eine höhere Schule, ſowie eine eigene Ziegelei, 
und iſt durch letztere auch in der Lage, das nöthige Baumaterial ſelbſt 
und zum billigſten Preiſe zu beſchaffen.“ 

Der bisherige Vertreter des Schweidnitzer Wahlkreiſes im Reichs⸗ 
tage, der hieſige Landgerichtsdirector Herr Witte, welcher in voriger 
Woche behufs einer Beſprechung mit dem liberalen Wahlverein in 
Schweidnitz war, hat ſich bereit erklärt, wieder als Candidat aufzu⸗ 
treten. i 

Der Minifter für öffentliche Arbeiten hat genehmigt, daß der neben 
den vollen Grunderwerbungskoſten zu leiſtende Baarzuſchuß der Inter⸗ 
eſſenten für die Secundärbahnen Liegnitz⸗Goldberg⸗Löwen⸗ 
berg⸗Friedeberg nur auf 4000 Mark pro Kilometer feſtzuſetzen 
ſei. Es würde demnach derſelbe betragen für Liegnitz⸗ Goldberg 
88,000 M., für Löwenberg⸗Friedeberg 128,000 M. Die Verhand⸗ 
lungen behufs Uebernahme dieſer Leiſtungen ſeitens der Kreiſe, Städte 
u. ſ. w. werden nunmehr eingeleitet, in deren Hand liegt es jetzt, 
durch bereitwilliges Entgegenkommen die Angelegenheit ſo zu beſchleu⸗ 
nigen, daß ſchon dem nächſten Landtage die betreffende Vorlage ge⸗ 
macht werden könne. Die Bedingungen des Herrn Miniſters ſind als 
ſehr günſtige zu bezeichnen, es iſt ſehr fraglich, ob, wenn ſie jetzt nicht 
erfüllt werden, weil, wie der Löwenberger „Bürger- und Bauernfreund“ 
berichtet, das Intereſſe für den Bau der Liegnitz⸗Goldberger Bahn zu 
Gunſten der Strecke Jauer⸗Goldberg abgenommen zu haben ſcheint, 
dieſelben ſpäter nicht ungünſtiger ſich geſtalten würden. Hoffen wir, 
daß das viel beſprochene Project der Bahnverbindung Liegnitz⸗Goldberg 
nicht noch im letzten Augenblicke an der Unſchlüſſigkeit der Inter⸗ 
eſſenten ſcheitert. 0 

Gegenüber den Gerüchten, welche in Oberſchleſien colportirt werden 
und zum Theil auch Eingang in die Tagespreſſe gefunden haben, 
daß in Czenſtochau Agitationen gegen die Juden Anlaß zu Exceſſen 
gegeben hätten, können wir mittheilen, daß dieſe Gerüchte vollſtändig 
der Wahrheit entbehren. Es iſt in der letzten Zeit, wie uns von gut 
unterrichteter Seite mitgetheilt wird, nicht das Geringſte, was zu der⸗ 
artigen Gerüchten Anlaß geben konnte, in Czenſtochau vorgefallen. 


Schleſiſche Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Am Sonntage hatte ſich die Ausſtellung eines äußerſt zahlreichen Be⸗ 
ſuches zu erfreuen. Einfache Eintrittbillets waren rund 10,300, Concert⸗ 
billets 2900 gelöft worden. Rechnet man zu dieſen Beſuchern die Aus: 
ſteller, Paſſepartouts⸗Inhaber, welche die Ausſtellung beſuchten, hinzu, fo 
dürfte die Zahl der Beſucher von 16⸗ bis 17,000 nicht zu hoch gegriffen 
ſein. Leider trat nach Schluß der Ausſtellung Regen ein. Alles flüchtete 
in die ſchützenden Reſtaurationen, aber viele Tauſende, die kein Unter⸗ 
kommen fanden, ſahen ſich gezwungen, den Rückweg nach der Stadt anzu⸗ 
treten. Bei der warmen Temperatur würden, wenn nicht Regen eingetreten 
wäre, ſämmtliche Reſtaurationen mit ihren Gärten voll beſetzt geweſen ſein. 
— Wie uns von maßgebender Seite mitgetheilt wird, wird Se. Königl. 
Hoheit Prinz Albrecht am 25. d. M. oder Anfang Juli nochmals die 
hieſige Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung beſuchen. 

Sonntag, den 26. Juni, wird der Görlitzer Gartenbau⸗Verein 
unſere Ausſtellung beſuchen. 

Als recht anerkennenswerth iſt es zu bezeichnen, daß der Vorſtand des 
Kattowitzer Gewerbevereins an die Handwerksmeiſter zu Kattowitz 
das Erſuchen gerichtet hat, diejenigen ihrer Gehilfen, welche beſonders tüch⸗ 
tig und ſtrebſam in ihrem Fache ſind, für die Gewährung eines Reiſeſtipen⸗ 
diums zur Gewerbeausſtellung in Breslau vorzuſchlagen. 

Das Holtei⸗Denkmal iſt nunmehr vor dem weſtlichen Hauptportal auf⸗ 
geſtellt. Die Büſte Holtei's iſt bekanntlich vom hieſigen Bildhauer Rachner 
modellirt und in Berlin gegoſſen; ſie ruht auf einem Sockel von Striegauer 
Granit, deſſen Unterbau Granitſtufen bilden. — Die Ankäufe für die Ver⸗ 
looſung nehmen ihren Fortgang. Von werthvolleren Gegenſtänden ſind zu 
erwähnen die beiden ſchönen und praktiſchen Patent⸗Ausziehtiſche von R. 
Ruſcheweyh in Langenöls. Wie hier beiläufig bemerkt ſein möge, iſt 
ein derartiger Ausziehtiſch für Se. Königl. Hoheit den Kronprinzen von 
Schweden bei Herrn Ruſcheweyh beſtellt. Bei der jüngſt in Malmö 
ſtattgehabten Gewerbeausſtellung iſt dieſe Art Tiſche mit der ſilbernen Me⸗ 
daille prämiirt worden. N 

Eine höchſt intereſſante und für den Laien leicht faßliche Darſtellung 
hat das Steinkohlenbergwerk „conſolidirte Fuchs“ in Weißſtein 
bei Waldenburg in Schleſien durch Errichtung zweier Pyramiden gegeben, 
durch welche ſowohl das Größenverhältniß der geförderten Steinkohlen, 
als auch der Werth derſelben recht anſchaulich gemacht iſt. In den Jahren 
1821 bis 1830 betrug das gewonnene Steinkohlenquantum in dem ge⸗ 
nannten Bergwerk durchſchnittlich 601,298 Centner jährlich. Von Jahr⸗ 
zehnt zu Jahrzehnt ſtieg das geförderte Quantum immer mehr und mehr, 
ſodaß in den Jahren 1871 bis 1880 durchſchnittlich jährlich 10,147,149 
Centner gewonnen wurden. Die eine dieſer Pyramiden beſteht aus Stein⸗ 
kohlenwürfeln, die im Milliontel verkleinerten Maßſtabe die Größenverhält⸗ 
niſſe der geförderten Steinkohlen anſchaulichen, während die andere Pyra⸗ 
mide den Werth der jedesmaligen 10 jährigen Förderung in gediegenem 
Golde durch vergoldete Holzwürfel in natürlicher Größe darſtellt. — Einen 
heimiſchen Induſtriezweig, den wir gewohnt ſind, als Pariſer Erzeugniß zu 
betrachten, und der zum erſten Male auf Ausſtellungen erſcheint, er⸗ 
blicken wir in Gruppe XII, es find dies Cotillonfabrikate in über: 
raſchend großer Mannigfaltigkeit. Dem Ausſteller, Fabrikanten J. Hoff, 
gebührt das Verdienſt, dieſen neuen Induſtriezweig auf heimathlichen Boden 
verpflanzt zu haben, allem Anſchein nach mit gutem Erfolge, da die aus⸗ 
geſtellte Collection in jeder Beziehung von der Leiſtungsfähigkeit dieſes 
jungen Unternehmens zeugt. Mehrere höchſt originelle Neuheiten — durch 
Eintragung geſchützt — verrathen viel Geſchmack. — In Gruppe X übt die 
Ausſtellung des Hoflieferanten M. Gerſtel, Schweidnitzerſtraße Nr. 5, eine 
beſondere Anziehungskraft auf die Damenwelt aus. Am meiſten bewun⸗ 


dert wird ein beigefarbener Manillahut, Ruben's Fagon, deſſen unte 4 
Rand mit einem Chenillennetz überflochten ift, auf welchem einige ſehr lan; 
prächtige Straußenfedern angebracht ſind; ferner ein Rembrandthut v a 
roſa Valencienneſpitzen und gleichen Straußfedern, ein ſehr niedlich 3 
Capotthut mit Kornblumen decorirt, ferner ein höͤchſt origineller Directpire, 
hut von pliſſirten Spitzen mit großen aufgeblühten Roſen. — Höchſt prak⸗ 
tiſch iſt ein brauner Filzhut mit langem Gazeſchleier, ein Schmelzhut mit 
Schildkröten von Jais garnirt, ganz ſchwarz gehalten, macht einen ſehr 
guten Eindruck. Originell iſt ſchließlich auch ein heliotropfarbener Tüllhut 
mit gleichfarbigem Blumen⸗Bouquet. 5 : 

Eine Specialität auf dem Gebiete der Haararbeiten ift die vom Hof⸗ 
Friſeur Carl Hafke ausgeſtellte Collection von Haararbeiten. Dieſelben 
zeichnen ſich durch die Natürlichkeit der Nachbildung des menſchlichen Haar⸗ 
wuchſes vortheilhaft aus. Seine ausgeſtellten einfachen und doch eleganten 
Geſellſchafts⸗Coiffüren, feine jugendlichen Zopffriſuren und mehrere natürlich 
gearbeitete Perrücken für ältere Damen und Herren ſind accurate und kunſt⸗ 
volle Arbeiten. } 

Von welcher kindlichen Einfalt unſere Landleute bisweilen befeelt ſind 
davon giebt folgender Vorfall einen neuen Beweis. Geſtern erſchien am 
Eingange unferer Ausſtellung am Billetſchalter ein Landmann aus Tſchech⸗ 
nitz, Kreis Breslau, welcher einen Zettel vorzeigte, dieſen als Loos präſen⸗ 
tirte und Eingang in die Ausſtellung begehrte. Der Zettel, in Größe eines 
Octapblattes, enthielt die Worte: „Gewerbeausſtellung. Breslau. Nr. 11,790, 
Giltig vom 15. Mai bis 15. September 1881. Hauptagentur im Polniſchen 
Biſchof. Unterſchrift des Inhabers: Wilhelm Kranz. Angezahlt 4 Mark“ 
— Dieſes feltfame Schriftſtück iſt von ungeſchickter Hand, von einem dez 
Schreibens nicht ſehr Kundigen geſchrieben worden. Bei genauer Nachfrage 
ſtellte es ſich heraus, daß der Vorzeiger des Zettels dieſes angebliche Loos 
von einem Unbekannten, der mit ſolchen Looſen haufiren ging, gekauft hat. 
Der übrigens anſtändig gekleidete Schwindler iſt ca. 20 Jahre alt, von 
ſchlanker Figur, hat blondes Haar und längliches Geſicht. Derſelbe führte 
eine geſtempelte Liſte bei ſich, auf der die Namen aller Derjenigen aufge⸗ 
zeichnet waren, die bei ihm ſchon Looſe gekauft haben. Mit ſeltener Ueber⸗ 
redungskunſt wußte er den Landleuten vorzulügen, daß jedes feiner Loose 
mit einem Gewinne herauskommen müſſe, und zwar das niedrigſte mit 
einem Gegenſtande im Werthe von 3 Mark, das höchſte aber mit einer 
werthvollen Dampfmaſchine. Mit vieler Mühe gelang es ſchließlich, dem 
betrogenen Landmann klar zu machen, daß er in die Hände eines Gauners 
gefallen war. € 

Eine Familie kam kürzlich zum Beſuch der Austellung nach Breslau 
und beauftragte nach der Ankunft auf dem Bahnhof einen in der Nähe 
deſſelben ſtehenden Packträger zur Führung in ein Hotel. Der betreffende 
Dienſtmann überredet den Provinzialen, ein Privatlogis dem theuren Hotel 
vorzuziehen und geleitet die aus 3 Perſonen beſtehende Familie in eine 
ſehr beſcheidene Häuslichkeit. Die Einrichtung des Zimmers konnte auf 
Luxus keinerlei Anſpruch machen, ſelbſt daß nur 2 Betten vorhanden waren 
und eine Perſon das Sopha als Lagerſtätte benutzen mußte, wurde mit 
Rückſicht auf den jedenfalls ſehr billigen Preis nicht weiter beachtet. Am 
anderen Morgen wurden, obwohl Frühſtück gar nicht zu erlangen war, 
9 M. für das primitive Nachtquartier gefordert. Dies war dem biedern 
Provinzbewohner denn doch zu viel und er bewerkſtelligte nach Zahlung 
dieſes Preiſes alsbald ſeinen Umzug in ein in der Nähe befindliches Hotel. 
Daß er in demſelben für ein großes Zimmer mit drei guten Betten incl. 
Frühſtück nur 6 M. zu zahlen hatte, ſöhnte den Geprellten wieder mit 
ſeinem Schickſale aus. Er giebt ſich jetzt alle erdenkliche Mühe, feine Be: 
kannten vor der Wahl folder ſog. billigen Privatlogis zu warnen. 

Gefunden wurden in jüngſter Zeit auf dem Ausſtellungsplatze nach⸗ 
folgende Gegenſtände: 21 diverſe Handſchuhe, 3 Paar Handſchuhe, neun 
Taſchentücher, 1 Strumpfband, 1 Filettuch, 1 Spitzentuch, 1 leere Brief⸗ 
taſche, 1 Coursbuch, 1 Führer durch die Ausſtellung, 1 Katalog, 1 Herren⸗ 
cravatte, 1 Broche, 1 Taſchenmeſſer, 1 Armband, 1 Damentuchnadel, 1 Ein: 
faſſung in Herzform ohne Stein, 1 Uhrgehänge, 1 Holzeigarrenſpitze, zwei 
Markſtücke, 1 Portemonnaie mit Inhalt, 4 diverſe Stöcke, 4 diverſe Schirme, 
1 kleine Scheere, 12 diverſe Schlüſſel, welche im Bureau der Ausſtellung 
in Empfang genommen werden können. = 


—r. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung findet Donnerstag, den 23. Juni, ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſteht unter Anderem ein Commiſſionsgutachten über 
den Antrag des Stadtverordneten Dr. Pannes, betreffend die Errichtung 
der Kunſtſchule. 

l Perſonal⸗Nachrichten.] Beftätigt: die erfolgte Wahl des Kauf⸗ 
manns Guſtav Stock in Liegnitz zum unbeſoldeten Stadtrath; die Vocationen 
für den bisherigen Lehrer Hoffmann in Lampersdorf, Kreis e 
zum Lehrer an der evangeliſchen Volksſchule in Hohenwieſe, Kreis Hirſch⸗ 
berg, für den bisherigen Hilfslehrer Patſch in Hennersdorf, Kreis Laubau, 
zum Lehrer an der ſtäbtſchen katholiſchen Gemeindeſchule in Görlitz, für 
den bisherigen Hilfslehrer Wichler in Peterswaldau, Kreis Reichenbach, 
zum 4. Lehrer an der katholiſchen Schule in Neuſalz a. O., und für den 
bisherigen Seminar⸗Abiturienten Girardet zum Lehrer an der evangeliſchen 
Volksſchule in Hartau, ſtädtiſch, Kreis Landeshut. 

H. [Die Spielfeſte der Kindergärten,] welche wie in jedem Sommer, 
ſo auch in dieſem Jahre ſeitens des Kindergartenvereins für die von ihm 
geleiteten 12 Kindergärten am 16. und 17. d. Mts. im Saale des Schieß⸗ 
werdergartens eaten wurden, nahmen in vorzüglichſter Ordnung und 
größter Pünktlichkeit den programmmäßigen Verlauf. Auch diesmal war 
das Feſt der 1 Ueberſicht wegen und um Ueberfüllung zu vermeiden 
auf zwei Tage vertheilt und 1 65 an je einem derſelben jedes Mal die 
Hälfte der Kindergärten Theil. Ueber 400 feſtlich geſchmückte Kinder im 
Alter von 3—6 Jahren füllten an jedem Tage, nach den einzelnen Kinder⸗ 

ärten geordnet und durch verſchiedenfarbige, auf der Schulter angeheftete 

chleifen kenntlich unterſchieden, in fröhlichſter Stimmung mit ihren zahl: 
reichen „Tanten“ und deren Gehilfinnen den weiten Raum des Saales, 
während die umfangreichen Gallerien an beiden Tagen dicht beſetzt waren 
von den Eltern und Angehörigen, welche den anmuthigen Spielen und 
zierlichen Bewegungen 1105 kleinen Lieblinge mit geſpannteſter Aufmerkſom⸗ 
keit und ſichtlichem Wohlgefallen zuſchauten. Auf der Eſtrade an der Weit: 
feite des Saales hatten die Mitglieder des Vorſtandes und der Aufſichts⸗ 
commiſſionen, ſowie die erſchienenen Ehrenge“ Platz genommen. Außer 
einer Anzahl Stadträthe und Stadtverordnete,“ Mitgliedern der Schulen: 
deputation, bewieſen auch die Herren Oberbürgermeiſter Friedensburg, 
Syndicus Götz, Stadtſchulinſpector Propſt Dietrich durch ihr Erſcheinen 
ihr lebendiges Intereſſe auch für dieſen Theil unſerer Frau b. Jſch 
Die langjährige bewährte Schriftführerin des Vereins, Frau Dr. Aſch, 
111 0 Gelegenheit, den Herren eingehende Mittheilungen über die Wirkſam⸗ 
eit des Vereins zu machen und ſtimmten dieſelben heiter und freudig in 
den lauten Beifall ein, den das Publikum wiederholt den Leiſtungen der 
Kleinen ſpendete, ſowie ſie ſich überhaupt mit großer Zufriedenheit über 
Leiſtungen und Anordnungen ausſprachen. Punkt 3½ Uhr marſchirten 
unter dem Geſange eines munteren Liedchens in langen Reihen die Zög⸗ 
lingen im Saale auf, denſelben ſodann in feiner ganzen Ausdehnung in 
weitem Kreiſe ee und die Spiele begannen. Das Feſtprogramm 
jedes Tages zerfiel in zwei Theile. Im erſten derſelben wurden von den 
Zöglingen der II. Abtheilung Freiübungen mit überraſchender Präciſion 
ausgeführt, denen ſodann eine Anzahl Fröbel'ſcher Kinderſpiele folgten, im 
weiten Theile gingen ähnlichen Spielen exact ausgeführte Stab⸗ und 

arſchübungen der J. Abtheilung voran. In der Zwiſchenzeit zwiſchen 
dem I. und II. Theile wurden die Kinder reichlich mit Chocolade und Gebäck 
bewirthet. Dieſe Spielfefte, wie fie nun feit einer Reihe von Jahren in 
jedem Sommer von den Vereinen beranftaltet werden, find in ihrer An⸗ 
ordnung ganz gewiß und vor allem geeignet, den Fröbel'ſchen Erziehungs⸗ 
grundſätzen und unſeren trefflich geleiteten Kindergärten immer neue Freunde 
und Gönner zuzuführen. Wer, wie wir, ſeit Jahren Gelegenheit hatte zu 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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herzgewinnender Hingebung und mit welcher unendlichen, nicht 
nu kennenden Geduld die Kindergärtnerinnen und ihre zahlreichen 
At nnen ſich der Erfüllung ihrer zwar ſehr dankbaren, aber wahrli 
nicht fechten Berufspflichten hingeben, wer es weiß, in welch trefflicher eiſe 
15 Kindergarten einerſeits auf eine harmoniſche Entwickelung und Stärkung 
der körperlichen Kräfte hingearbeitet, andererſeits aber auch den Kleinen 
n anmuthigen, ihrem Anſchauungskreiſe angemeſſenen Spielen eine leicht 
ſußliche, die Denkthätigkeit anregende Belehrung geboten wird, und wer 
insbeſondere bei den Spielfeſten die vortrefflichen Erfolge dieſer erziehlichen 
Thätigkeit beobachtete, wird gewiß mit uns den verehrten Damen und 
Herren, welche ſich der oft recht mühe: und ſorgenvollen Leitung des Vereins 
mit Aufopferung vieler Kraft und Zeit hingehen, den aufri tigſten Dank 
und die wohlverdiente Anerkennung nicht verſagen. Möge dem Vereine 
um Segen unſerer Stadt die warme Theilnahme, deren er ſich ſeitens der 
lädtiſchen Behörden, der Eltern und aller Gönner und Freunde in ſo 
geichem Maße erfreut, auch ferner erhalten bleiben. 


E. P. [Lobetheater.] Am Sonntag gelangte „Jadwiga, G räfin 
Kozierowska“, Schauſpiel in fünf Acten von Roderich Fels, mit Frau 
Marie Swoboda in der Titelrolle zur erſten Aufführung. Es iſt ein 
handfeſtes Senſationsſtück, das in erſter Linie beſtrebt iſt, uns zu packen, 
ziemlich unbekümmert um die Mittel, mit welchen dies erzielt werden ſoll. 
Die Scene zeigt ſich immer bewegt, Effect wird an Effect gereiht, bald tra⸗ 
giſch, bald luſtſpielartig zugeſpitzt, das Ganze mit unverwüſtlichem Behagen 
fortgeſetzt und zu einem willkürlichen Abſchluß gebracht. In der Expoſition 
zeigt ſich unleugbar bühnentechniſches Geſchick, ja wir finden darin ſogar 
beachtenswerthe Anläufe zur Charakteriſtik; in den letzten Acten erlahmt 
aber der Pulsſchlag der Handlung und das robuſte Effect⸗Zimmerwerk ver⸗ 
wandelt ſich allmälig in ein Rührſtück gewohnter Art, in das ſogar ſchwank⸗ 
artige Elemente hineinſpielen. Der Verfaſſer iſt ein Theaterpraktiker, er be⸗ 
ſizt das Geſchick der Mache, aber er verfügt über keine eigenen Intentionen. 
Dem Mangel an tieferer Auffaſſung, an wirklicher Geſtaltungskraft, mithin 
an echter Originalität, ſucht er durch vielſeitige Anempfindung und unbe⸗ 
fangenes Zurſchautragen derſelben abzuhelfen. Wie nach einem alten 
Volksmärchen der Schöpfer den Stieglitz gemacht, indem er die Ueberreſte 
der Farbenpalette, mit denen er die übrigen Vögel colorirt, auf den ver⸗ 
geſſenen kleinen Schelm verwerthet, ſo tragen auch die handelnden Perſo⸗ 
nen dieſes Schauſpiels die Färbung verſchiedener Motive, die wir anderswo 
einheitlich entwickelt gefunden haben. Da klingt das Thema von Conrad Wal⸗ 
lenrod an, da jenes von Gogols „Reviſor“, hier werden wir an den Sammet⸗ 
ſchuh der Scribe ſchen Intriguenſtücke und hier an den Kothurn der Charakter- 
tragödie erinnert. Aber weil der Verfaſſer die Gabe des kecken Zugreifens 
beſitzt und ſich auf die Kunſt des Inſceneſetzens verſteht, ſo erzielt ſeine 

Arbeit bei guter Aufführung einen durchſchlagenden theatraliſchen Erfolg, 

mag auch der literariſche Werth nicht beſonders hoch anzuſchlagen ſein. 

Eine dem Ausbruch nahe Verſchwörung in Polen während des letzten 

orientaliſchen Krieges bildet den Vorwurf der Handlung, Liebe und Patrio⸗ 
tismus ſind die bewegenden Factoren, welche aber nur in ziemlich äußer⸗ 
licher Weiſe mit einander in Conflict geſetzt werden. Die heroiſche Aufgabe 

iſt Jadwiga zugefallen, in welcher der Rachegeiſt ihres durch Tyrannenwuth 
mißhandelten Hauſes ſich verkörpert, die ſich wegen einer unbegreiflichen 

Jugendneigung zu einem ruſſiſchen Offizier ſelbſt die Sühne auferlegt hat, 
einen abgelebten, von Eiferſucht verzehrten Standesgenoſſen dem Namen 
nach als Gatten anzuerkennen und welche nur noch Gedanken der Wiederver⸗ 
geltung zu leben ſcheint. Ihr ganzes Dichten und Trachten geht darin auf, 
ſie zeigt ſich hart und unerbittlich gegenüber der jüngeren Schweſter Olga, 
welche von einer ähnlichen Neigung zu einem jüngeren Waffenträger des 
kaiſerlichen Heeres erfaßt iſt, deſſen Unbeſonnenheit fie in tauſend Verlegen⸗ 
heiten bringt. Die ruſſiſchen Zuſtände und die verſchiedenartigen Naturen der 
lebemänniſchen Verſchwörer, deren Mittelpunkt Jadwiga geworden, werden 
nach bekannten Muſtern entworfen. Da erſcheint auf Schloß Kozierow mit 
außerordentlichen Vollmachten ein neuer Generalgouverneur Polens, der 
eine wahre Panik hervorruft, da gleichzeitig einer derjenigen Ver⸗ 
ſchwörer, welche voreilig losgeſchlagen, ſchwer verwundet dorthin gelangt 
iſt und verborgen werden muß. Die Scenen, welche ſich um dieſes Er⸗ 
eigniß gruppiren, ſind ſehr lebendig und ſpannend durchgeführt, ſo daß das 
Publikum mit athemloſer Spannung auf die weitere Entwicklung harrt 
Noch hochgradiger wird das letztere, wenn es das durch den Theaterzettel 
halb verrathene Couliſſengeheimniß nicht vorher beachtet, überraſcht, als ſich 
der neue Generalgouverneur ſelbſt als einer der verwegenſten Patrioten 
entpuppt, der früher nur ruſſiſche Dienſte nahm, um die Schwächen und 
Gewohnheiten des Feindes kennen zu lernen und der ſich in dieſer Verkleidung 
über die Stimmung des polniſchen Adels zu orientiren ſucht, um ſodann 
das Werk der Verſchwörung in großem Stile fortzuſetzen. Aber nicht 
genug mit dieſem ſehr wirkſamen Effecte: dieſer Fürſt Leo Baratynski, der 
den Namen Kirſanoffs, des feigen Mörders des greiſen Oberhauptes der 
Familie Jadwiga's, angenommen, iſt zugleich derjenige, den Jadwiga geliebt, 


als er die ruſſiſche Uniform trug, um ſich von dieſer Liebe dann wie von einer 


Schmach zu reinigen. Wenn der Dichter den geraden Weg genommen und 
eine geiſtige Erkennungsſcene zwiſchen Jadwiga und Leo herbeigeführt, Liebe und 
Patriotismus zu einer harmoniſchen Verſöhrung gebracht hätte, gleichgiltig 
ob dies beim Siegen oder Unterliegen, im Leben oder Sterben geſchehen wäre, 
dann hätte er eine natürliche Löſung herbeigeführt, die nach unſeren An⸗ 
ſichten ziemlich allgemein befriedigen würde. Aber ſo einfach machen ſich es 
unſere heutigen dramatiſchen Autoren, welche wiſſen, daß das Publikum 
überwürzte Speiſen vorzieht, ſelten; auch galt es noch das Stück bis zum 
fünften Aete weiterzuführen und dafür noch einige weitere, wenn auch ziem⸗ 
lich abgebrauchte Effecte aufzuſparen. Und deshalb muß Baratynski an 
dem Patriotismus feiner dem ruſſiſchen Generalgouverneur ſo ſervil ent- 
gegentretenden Landsleute verzweifeln, deshalb ihn Jadwiga für den poten⸗ 
zirten Verräther halten, ohne die Kraft zu beſitzen, an ihm, den ſie noch 
immer nicht aus ihrem Herzen vertreiben kann, den Racheſchwur zu er⸗ 
füllen. Und deshalb muß der finſtre, heimtückiſche Gatte Jadwigas, der 
bereits durch Olga hinter das Geheimniß Baratynskis gekommen, ſich der 
neroniſchen Laune hingeben, ihr die Miſſion aufzwingen zu laſſen, den 
ruſſiſchen Todfeind zu vergiften. So gipfelt denn die hierdurch ſtark ver⸗ 
zerrte Handlung in dem Strychnin⸗Bachanal zu Zweien, wobei Jadwiga 
und Leo, der, um die Sache noch pikanter zu machen, erfahren hat, was 
mit ihm geſchehen ſoll, in Todeshingebung weiteifern, um ſchließlich uns 
das Vexirſpiel einer Allgewalt der Liebe zu zeigen, bei der die Charaktere der 
uns vorgeführten Perſonen im Handumdrehen umgewechſelt werden, dieſe hier⸗ 
durch aber trotz allem Salonpomp zu Alltagsmenſchen herabſinken. Von dieſer 
unnatürlichen Pointirung ab verflacht ſich das Stück zuſehends. Die Dia⸗ 
lektik der kämpfenden Leidenſchaften wird immer ſchwächer und inhaltsloſer, 
ſchließlich öffnen der Handlung die Hinterthüren eine aus Klugheit plötzlich 
wohlwollend gewordene Regierung und der ſeine Pflichten ſich bequem zurecht⸗ 
legende militäriſche Liebhaber Olgas. Der Othello aus dem Hinterhalt, der 
giftmiſcheriſche Graf Kozierowski muß aber vor ſeinem Abgang in ein beſſeres 
Jenſeits ein wenig in Wahnſinn machen. Den Schlußpunkt dieſes effect⸗ 
vollen, aber nicht innerlich glaubwürdigen Marionettenſpieles der Leiden⸗ 
ſchaften bildet, daß Olga und ihr braver Ruſſe ſich endlich kriegen, zum Erſatz 
dafür, daß das heroiſche Liebespaar ſich nicht bekommen hat. Das Stück prä⸗ 
ſentirt ſich damit ſo, als wenn Jemand ziemlich ordnungslos Granitblöcke auf 


yortſetzung.) ES 
mit welchem 1 Eifer und hohem Geſchick, mit welch 
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x. 281 der Breslauer Zeitung. — 


Granitblöcke thürmte, um oben hinauf ein Schilderhaus zu ſtellen, zu dem 
ein gutartiges Mädchen, das ihren Liebſten nicht allein laſſen will, hinauf⸗ 
klimmt. Das Schauſpiel, das im Anfang die Maske des Charaktertitanis⸗ 


chf mus borgt, erweiſt ſich alſo, nachdem dieſelbe gefallen, als ein ganz gut⸗ 


müthiger und harmloſer Philiſter. Daß daſſelbe immerhin, beſonders in 
ſeiner erſten Hälfte, äußerſt feſſelnd und ſpannend wirkt, verdankt es wie 
bereits bemerkt, der Bühnenvirtuoſität des Verfaſſers, ſeiner innigen Ver⸗ 
trautheit mit den großen und kleinen Mitteln der Mache. Wir können 
auch den Beſuch des Schauſpieles mit gutem Gewiſſen empfehlen. Für das 


gewöhnliche Theaterpublikum bildet es jedenfalls eine ſeltene, ſcharf gewürzte 


Speiſe, die ſeinen Gaumen reizen wird; die tiefer Denkenden werden 
daraus neuerdings lernen, daß nicht die äußerliche Erfindung und An⸗ 
einanderreihung von Effecten, ſondern die Herausgeſtaltung der innerlich 
erſchauten Charaktere und Lebensconflicte den eigentlichen Schwerpunkt jenes 
dramatiſchen Schaffens bildet, das einen Anſpruch auf geiſtiges Daſein und 
Fortdauer erhebt. Ein brillantes Couliſſenſtück, das aber bereits in den 
letzten Acten herunterflackert, nicht mehr und nicht weniger iſt Roderich Fels' 
„Jadwiga“. — Die Geſammtdarſtellung verdient unſer Lob; ſie hat die Vor⸗ 
züge des Stückes hervortreten laſſen, ohne die Fehler deſſelben verdecken zu 
können. In erſter Linie machte ſich der Gaſt, Frau Marie Swoboda, 
um den Erfolg des Stückes verdient. Sie hat den Charakter der Jad⸗ 
wiga zu vertiefen, ſeine ſchwankenden Contouren zu feſtigen geſucht und 
wurde hierbei durch ihr ſchauſpieleriſches Temperament, ſowie durch ihre 
gut ausgebildeten und wohl angewandten äußeren Mittel unterſtützt. Auch 
Frl. Fritze (Olga), Herr Mebius (Leo Baratynski), Herr Müller, der 
den Civilgouverneur — ein Exemplar jener aus Unverſtand und Willkürſinn 
gepaarten, halb komiſchen, halb fürchterlichen Nußknacker der unverantwort⸗ 
lichen Autorität — gab, leiſteten ihr Beſtes. Desgleichen waren die übrigen 
Mitwirkenden beſtrebt, ein anſtändiges Enſemble herzuſtellen. Das dies⸗ 
mal gut beſuchte Haus nahm das Stück wie die Darſteller recht beifällig auf. 


B. [Rordweſtlicher Bezirksverein.] Der geſtrige Ausflug des Vereins 
nach Wilhelmshafen erfreute ſich einer lebhaften Betheiligung. Kurz na 
6 Uhr, Morgens, ſetzte ſich der von Herrn Nagel geführte Dampfer 


„Kaiſer Wilhelm“ unter den Klängen der Capelle des Leib⸗Küraſſier⸗Regi⸗ 
ments (Schleſ.) Nr. 1 in Bewegung. Bei der gegen 7 Uhr in Wilhelms⸗ 
hafen erfolgten Landung ſtanden eine Anzahl Kellner für die Serbirung 
des Kaffees bereit. In Rückſicht der für die Kirchzeit beſtimmten Stunden 
und da während dieſer Zeit Muſik nicht ſtattfinden darf, mußte der im 
Programm angeſetzte Marſch nach der Strachate unterbleiben. Bis 9 Uhr 
amüſirte ji vorzugsweis die jüngere Welt beim Tanze im Saale des 
Etabliſſements Wilhelmshafen. Dann begannen im Garten die Spiele für 
Jung und Alt, welche mit der Vertheilung der inſonderheit für Damen 
zahlreichen Preiſe endigten. Nachdem die Capelle noch mehrere Piecen, 
darunter „die Poſt“ von Schäffer mit Trompeten⸗Solo vom gegenüber: 
liegenden Ottwitzer Walde her, trefflich executirt hatte, nahm der bereit⸗ 
ſtehende Dampfer um 1 Uhr den größten Theil der Vereinsgenoſſen zur 
Rückfahrt auf. Die Landung in Breslau erfolgte kurz nach 1½ Uhr. 

B. [Dampferfahrt nach Ohlau.] Die Extrafahrt, welche der Dampfer 
„Kaiſer Wilhelm“ am Mittwoch, den 22. d. M., früh 7 Uhr, nach Ohlau 
unternimmt, wird ſich augenſcheinlich 15 zahlreicher Betheiligung erfreuen. 
Für Diejenigen, welche Geſchäfte halber nicht am Morgen abkommen 
können, haben die Herren Krauſe u. Nagel inſofern einen günſtigen 
Abſchluß gemacht, als dieſe Perſonen ohne 15 1 des Dampferfahr⸗ 
preiſes auch den Mittags um 12 Uhr 15 Minuten in Breslau abgehenden 
Perſonenzug der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn für die Hinfahrt nach Ohlau 
benutzen können. Die Ausgabe der betreffenden Bahnbillets erfolgt an der 
Dampferkaſſe. . 

[Von der Oder.] In Ratibor ſteht das Waſſer am Pegel 
drei Fuß hoch, das Waſſer fällt weiter. Hier iſt das Waſſer der Oder im 
langſamen Fallen begriffen und iſt auch bereits ſoweit gefallen, daß die 
Buhnen ſichtbar ſind. Bei günſtigem Fahrwaſſer ſind aus Oberſchleſien 
mehrere Kähne mit Melaſſe hier eingetroffen, welche für Stettin beſtimmt 
ſind. Der Schleppdampfer „Koinonia“ iſt mit zwei Schleppkähnen hier 
eingetroffen und hat am Priefert'ſchen Bollwerk angelegt. Der Dampfer 
„Breslau“ iſt mit 3 Schleppkähnen angelangt und hat am ſtädtiſchen Pack⸗ 
hefe angelegt. — In letzter Zeit ſind nur wenige Segelſchiffe hier an⸗ 
gekommen. Ladung iſt wenig vorhanden, die Frachtſätze ſind gedrückt, nach 
Hamburg werden für Zink 37 Pf. pro Centner, nach Stettin für Rohpro⸗ 
ducte 17 bis 18 Pf. pro Centner gezahlt; nach Berlin iſt wenig Angebot 
vorhanden. Im Schlunge kamen in den letzten Tagen 20 Kähne mit 
Ziegeln an, welche je 16,000 bis 23,000 Stück geladen hatten. — Ebenda 
ſind 247 Stämme für Dewerny und Nölte angekommen. 

—=pB= [Aufgefundene Leiche.] Am Sonnabend wurde aus der Oder 
bei Morgenau die Leiche einer circa 65 Jahre alten Frau gelandet. Nach 
der Kleidung gehört dieſelbe den unteren Ständen an. Dem Vernehmen 
nach iſt ſie am Mittwoch bei Zedlitz in die Oder geſprungen. Die Leiche 
iſt auf Veranlaſſung des Gemeindevorſtehers zu Morgenau nach dem Kirch⸗ 
hofe zu St. Bernhardin bei Rothkretſcham gebracht worden. 

+ [Polizeibericht] Geſtohlen wurden: einem Kohlenhändler aus feiner 
Wohnung auf der Kleinen Scheitnigerſtraße ein goldener Trauring mit 
der Inſchrift: „A. W., 14. October 1879“, ein Paar goldene Ohrringe in 
Körbchenform und ein goldenes Kreuz mit weißer Perle; einer Damen⸗ 
ſchneiderin auf dem Ketzerberge eine ſilberne Spindeluhr; einem Handlungs⸗ 
commis auf dem Ausſtellungsplatze eine goldene Cylinderuhr, auf welcher 
Blumen eingravirt find; in der Nacht vom 17. zum 18. d. Mts. vom neuen 
Vincenzfriedhofe eine Anzahl Zweige und Kronen von den an den Gräbern 

epflanzten Lebensbäumen; einem Rollkutſcher auf der Nicolaiſtraße von 
nen Frach wagen auf der Junkernſtraße ein mit G. F. Nr. 6084 ge: 
zeichnetes Collo, enthaltend 10 Meter Diagonalſtoff; einem Schmierer auf 
der Vorwerksſtraße aus ſeiner Bodenkammer diverſe Bett⸗ und Leibwäſche; 
einem Beamten der Rentenbank ein mit E. F. gezeichnetes Tafeltuch von 
Damaſt, ſowie verſchiedene Herren: und Frauenwäſche; einer Frau auf der 
Schweidnitzerſtraße ein im Hofe zum Trocknen aufgehängter Stepprock; 
einem en e h der Werderſtraße eine Menge mit S. P. 
Nenn Wäſcheſtücke. — Abhanden gekommen iſt einem Lehrer auf der 
ſteuen Taſchenſtraße ein goldenes Medaillon mit blauem Stein, einer Frau 
auf der Garveſtraße ein ſchwarzer Sonnenſchirm mit Spitzen. — Gefunden 
wurde geſtern vom Schuhmacher Wilhelm Weiß, Sadowaſtraße Nr. 18, ein 
goldener Ohrring mit ſchwarzem Stein. — Verhaftet wurden ein Arbeiter 
wegen Hehlerei, ein Haushälter, zwei unverehelichte Frauensperſonen, 1 
Arbeiter und eine Frau wegen Diebſtahls, ein Uhrmacher und ein Ma⸗ 
ſchinenputzer wegen Unterſchlagung, ein Steinſetzer wegen Bedrohung mit 
einem Verbrechen, ein Arbeiter wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt, 
eine unverehelichte Frauensperſon wegen Sachbeſchädigung, ein Schuhmacher 
und zwei Schneider wegen Wilddieberei, eine unverehelichte Frauensperſon 
Geza Betrugs, ein Handlungscommis wegen verſuchter Befreiung eines 
Gefangenen, ein Arbeiter wegen Unfugs, ein Tiſchler und ein Arbeiter 
wegen nächtlicher Ruheſtörung, außerdem noch 8 Bettler, 17 Arbeitsſcheue 
und Vagabonden, ſowie 11 proſtituirte Dirnen. 


„I Bäderfrequenz.] Cudowa, 19. Juni. Nach der neueſten Bade: 
liſte find hier 240 Curgäſte und 109 durchreiſende Fremde. 

Königsdorff⸗Jaſtrzemb, 19. Juni. Die neueſte Curliſte weiſt 
117 Perſonen nach. 


Hl. Hainau, 19. Juni. [Kreistag.] Vom letzten Kreistage wurden 
folgende Vorlagen erledigt: Antrag des Magiſtrats zu Goldberg auf eine 
Beihilfe zum Bau einer neuen maſſiven Brücke über die Katzbach in der 
ſogenannten Bailgaſſe, wozu eine Kreisbeihilfe von einem Fünftel der nach⸗ 
weislich effectiven Koſtenſumme von 40,000 M. bis zur Maximalhöhe von 
8000 M. bewilligt wurde. Bezüglich der Aufforderung des Oberpräſidiums 
der Provinz wegen Uebernahme der Verwaltung und Unterhaltung der 
Provinzialchauſſeen im Kreiſe ſeitens deſſelben gegen ein Pauſchquantum 
wurde beſchloſſen, daß der Kreis hierzu, mit Ausſchluß der zu denſelben 
gehörenden Brücken, bereit iſt, und wurde der Kreisausſchuß ermächtigt, 
weitere Erhebungen für dieſe Uebernahme anzuſtellen. Betreffs des be⸗ 
ſchloſſenen chauſſeemäßigen Ausbaues der Straße von Hainau nach der 
Löwenberger Kreisgrenze wurde die Linie von hier über Woitsdorf, Models⸗ 
dorf, Alzenau, Gröditz, Hackenau angenommen und der Kreisausſchuß 
autoriſirt, die erforderlichen techniſchen Vorarbeiten anfertigen zu laſſen. 


e den 21, 1881 
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Sprottau, 19. Juni. [Sanitätsrath Dr. Plätſchke 75 Geſtern 
m hier die Beerdigung des Sanitätsrathes und Kreisphyſicus Herrn Dr. 
lätſchke ſtatt. An dem Sarge hielt Herr Superintendent Winter, ein 
Freund des Verſtorbenen, die Gedächtnißrede. Als der mit Blumen reich 
geſchmückte Sarg auf den Leichenwagen 807 55 wurde, intonirte die Muſik 
den Choral: „Jeſus meine Zuverſicht““ Vor dem Sarge gingen der Krieger⸗ 
und Veteranenverein und die Aerzte des hieſigen Kreiſes. Einer derſelben, 
Hen 5 1 chwerdt, trug 41 einem Kiſſen die Orden des Verſtorbenen. 
em Sarge fo 1 
Kreiſes, des Amtsgerichtes und der Stadt, ſowie die Lehrer der Realſchule 


und der Stadtſchule, die Mitglieder der Loge „Auguſta“, ſowie viele = 
Freunde und Bekannte des Verſtorbenen. Unter dem Geſange des Choral 


„Was Gott thut, das iſt wohlgethan!“ wurde der Sarg in das Grab 
hinabgelaſſen. Nach der Einſegnung fangen die Mitglieder des Geſang⸗ 
vereins „Conſtantia“: „Es iſt beſtimmt in Gottes Rath“. Herr Dr. 
Plätſchke wurde am 30. März 1810 zu Manze bei Strehlen geboren, be⸗ 
ſuchte das Gymnaſium in Breslau und ſtudirte daſelbſt Mediein. 1835 ließ 
er ſich hier als Arzt nieder. Während ſeiner langjährigen Praxis war er 
unermüdlich beſtrebt, die Leiden ſeiner Mitmenſchen zu heben oder zu lin⸗ 
dern. Oft trat er in die Hütten der Armen nicht blos als helfender Arzt, 
ſondern auch als Hilfe ſpendender Wohlthäter ein. Ebenſo eifrig widmete 
er feine Kräfte dem ſtädtiſchen Gemeinweſen. Faſt 40 Jahre, mit kurzer 
Unterbrechung, gehörte er der Stadtperordnetenderſammlung an. 


$ Striegau, 19. Juni. [Kreistag.] Von dem in dieſen Tagen unter 
dem Vorſitze des Landrathes von Koſchemd ahr abgehaltenen Kreistage 
wurde zunächſt der Kreishaushaltsetat pro 1881/82 in feinen einzelnen 
Titeln feſtgeſetzt. Derſelbe balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 45,025 
Mark. Von den Einnahmen ſind namentlich hervorzuheben: Capitalszinſen 
4461 M., Kreisverwaltung 2180 M., Dotationen 8400 M., Chauſſeeverwal⸗ 
tung 28,987 M. Die wichtigſten Ausgabepoſten ſind: für Kreisverwaltung 
3550 M., Subventionen 1070 M., für den Kreisausſchuß und die Amts⸗ 
vorſteher 8400 M., für die Chauſſeeverwaltung 28,987 M. Ferner wurde 
auf Grund des Geſetzes vom 27. Februar 1880 beſchloſſen, die Wander⸗ 
lagerſteuer, welche innerhalb der ländlichen Gemeinden aufgebracht wird, 
dem Kreisvermögen zuzuweiſen. Einen weiteren Gegenſtand der Berathung 
und Beſchlußfaſſung bildete der Entwurf eines Erlaſſes von Normativ⸗ 
Beſtimmungen für die Chauſſeebauten im Kreiſe Striegau, aus welchen 
folgende Punkte von allgemeinem Intereſſe hervorzuheben ſind. Der Kreis 


chf übernimmt Chauſſeebauten nur unter der Bedingung, daß a. dem Kreiſe 


die beheben daten nung verliehen wird, b. daß die Intereſſenten 
der betreffenden Chauſſeen einen entſprechenden Präcipualbeikrag leiſten, 
e. daß die Adjacenten das erforderliche Terrain gegen eine angemeſſene 
Entſchädigung abtreten und die Herſtellungskoſten der ſeitlichen Ueber⸗ 
führungen allein übernehmen. Als Intereſſenten einer Chauſſee ſollen an⸗ 
geſehen werden: diejenigen Ortſchaften, deren Feldmark von derſelben be⸗ 
rührt wird, ſowie größere industrielle Anlagen, wenn der zu chauſſirende 
Weg zur Anfuhr der Rohmaterialien oder zur Abfuhr ihrer Erzeugniſſe 
thatſächlich benutzt worden iſt oder vorausſichtlich benutzt werden wird. 
Das für Chauſſeebauten von dem Kreiſe zu beſchaffende Capital wird als 
ein beſonderer Wegebaufonds verwaltet. Die für Verzinſung und Amor⸗ 
tiſation nöthigen Mittel werden dieſem Fonds durch eine Kreiswegebauſteuer 
zugeführt. Der Kreistagsbeſchluß vom 21. Januar, betreffend die Vor⸗ 
arbeiten für eine Chauſſee von Striegau über Gräben und Thomaswaldau 
wurde aufgehoben und dafür die Anfertigung der Vorarbeiten für die 
Strecke Gräben⸗Günthersdorf⸗Kreisgrenze Bolkenhain beſchloſſen. Die übrigen 
Punkte der Tagesordnung betrafen die Erledigung verſchiedener Wahlen. 


L. Liegnitz, 19. Juni. [Niederſchleſiſcher Sängerbund.] Zu dem 
für heute hier einberufenen Sängertage brachten die Eiſenbahnzüge ſchon 
vom frühen Morgen ab Schaaren von Sängern, welche am Bahnhofe von 
Deputationen des Vorſtands empfangen und nach dem Verſammlungslocale, 
unſerem Schießhauſe, geleitet wurden. Um 10 Uhr Vormittags war die 
Anweſenheit von 22 Vereinen mit mehr als 400 Sängern conſtatirt. Es 
waren vertreten: Bolkenhain, Bunzlau, Glogau, Goldberg, Hainau, Jauer, 
Kaiſerswaldau, Kotzenau, Liegnitz (4), Lüben (2), Modlau, Neumarkt, Parch⸗ 
witz, Sprottau, Thomaswaldau, Wohlau u. A. Um 11 Uhr eröffnete der 
Präſident des niederſchleſiſchen Sängerbundes, Herr Taubſtummenanſtalts⸗ 
director Kratz⸗Liegnitz den Sängertag mit einer Begrüßungsrede an die 
Gäſte, welche in deren Namen von dem königlichen Muſikdirector Herrn 
Knauer⸗Bunzlau erwiedert wurde. Nach Erledigung einiger geſchäftlichen 
Angelegenheiten begann die Generalprobe, welcher ein gemeinſchaftliches 
Diner im Schießhausſaale folgte. Um 3 Uhr ſammelte ſich die Sänger⸗ 
ſchaft und die Capelle des ii mene e auf der vor dem 
Saale erbauten, feſtlich mit Fahnen und Emblemen geſchmückten Eſtrade, 
während inzwiſchen der im ſchönſten Schmucke der Natur prangende Garten 
bis auf das letzte Plätzchen ſich gefüllt hatte. Um 3½ Uhr beſtieg Herr 
Director Kratz die Dirigententribüne und verkündete dem vor dieſelbe ge⸗ 
führten Begründer und bisherigen Dirigenten des niederſchleſiſchen Sänger⸗ 
bundes, Herrn Muſikdirector Knauer, daß der Bund an beſchloſſen 
habe, ihn zum Ehrenpräſidenten zu ernennen, ihm das künſtleriſch aus⸗ 
geſtattete Diplom überreichend. Herr Knauer dankte für dieſe Auszeich⸗ 
nung und ſprach den Wunſch aus, daß auch fernerhin die Harmonie den 
Bund erfüllen möge. — Hierauf beſtieg der neue Dirigent des Bundes, 
Herr Ritter E. v. Welz⸗Liegnitz die Tribüne und die Aufführungen be⸗ 
annen. Das Programm enthielt 8 Nummern, die Aufführung ſämmtlicher 

Ziecen war höchſt gelungen, was um jo mehr anzuerkennen iſt, da die ein⸗ 
zelnen Vereine heute zum erſten Male dieſelben zuſammen executirten. 
Angenehme Abwechſe rung zwiſchen den Maſſenchören boten die Einzelvor⸗ 
träge von den Vereinen: Hainau, Modlau, Liegnitz, Parchwitz und Sprottau, 
von denen namentlich der letztere ſich auszeichnete. Rauſchender Beifall folgte 
jeder einzelnen Piece. Um 6½ Uhr waren die Aufführungen beendet. Der 
inzwiſchen eingetretene Regen duldete einen längeren Aufenthalt im Freien 
nicht mehr und ſomit concentrirte ſich die ganze Geſellſchaft in den Saal 
und die anſtoßenden Räume, woſelbſt die heitere Sängerſchaar mit ihren 
Familien und Freunden Erholung von den Strapazen des Tages ſuchten 
und fanden. Noch manches Lied ertönte, von allen Seiten wurde der 
Wunſch: „auf Wiederſehen“ ausgeſprochen. Nach und nach verließ ein 
Verein nach dem anderen die Geſellſchaft, um ſich per Dampf oder Wagen 
wieder nach der Heimath führen zu laſſen. Allen, Sängern wie Hörern, 
wird der ſchöne Tag noch lange eine angenehme Erinnerung bieten. 


X. Herrnſtadt, 18. Juni. [Rathmännerwahlen.] In der am 
Donnerstag abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten erfolgte die Er⸗ 
gänzungswahl von 3 am Schluſſe dieſes Jahres ausſcheidenden Rathmännern 
auf die Zeit vom 1. Januar 1882 bis ult. 1887. Die Herren Gaſthofbeſitzer 
Kloſe und Kupferſchmiedemeiſter Meißel wurden wieder⸗ und der bis⸗ 
herige N Herr Dachdeckermeiſter Nieke 
neugewählt. 


O0. Reichenbach, 19. Juni. [Rede des Rechtsanwalts Munckel.) 
Die für heute von dem Wahlcomite der Fortſchrittspartei und Seceſſioniſten 
einberufene Wählerverſammlung war von allen Parteien und Ständen 
zahlreich beſucht. Nach kurzen Einleitungsworten des Vorſitzenden des 
Com ites, Fabrikant Pietſch⸗Langenbielau, in welchen er beſonders hervor⸗ 
hob, daß in erſter Reihe die Parteigenoſſen den Wahlkampf mit reinen 
Waffen führen wollen, welch gleiche Kampfesweiſe auch den Gegenparteien 
zur Ehre gereichen werde, ſtellte ſich der in Ausſicht genommene, nun wohl 
definitiv aufgeſtellte Candidat, Rechtsanwalt Munckel aus Berlin, vor. 
Seiner 1½ſtündigen Rede, die oft von lauten Bravos unterbrochen wurde, 
ſei Folgendes entnommen: Nicht nur mit reinen, ſondern auch mit ſcharfen 

affen ſei der diesmalige Wahlkampf zu führen, da die Sachen gan 
anders als 1878 ſtänden. Seit Schaffung des Socialiſtengeſetzes habe ſic 
die Situation weſentlich verſchoben. Man denke nur an die immer mehr 
ſchwindende Selbſtſtändigkeit der Parteien. Vorlagen, welche der Reichstag 
abgelehnt habe, ſollen immer wiederkehren, bis ſie endlich genehmigt wür⸗ 
den. Wir ſind auf dem Wege der Rückkehr; wir haben die wirthſchaftliche 
Freiheit beſchränken ſehen und ſind damit noch lange nicht zu Ende; es iſt 
erſt die Hälfte, der nächſte Reichstag ſoll das Doppelte opfern. Richten wir 
einen Blick auf den Fürſten Bismarck und ſeine Umgebung, ſo müſſen wir 
geſtehen, daß alle ſelbſtſtändigen Männer um ihn verſchwunden ſind. Wenn 
der Fortſchrittspartei, überhaupt der liberalen Partei, der Vorwurf gemacht 
werde, ſie verfolge egoiſtiſche Zwecke, ſo ſei wohl der Spieß umzudrehen. Redner 
gedachte der Berliner Miethsſteuer, ferner der Verlegung des Reichstages in einen 
anderen, dem Fürſten genehmeren Kreisverband, des Erlaſſes an nur außer⸗ 
preußiſche Landräthe, ſie ſollen ſich jeder Wahlbeeinfluſſung enthalten. 
Gerade ein außerpreußiſcher Kreis bi es aber, in welchem Lasker mit dem 
Landrath befreundet und in demſelben Kreiſe Gegencandidat des Grafen 
Bismarck, des Sohnes des Reichskanzlers, ſei. Die liberale Partei werde 
jetzt bekämpft, wie nie zuvor; man wünſcht eine Partei Bismarck sans 
phrase, eine Partei, die mit ihm durch Dick und Dünn geht. Man fall 


gten die Angehörigen, das Offiziereorps, die Behörden des 


„ der 1 
der Tagesordnung wären. 


nkte Unterthanen⸗ 


alipanfen bon feder 9 
die, die ihm aus Ueberzeugung Opp 
Achtung bewahre“, darum mögen au e 
Heben pn nach handeln, obwohl die Verdächtigung der Abſichten 


ab Thätigkeit, daß der beſchrä 
erſtand wieder zur Blüthe komme. 1866 habe Bi 5 „Di 
ofition machen, begreife und ihnen 
jetzt die liberalen Parteien ihrer 
iberalen Partei in einem noch nie dageweſenen Maße au 
r N Die Liberalen wären nur Doctrinaire, 
Träumer und unpraktiſch, heißt es, und insbeſondere der Fortſchritts⸗ 
Partei macht man den Vorwurf, fie wollte nur negiren. Trotz ihres prin⸗ 
cipiellen Verneinens ſoll fie nun andererſeits wieder die ſchlechten Geſetze 
Se in haben, denen doch zunächſt der Reichskanzler zugeſtimmt hat. 
ie paßt das zuſammen? Trotz ihrer nur theoretiſchen Träumerei, ſollen 
die Fortſchrittler, die Mancheſtermänner nur beabſichtigen, das Volk auszu⸗ 
ſaugen. Redner weiſt auf Männer wie Eugen Richter, Hänel, Träger u. A. 
hin, fragend, was die wohl für perſönliche Vortheile von den ihrer innerſten 
Meberzeugung entſprungenen und dargelegten Anſichten hätten. Wie ſteht es 
aber mit anderen Parteien? Wer tragt den Nutzen der Kornzölle? wie 
Hochconſervativen, die Agrarier, die als Aequivalent für freundliches Ent⸗ 
gegenkommen wiederum den, den Freiconſervativen nutzbringenden Eiſenzöllen 
Par Zustimmung nicht verſagen konnten. Den Partetführern der liberalen 
Partei mache man ferner den Vorwurf, ſie ſeinen Streber. Sie ſind es, 
aher nicht in der Bedeutung des Wortes, wie as die Gegner auslegen. 
ir ſtreben darnach, ohne alle Rückſicht auf unſere Ne das unſerer 
Ueberzeugung nach Beſte dem Reiche zu verſchaffen. Ke 
ſtrebt darnach, Bismarck zu ſtürzen und fi an deſſen Stelle zu ſetzen. An 
dies, ſo gern durch das Wort Streber Angedeutete, glaubt Bismarck ja 
ſelbſt nicht. Es tritt nun die Frage auf: Können wir auf die Gefahr dieſes 
Verdachtes hin denn noch Oppoſition machen? Wenn es im Intereſſe des 
Ganzen liegt, müſſen wir, denn wenn wir auch dem Kanzler in Anerkennung 
ſeiner unbeſtreitbaren Verdienſte um das Vaterland dankbar ſein müſſen 
und werden, wenn wir die patriotiſche Pflicht haben, zu ihm zu halten, ‚jo 
müſſen wir doch auch fragen, ob nicht auch das Gegentheil der Fall iſt. 
Wenn die Errungenſchaften von 1866 und 1870 auch ein großer Theil fein 
Werk ſind, ſo gebührt ihm doch hierfür nicht der Dank allein, denn nur 
mit Beihilfe des Volkes konnte er das werden, was er iſt. Auf den Zwie⸗ 
ſpalt und die Zwiſtigkeiten des Reiches im Innern übergehend, hält Redner 


es für geboten, eine auf Ueberzeugung beruhende Oppoſition aller Liberalen 


. 


auf die Schanze zu ſch 


| zu ſchicken, um das Errungene zu vertheidigen, denn ſonſt 
bedroht uns nicht nur die Reaction, das perſönliche Regiment, ſondern auch 


der Zuſtand quälender Ungewißheit, wie er bereits herrſcht und der ſchlim⸗ 


mer ſei, als böſe Gewißheit; ja wir ſind dann kaum vor einer Dictatur 


Bismarcks ſicher. Die Steuerprojecte und Monopoliſirungsideen des Reichs⸗ 


Ehren des Jubilars 


kanzlers einer eingehenderen Kritik unterziehend, legte Redner ſeine und 


ſeiner Parteigenoſſen in dieſer Angelegenheit feſtſtehende Oppoſition klar, 


da ſie feiner innerſten Ueberzeugung nach zum Wohle des Ganzen gereiche. 
Wenn wir irren, wollen wir wenigſtens mit eigenem Verſtande irren. Die 


= Anweſenden zur Erfüllung ihrer Staatsbürgerpflicht, zur Ausübung des 


Wahlrechtes ermunternd, ſchloß Redner ſeinen Vortrag, der von allen 


Seiten ſehr günſtig aufgenommen wurde, was der, dem Redner durch all⸗ 
gemeines Erheben von den Plätzen dargebrachte Dank bekundete. 


FS Frankenſtein, 19. Juni. 


f [Prieſterjubiläum.] Am 28. d. Mts. 

feiert Herr Obercaplan Gebel hier fein 25jähriges Prieſterjubiläum. Zu 
findet am Tage vorher ein Feſteſſen in Scholz' Hotel 

hierſelbſt ſtatt. 

© Habelſchwerdt, 19. Juni. 


[Gewerbeausſtellung.] Die Ge⸗ 


werbe⸗ und Induſtriegusſtellung in Breslau iſt auch vom Bildhauer Tham m 


RE 


8 ſächſiſchen Lotterie zum Verkauf ausbot. 


und Photograph Gröger hierſelbſt beſchickt worden. Erſterer hat in Eichen⸗ 
holz zierlich geſchnitzte gothiſche Wandaltärchen, letzterer eine Collection 
Landſchaften, Anſichten der Grafſchaft Glatz und Schleſiens, ſowie einige 
Gruppenbilder ausgeſtellt. 


r. Namslau, 19. Juni. [Hauſirhandel mit Lotterielooſen.] 
m Laufe dieſer Woche wurde hier ein junger Mann betroffen, der an ver⸗ 
chiedenen, ſelbſt öffentlichen Orten Looſe zur bevorſtehenden königlich 
} J of. Bei der Feſtnahme des jungen 

Mannes durch die auf ſein ungeſetzliches Treiben aufmerkſam gewordene 
Polizei ſuchte ſich derſelbe feiner Papiere und Briefſchaften vergehlich zu 
entledigen. Er gab auf Befragen an, daß er Joſef Neumann heiße, aus 


Nicolai in Oberſchleſien ſei und die Lotterielooſe für Rechnung des dortigen 


Kaufmanns B. verkaufe. n ſeinem Beſitze wurden 79 Looſe der königl. 
ſächſiſchen Klaſſenlotterie nebſt Lotterieplänen und eine größere Summe 
Geldes vorgefunden, welche ſämmtlich in polizeiliche Kan ge: 
nommen wurden. Auch der junge Mann wurde in Haft genommen, am 
folgenden Tage aber wieder entlaſſen. Da unter ſeinen Papieren auch 
ein Verzeichniß der Looskäufer, darunter auch einige hieſige, vorgefunden 
worden iſt, ſo werden dieſe jedenfalls geringe polizeiliche Geldſtrafen wegen 
des Spielens in verbotenen Lotterien zu gewärtigen haben. Eine ungleich 
größere Geldſtrafe aber dürfte den Kaufmann treffen, in deſſen Auftrage 


Neumann die Looſe verkauft haben will. 


2 Neiſſe, 19. Juni. [Stadtrath Elpel f. — Bürgerjubilar.] 


Vorgeſtern ſtarb hier der Kaufmann und Stadtrath Herr Joſeph Elpel 


im Alter von 49 Jahren nachflanger, ſchmerzhafter Krankheit. Die Stadt 
betrauert in ihm einen ihrer beſten Bürger, welcher während 17 Jahren 
als Leiter des ſtädtiſchen Armenweſens, des Stadtkrankenhauſes, des von 
Zerboniſchen Inſtituts und der Kleinkinderhewahranſtalt mit vollſter Hin⸗ 
gebung, perſönlicher Aufopferung und unerſchütterter Pflichttreue ſegensvoll 
wirkte, bis ſein fortſchreitendes körperliches Leiden der Uebung ſeiner Bür⸗ 


gertugenden und Amtspflichten ein zu frühes Ziel ſetzte. — Der Schneide⸗ 


meilter Herr Carl Schwenke beging vorgeſtern fein fünfzigjähriges Bürger⸗ 
jubiläum, zu welchem er durch eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden 
unter Ueberreichung eines Jubelbürgerbriefes beglückwünſcht wurde. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 20. Juni. [Von der Börſe.] Im Hinblick auf die 
überaus günſtige Stimmung, in welcher die auswärtigen Sonnabend⸗Börſen 
geſchloſſen hatten, und welche auch geſtern an den Plätzen, wo Privatver⸗ 
kehr ſtattfindet, zu Tage getreten war, ließ ſich heute feſte Tendenz erwarten. 
Im Gegentheil aber ermatteten bald nach Eröffnung auf Wiener Meldungen 
die Courſe erheblich. Namentlich waren Creditactien niedriger und Ruſſiſche 


Werthe offerirt. Eine Ausnahme machten nur heimiſche Bahnactien, welche 
das am Sonnabend durch plötzliche Steigerung in Berlin erreichte Cours⸗ 
niveau behaupteten. 


Roggen (per 1000 Kilogr.) feſt, get. — Etr., 


Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. 104,25 
bez., Oberſchleſiſche A, C, D u. E 224,85—225,25—225— 225,25 bez. u. Br., 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 156 Gd., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 
—,—, Galizier —,—, Lombarden —,—, Franzoſen —,—, Rumänier 105,50 
bez., Oeſterr. Goldrente —,—, do. Silberrente —,—, do. Papierrente —,—, 
do. 5proc. Papierrente —,—, do. 60er Looſe —,—, Ungar. 6proc. Goldrente 
102,50 bez., do. Aproc. Goldrente —,—, do. Papierrente — —, Ruſſiſche 
1877er Anleihe —,—, do. Orient⸗Anleihe 1 —,—, do. II 58,90—85 bez. u. 
Br., do. III 59,50 bez., Breslauer Discontobank —,—, do. Wechslerbank 
104,25 bez., Schleſ. Bankverein —,—, do. Bodencredit —,—, Oeſterr. Credit⸗ 
actien 621,50 —619—620 bez., Laurahütte 107,65 —60—90 bez., Oeſterr. 
Noten —,—, Ruſſiſche Noten 207,50 —25 bez., 1880er Ruſſen 75,25 75,00 
bez., do. 5proc. Papierrente ——, Donnersmarckhütte —.—, Poln. Liquid. ⸗ 
Pfandbriefe —,—, Disconto⸗Commandit —,— 


Breslau, 20. Juni. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waar 
böchſter niedrigſt. böchſter niebrigft. höchſter niedrgſt. 
\ \ N Nee r 

Weizen, weißer... 23 60 23,20 22 40 21 80 20 60 1980 
eizen, gelber... 22 60 22 40 21 90 21 50 20 30 19 20 
oggen e 22 20 21 90 21 40 20 90 20 60 20 20 
Gere 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
7 0 RER 16 — 15 70 15 10 14 60 14 20 13 80 
Geben 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 
Kartoffeln, per 51 (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 


eſte 4, „00 Mark. geringere 3,00 Mark 

per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00 —2,50 M. geringere 1,50 M. 
per 2 dite 0.140,18 Mark.. 

Breslau, 20. Juni. [Amtlicher Producten ⸗Börſe n⸗ Bericht.] 

abgelaufene Kündigungs⸗ 


6 habe Bismarck geſagt, „daß er A 


i Safe 


iner von uns aber 


5 


ine —, der Hunt 219- Mast Bez sgl 2000 Miet beahit, Pen 
and ne de eee 


: uſt⸗ er: 
177,50 Mark Br., October⸗November 174—174,50 Mark bez. 

Weizen (per 1000: Klgr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 
Mai⸗Juni 222 Mark GG. i 

r A) er 1000 9 09 get. — Ctr., NE Kündigungsſcheine 
— per lauf. Monat 146 Mark Br., Juni⸗Juli 146 Mark Br., Juli⸗Auguſt 
140 Mark Gd., September⸗October 135 Mark Br. 
Raps (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat — Mark, 
Auguft-September 250 Mark Br. 5 An: 

Rüb öl (per 100 Kilogr.) ruhig, gek. — Ctr., loco 53 Mark Br. per 
Juni 52,50 Mark Br., Juni⸗Juli 52,50 Mark Br. Juli⸗Auguſt 52 Mark 
Br. u. Gd., September⸗October 53 Mark Br., 52,75 Mark Gd., October⸗ 
November 53,50 Mark Br., 53 Mark Gd., November⸗December 53,75 Mark 
Br., 53,50 Mark Gd 6 N 
Petroleum 1 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und per Juni 28,50 


Mark Br., 28 Mark Gd. N 0 
Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.) matter, gek. — Liter, per Juni 
57,00 Mark Gd., Juni⸗Juli 57,00 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 57,10 Mark bez. 
u. Gd., Auguſt⸗September 57,00 Mark Gd. u. Br., September⸗October 55,40 
Mark Br., October⸗Rovember 54 Mark Gd. 1 
Die Börſen⸗Commiſſion. 
21. Juni. 


Zink ohne Umfab. - Mina 
Kündigungspreiſe für den 
Roggen 218, 00 Mark, Weizen 222, 00, Hafer 146, 00, Raps —, —, 
Rüböl 52, 50, Petroleum 28, 50, Spiritus 57, 00. 
Reiſſe, 19. Juni. [Vom Productenmarkt.] Mit Ausnahme von 
Hafer, welcher eine Kleinigkeit nachgab, ſetzten am geſtrigen Wochenmarkte 
die Getreidepreiſe ihre ſteigende Bewegung fort, trotzdem die Ernteausſichten 


keineswegs ungünſtige ſind. Man zahlte für 100 Kilogramm — 200 Pfund 
Weizen 23,15 —22,00—19,05 M. (0,30 0,50 0,80 M. höher). Roggen 
22,95—22,60—22,30 M. (0,35—0,30—0,25 M. höher). Gerſte 17, ‚20 
bis 15,60 (0,00—0,15—0,10 Mark höher). Hafer 15,40—14,90—14,20 M. 


(0,40—0,10—0,00. Mark niedriger). Das rauhe feuchte Wetter, welches bis 
Dinstag herrſchte, hat ſeitdem einer heiteren Himmelsanſicht Platz gemacht, 
doch iſt die Temperatur bei nördlicher Windrichtung ziemlich niedrig. 


© Habelſchwerdt, 19. Juni. [Vom Getreide: und Broducten- 
markte.] Der geſtrige Wochenmarkt 5 ſich im Vergleich zu den 
Vormärkten durch etwas lebhafteren Verkehr aus, obwohl die Zufuhr von 
Getreide nicht gerade reichlich zu nennen war. Doch war die Kaufluſt 
ziemlich rege, jo daß die dorwöchentlichen Preiſe ſich nicht nur durchwe 
behaupteten, ſondern bei einzelnen Artikeln ſogar einen nochmaligen Auf⸗ 
00 pd det Nach der amtlichen Preisnotirung wurden gezahlt pro 
200 Pfd. oder 100 Kilogramm weißer Weizen 22—22,30—22,60 M, gelber 
Weizen 21,34—21,64—21,92 M. (unverändert), Roggen 20,62—20,87 bis 
21,12 M. (höher 0,30 M), Gerſte 16,22—16,52—16,84 M. (wie früher), 
Hafer 15,45 —15,65—15,90 M. (höher 0,65 M.), Erbſen 25,50 M., Kar: 
toffeln 7,25 M., pro 1 Kilo Butter 1,60—1,90 M., pro 1 Tonne (= 36 
Pfd.) 30 bis 33 M., pro 1 Schock Eier 1,80—2 M., pro 1 Pfd. Weizen⸗ 
mehl erſte Sorte 18 bis 20 Pf., zweite Sorte 16—18 Pf., e 
16 Pf., Gerſtenmehl 12—13 Pf. — Die rauhe und regneriſche Witterung 
der vorigen Woche hat erſt ſeit Donnerstag freundlicheren Tagen weichen 
müſſen. Seit letztgenanntem Tage iſt es heiter und warm bei ſehr kühlen 
Nächten. Die Roggenblüthe dürfte im Allgemeinen günſtig verlaufen. 
Die Ernteausſichten ſind bis jetzt recht befriedigende. Temperatur heute 
früh + 9 Gr. C. bei Nordwind, Himmel klar, Barometerſtand 731,5 mm. 


Königsberg i. Pr., 18. Juni. [Bericht von Richard Heymann 
u. Riebenſahm, Getreide⸗, Wolle: und Spiritus⸗Commiſſions⸗ 
Geſchäft.] Spiritus hob ſich bis zur Mitte dieſer Woche 1¼ Mark im 
Werthe in Uebereinſtimmung mit den großen auswärtigen Plätzen. Der 
Abzug nach unſerer Provinz war gut, die Kaufluſt daher ziemlich lebhaft. 
In der zweiten Hälfte dieſer Woche trat eine Abſchwächung ein, wobei der 
Preis von ſeinem höchſten Standpunkte 50 Pf. verlor. In Terminen war 
das Geſchäft lebhafter, als ſeit langer Zeit, und ſind recht bedeutende Um⸗ 
ſätze auf alle Termine bewirkt worden. Per October wurde zum erſten 
Male in dieſer Campagne Einiges & 59 M. umgeſetzt. 

Spiritus pro 10,000 Liter⸗ “ ohne Gebinde. Loco 603%, M. Br., 60½ 


Mark Gld., 60%, Mark bez., Juni 60%, M. Br., 60 M. Gld., 60 M. bez 
Juli 60½ Mark Br., 60 M. Gld., — M. bez., Auguſt 60¼ M. Br., 59¼ 
Mark Gld., 60 M. bez., September 603, M. Br., — M. Gld., — M. bez., 


September⸗October 59 M. Br., — M. Gld., — M. bez. 


Trautenau, 20. Juni. Bei beſſerem Marktbeſuch mehr Nachfrage zu 
unverändert feſten Preiſen. (Priv.⸗Tel. d. Bresl. Ztg.) 


© Paris, 18. Juni. [Börſenwoche.] Den Hauſſiers iſt in dieſer 
ee eine angenehme Ueberraſchung zu Theil geworden. Sie hatten ſich 
vor hohen Reportpreiſen gefürchtet und dieſe waren bei der 10 Paige 
ganz erträglich. Man muß annehmen, daß eine Anzahl brachliegender 
Kapitalien durch den großen Gewinn der Reporteure ſich hat verlocken 
laſſen, an dieſer Liguidationsoperation Theil zu nehmen. Die Vorſichtigen 
fragen ſich, ob es ſo fortgehen wird, ob nicht bei der Juniabrechnung das 
Geld wieder theuer ſein wird, inſofern die großen Creditinſtitute jetzt ge⸗ 
zwungen ſind, ihre Kapitalien für die Auszahlung der Coupons bereit zu 
ſtellen. Ferner frägt man ſich, ob nicht im nächſten Monat die Einzahlung 
von 200 Millionen auf die Milliardenanleihe eine Verringerung der Geld⸗ 
flüſſigkeit herbeiführen wird. Hierauf nun antworten die Hauſſers trium⸗ 
phirend, daß dies nichts zu bedeuten habe, da bis zur neuen Einzahlung 
die Coupons ſchon 500 Millionen ins Publikum gebracht haben werden. 
Es wäre alſo im ſchlimmſten Falle nur noch eine harte Monatsabrechnung 
zu überſtehen und dadurch wollen ſich die Führer der Hauſſebewegung nicht 
abſchrecken laſſen. Von der Politik vollends iſt gar nicht mehr die Rede. 
Man hatte alſo eine neue Repriſe in Scene geſetzt, von der allerdings 
weniger die franzöſiſchen Renten als gewiſſe Effectengruppen, auswärtige 
onds, Creditanſtallen u. ſ. w. begünſtigt wurden. — Italiener waren be⸗ 
onders beliebt. Man verſichert, daß die Valutaanleihe nicht mehr von 
Rothſchild direct, ſondern vom Baron Soubeyran und der Bangue d'Es⸗ 
compte iu Ausführung kommen ſoll, daß aber Rothſchild doch dieſe Opera⸗ 
tion unterſtützen wird. 


H. JWechſelſtempelſteuer⸗Einnahme aus der Provinz Schleſien.] 
Vom 1. bis ult. Mai 1881 hatte unſere Provinz folgende Beträge an 
Wechſelſtempelſteuer zur Reichskaſſe aufgebracht: im Oberpoſtdirectionsbezirke 


im Mai 1881 im Vormonate in demſelbem geit. 
. } in Summa raum des Vorjahres 
eingenommen eingenommen a eingenommen 
Breslau 14,509, 40 14,122,90 28,632,30 27,395,20 
Liegnitz 6877,80 6883,00 13,760,80 13,465,50 
Oppeln 5346,20 5324,80 10,671,00 10,461,35 


H. [Erzielte Reſultate der Nentenbank für die Provinz Schleften.] 
Am 1. April 1881 find an Renten übernommen: zu ¼ des Betrages der 
vollen Rente von den Pflichtigen 27,070,80 M. Die Berechtigten haben 
dafür Abfindungen erhalten: in Rentenbriefen reſp. Schuldverſchreibungen 
597,900 M., baar (Capitalſpitzen) 3673,33 M., Summa der Abfindungen 
601,573,33 M. An Renten⸗Ablöſungscapitalien ſind bis zum 1. April 
1881 gekündigt reſp. eingezahlt 58,826,57 M. Die ausgelooſten, am 1. April 
1881 fälligen Rentenbriefe reſp. Schuldverſchreibungen betragen 719,100 M. 

H. [Ein⸗ und Ausfuhr von Zucker in Schleſien pro Mai 1881. 
Vom Zollauslande wurden 61541908 Raffinirte Zucker aller Art: un⸗ 
mittelbar in den freien Berkehr 1199 Kg. n. Melaſſe aller Art und Syrup: 
unmittelbar in den freien Verkehr: 6534 Kg. un. — Nach dem Zollauslande 
ausgeführt (mit und ohne Steuerrückvergütung): Rohzucker unmittelbar aus 
dem freien Verkehr: 107 Kg. n. Melaſſe aller Art und Syrup: unmittelbar 
aus dem freien Verkehr: 742 Kg. n. 


Berlin, 20. Juni, 1 Uhr 15 Min. [Wollmarkt.] Marktzufuhr 
15,000 Ctr., Wäſchen gut, Geſchäft lebhaft, Abſchlag 6—12, mitunter 15 Mark, 
ordinäre Wollen vorjährig. (Privat⸗Telegramm der Bresl. Ztg.) 


Berlin, 20. Juni. [Wollmarkt.] Angefahren circa 15,500 Gentner. 


Auf den Stadtlagern 23,000. Lebhaftes Geſchäft. Beſſere Wollen erzielten 


bei Preisabſchlag von 6 bis 9 M. 580) bis 692) Thlr. (wohl richtig 58 
bis 59 Thaler ?), feinere 60 bis 63, Mittelwollen 52 bis 53, beſſere Mittel⸗ 
wollen 54 bis 55, ordinaire 40 bis 44. Bis Mittags 1 Uhr ca. 11,500 
Centner verkauft. Stadtgeſchäft auf Lagern ebenfalls lebhaft; bis Mittags 
ca. 12,000 Centner verkauft. Stamm⸗ und Stoffwollen aller Provinzen 53 
bis 59 Thlr. (W. T. B.) 


Berlin, 20. Juni. Der Wollmarkt iſt als beendet anzuſehen; gegen 
15000 Centner wurden verkauft; die letzten Verkzufer erhielten für ziemlich 


222 Mark Gd., 


65 wurden 


zute Wäſchen faſt Vorjahrspeiſe. Feine erhie 3, gute 5 
bis 60, Mittelwollen 51 bis 54, ordinäre 39 bis 48 Thaler. Die Verkäufe 
auf den Stadtlagern gehen flott zu obigen Wollmarktpreiſen, feine Wäſchen 
hatten fait: gar keinen Rückſchlag, gute und Mittelwollen 2 bis 3, orbinäre | 
2 bis 15 Thlr. Rückſchlag. 2 (W. T. BS) 


S Neiſſe, 13. Juni. [Ziegel⸗Submiſſion] Die zum Bau 
Bermaltungsgebäubes für das hieſige lan der berſchleſſchen 
e 


Eiſenbahn erforderlichen Ziegelſteine waren zur Lieferung ausgeſchrieben 
worden und zwar: 1) 750,000 Stück Hartbrand⸗Hintermauerungsſteine in 
Looſen von je 250 Mille, 2) 16,500 Stüc halbe Verblendſteine, 3) 8500 
Stück ganze Riemchen. Es offerirten per Mille: Maurermeiſter Ronge, hier 
ad 1 250 Mille zu 23 M., ebenſoviel zu 22,50 M. und ebenſoviel zu 22 M., 
Waſcheck in Kandrzin ad! ein Loos zu 26,35 M.; Grünberger, Neiſſe, ad ! 
ein Loos zu 20,90 M.; Fr. Zeißner, Neuſtadt, ad 1 2 Looſe zu 18,75 M. 
Fürſtliche Ziegelei⸗Verwaltung, Kreuzenort, ad 1 ein Loos zu 20 M., ad 2 
und 3 mi .; v. Rudzinsky, Bauerwitz, ad 2 zu 36 M, ad 3 zu 54 M. 
Schleſiſche Thonwagrenfabrik in A1 h hh 1 alle 3 Looſe zu 21 M. 
oder frei Waggon Giesmannsdorf zu 19,25 M., ad 2 zu 27,75 M. Läufer 
9 29,75 M., ½ Steine zu 20,50 M. Die letztgenannke Fabrik erhielt den 
uſchlag auf die ganze Lieferung. 


Glogau, 18. Juni. [Schifffahrtsliſte.] Die hieſige Oderbrücke paf- 
ſirten dene Schiffe: Am 15. Juni: ae Menke von Hamburg al 
Gütern nach Breslau: Dampfer „Glogau“, Steuerleute, Helm. Schäfer und 
deinrich Stiller, mit Schleppkähnen Heinrich Karſunke und Karl Bredo von 

tettin mit Gütern nach Breslau; am 16. Juni: Dampfkahn „Koinonia“, 
Steuerm. Wilhelm Bretag, mit drei Schleppkähnen und Dampfer „Breslau“ 
mit drei Schleppkähnen von Stettin mit Gütern nach Breslau. Am 17. Juni: 
Karl Ferdinand von Stettin mit Roheiſen nach Breslau; Franz Wolf, sen. 
und jun., von Hamburg mit Gütern nach Breslau. 


Briefkaſten der Redaction. 


A. Koſel. ! Hieſige Behörden geben ſolchen Herren gewöhnlich dieſen Titel. 
C. M. in Wieſchowa. Wir werden das Geſetz veröffentlichen, ſobald 
es die Unterſchrift des Kaiſers erhalten hat. | 


Zelegramme. f 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 20. Juni. Der Vicepräſident des Staats- 
miniſteriums Graf [Stolberg hat auf fein wiederholtes, 
mit Pripatverhältniſſen begründetes Anſuchen vom Kaiſer 
die Entlaſſung aus ſeinen Aemtern erhalten. Der Staats⸗ 
miniſter Bötticher iſt mit der generellen Vertretung des Reichskanzlers 
beauftragt worden. Den Borſitz im preußiſchen Staatsminiſterium 
führt bis auf Weiteres der in Berlin anweſende, dem Dienſt nach 
älteſte Miniſter. 

Berlin, 20. Juni. Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Ver⸗ 
leihung des Sterns der Großcomthure des Hohenzollern ſchen Haus⸗ 
ordens an den bisherigen Miniſter Stolberg, die Beauftragung des 
Miniſters Bötticher mit der allgemeinen Vertretung des Reichskanzlers 
bis auf Weiteres, die Ernennung des Grafen Wilhelm Bismarck zum 
ſtändigen Hilfsarbeiter in der Reichskanzlei; ferner die Genehmigung 
des Entlaſſungsgeſuches Stolbergs, die Ernennung Puttkamers zum 
Miniſter des Innern und Goßlers zum Cultusminiſter, die Erhebung 
des Oberpräſidenten Günther (Poſen) in den Adelſtand. 

Berlin, 20. Juni. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“, die Meldung 
des Wolff'ſchen Bureaus über die Entlaſſung Stolbergs reproducirend, 
ſagt: Stolberg hatte bereits im vorigen Sommer um ſeine Entlaſſung 
gebeten, ließ ſich jedoch durch den Reichskanzler bewegen, hiervon vor⸗ 
läufig wieder Abſtand zu nehmen. Bei Beginn des Frühjahrs wieder⸗ 
holte Stolberg ſein Abſchiedsgeſuch. Nur der perſönliche Wunſch des 
Kaiſers, die Bitten des Reichskanzlers und der übrigen Miniſter 
veranlaßten ihn, bis zum Reichstagsſchluß in Function zu bleiben. 

Paris, 20. Juni. Bei dem Banquet der Kunſtdrechsler in St. 
Mandee hielt Gambetta eine Anſprache, worin er ſagte, daß er keine poli⸗ 
tiſche Rede halten, doch conſtatiren wolle, daß das franzöſiſche Volk 
frei und glücklich ſei und ſich ſeit zehn Jahren auf gutem Wege be⸗ 
fände. Frankreich machte Stürme durch, aber heute könne es nicht 
geſchehen, daß unerhebliche perſönliche Streitigkeiten nicht zu einem Aus⸗ 
gleich in der Republik kommen. Wenn mühevolle Beſtrebungen nicht ſo⸗ 
fort mit Erfolg gekrönt würden, nehme man dieſelben mit größerem 
Eifer wieder auf. Man ſpreche von der großen Zahl ſeiner Candi⸗ 
daturen; er kenne für ſich nur ein Arrondiſſement, dieſes wird man 
ihm nicht ernſtlich ſtreitig machen können. 

Epinal, 20. Juni. Der Conſeilpräſident Ferry erklärte in der 
geſtern gehaltenen Rede, die in einigen Wochen ſtattfindenden Wahlen 
würden frei von aller Einmiſchung der Regierung vor ſich gehen und 
republikaniſche und gemäßigte ſein. Bei den Wahlen werde keine 
Frage geſtellt werden bezüglich der Reviſion der Verfaſſung überhaupt, 
noch bezüglich der Theilung der Reviſion, wie von den monarchiſti⸗ 
ſchen Parteien verlangt werde, welche dem Lande ſagen möchten, daß 
die Verfaſſung erſt vor vier Jahren beſchloſſen ſei und die Republi⸗ 
kaner dieſelbe ſchon wieder verändern wollten. Ferry wies ſodann 
auf die von den gemäßigten Republikanern bereits verwirklichten Re⸗ 
formen hin und conſtatirt, daß die Republik Steuernachläſſe von 280 
Millionen herbeigeführt habe. Das Miniſterium repräſentire die 
loyale, unauflösliche Vereinigung der republikaniſchen Partei. Die 
Monarchiſten in der Kammer bildeten eine Minorität von 180, im 
Senate ſei ihre Minorität noch weit größer. Die wahre Aufgabe bei 
den nächſten Wahlen ſei, genügend die Monarchiſten auszuſtechen, da⸗ 
mit die Coalition der Monarchiſten und Radicalen das republikaniſche 
Miniſterium nicht ſtürzen könnte. Das Land ſei viel weniger erregt, 
als die Pariſer Politiker behaupteten. Das Land ſei befriedigt, hin⸗ 
blickend auf die progreſſiv eintretenden Reformen, auf den Frieden, 
welcher keine Verminderung des Anſehens des Landes bedeute, denn 
man ſtreiche nicht Frankreich von der Weltkarte. Endlich rühmte Ferry 
Grevy als den Weiſen unter den Weiſen. Unter ſeiner Aegide werden 
die Geſchicke der Republik gelenkt, welche der Einigung der Parteien, 
der ganzen Feſtigkeit Grevy's bedürfe, welche ſich nicht verleugnen 
werde, und beſonders der Weisheit Grevy's. Lebhafter Beifall. Hochs 
auf Greyy. 

Marſeille, 19. Juni, Abends 11 Uhr. Seit 8 Uhr finden blutige 
Schlägereien zwiſchen Franzoſen und Italienern ſtatt. Es heißt, drei 
Perſonen find todt, viele verwundet. Die Municipalität iſt in Per⸗ 
manenz. Viele Kaffeehäuſer ſind vom Präfecten geſchloſſen. Die 
Stadt wird von Patrouillen durchzogen. 

Marſeille, 20. Juni. Die Schlägereien dauerten während der 
Nacht an mehreren Punkten fort. Man ſpricht von 8 Todten und 
23 Verwundeten. Im Hoſpitale ſind 2 Todte und 12 Verwundete; 

verhaftet. Der Staats⸗Procurator begann die Unter: 
ſuchung. 8 VT 

Marſeille, 20. Juni. Bei den geſtrigen Schlägereien ver⸗ 
wundeten die Italiener mehrere junge Leute durch Meſſerſtiche, Einige 
ſind geſtorben. In einigen Stadttheilen gebrauchten die Italiener 
Revolver. Die wüthende Volksmenge verfolgte ſodann die Italiener. 
Einige Italiener wurden verwundet. Die Behörden ſind ſehr thätig, 
die Schuldigen zu verhaften und der Erneuerung der Schlägereien 
vorzubeugen. 

Nantes, 19. Juni. Das Verbot der kirchlichen Prozeſſionen 
verurſachte die Zuſammenrottung einer großen Menge, welche, gegen 


Verbot proteſtirend und geiftliche Lieder e fd. vor T die Küchen 
zog. Die Bepublifaner antworteten mit dem Abſingen der Mar: 

feiaife. 

ſonen, verhaftet. 

Nom, 20. Juni. Der „Diritto“ meldet; 

Aeußern bewilligte dem Conſul Maccio in Tunis den verlangten Urlaub. 


Privat⸗Telegramm der Breslauer Zeitung. 
Greugbung, 20. Juni. Bei der Wahl eines Abgeordneten erhielt 
Graf Clairon d' 


58 Stimmen. Erſterer iſt gewählt. a 


Mach Schluß der Redaction eingetroffen) 

Berlin, 20. Juni. Die „Poſt“ ſchreibt: Der Regierungsprä⸗ 
ſident Schlieckmann (Gumbinnen) wurde zum Unterſtaatsſecretär des 
Cultus, Wolff zum Oberpräſidenten von Sachſen, Tiedemann zum 
Regierungspräſidenten in Trier, Ober⸗Regierungsrath Lohmann zum 
vorträgenden Rath der Reichskanzlei ernannt. 

Marſeille, 20. Juni. Bei den geſtrigen Schlägereien wurden 
5 getödtet, 2 tödtlich verwundet, 17 Verwundete befinden ſich im 
Hoſpital. 125 Italiener oder Franzosen wurden verhaftet. Heute 
ſcheint die Ruhe hergeſtellt. Der italieniſche Conſul erließ eine Pro⸗ 
clamation, welche die italieniſchen Einwohner aufforderte, für Auf⸗ 
kechthaltung der Ruhe zu ſorgen und böswillige Inſinuationen zurück⸗ 
zuweiſen, welche bezweken, Zwietracht zwiſchen den Italienern und der 
hochherzigen Bevölkerung von Marſeille hervorzurufen. 

Konſtantinopel, 20. Juni. Dufferin überreicht heute ſeine 


Creditive. — Die Ratification der türkiſch⸗griechiſchen Convention] An 


ſeitens Frankreichs wurde geſtern übergeben. 

Bukareſt, 20. Juni. Die Kammer empfing die Mittheilung von 
der Demiſſion des Cabinets. Der König hat noch keine Entſcheidung ges 
troffen; es wird als feſt angenommen, Rosetti werde das neue Ca⸗ 
binet bilden; derſelbe dürfte das Innere, Ivan Bratiano die Finanzen, 
Chitza die Juſtiz übernehmen. 

(Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 20. Juni, Nachmittags. [Baum⸗ 
wolle.] Umſatz 8000 Ballen. ½ billiger. 


Drehen Depeſchen. 
(W. T. B.) Bel es 1 1 D el le luß⸗Courſe.] 


In Folge des entſtandenen Tumults Wätden mehrere Per 
Der Miniſter des 


auſſonville (conſervatib) 198, Seidel (freieonſervativ) 0 


Napoleonsd'or. 


— — en ee ee 4444 


Luſtlos. Spielpapiere 2259 ruſſ. Werthe na Bahnen eh Yanten © 


und Bergwerke ruhig, öſterr. Renten behauptet Discont 33 t. 
G8. L. 5) Betti, 25. Jun. 8 Ne e pe 


i Shluß-Beridt 
Tas vom 20 an 


a : Cours vom 20. 18. 
Weizen. Beſſer. 3 8 
Se 214 50212 50 ** 32 
Se ⸗Octbr. . . 215 50 213 50 Sepibr. Beide BROS 55 — 54 
R ggen Beſſer. 


177 en > 209 25 208 50 Spiritus. Ruhig. ) 
RE 201 50200 — loco N 
178 7177 75 Juni Juli 58 30 

eptbr. Hetbr ER 57 20 
158 —|157;— 


153 50 153 50 
. B.) Stettin, 20. Jun — Uhr — 
Cours vom 20. 

Ban 5 


57 10 


18. 


55 — 55 — 
55 20 55 50 


1 vom 20. 
Sn REST Matt. 

218 217 —-] Juni 

217 50 216 50 

214 50 213 — 


58 60 58 60 
— 1 e 
176 50176 — 885 55 58 50 58 50 
Want n. ſt. 5 


Herbſt.. ...- 8.401 8 40 
(W. T. B.) Wien, 20 N [ 
Cours a } 
1860er Looſe. 
1864er Looſe 
Creditactien . 352 90 
Oeſt⸗ungar do. 147 7 70 


chluß⸗Courſe.] Still. 
Cours vom 20. 
Marknoten 
Ungar. Goldrente 117 40 
76 85 
77 70 
117 10 


Londoenn 
Oeſt. Goldrente. 94 — 
Ung. Papierrente 91 05 
Wien. Unionbank 139 20 n — 


ä 22 * 


lo. 
St. lb. ⸗A.⸗Cert. 366 50 
Lomb. Eiſenb. .. 127 50 


Galizier 313 70 i n 
Glbeibalbahn ER Wien. Bankvern. 135 60 
9 31 [9 319% | Aproc.ung.Golor. 91 10 91 20 

Wien, 20, Juni, — Uhr — Min. Abends. [Privatverkehr.] Defterr. 
Credit⸗ 2 8 351, 60, Staatsbahn 363, —, Galizier —, —. 

(W. T. B.) Paris, 20. Juni. Anfang Ebutfk. 30% Rente 86, 52, 
Neueſte Anleihe 1872 119, 65. Italiener 94, 05. Staatsbahn 810. —. 
Oeſterr. Goldrente 82. Ungar. Goldrente 104. Feſt. 

Paris, 20. Juni, 1 Uhr 5 Min. Franzoſen 800. 

Paris, 20. Juni, N 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 


e. 30 tlos. Depeſche der Bresl. Ztg.) Debanpier 
Cours vom Kg Dar 185 1 Er 1750 20. 90 1 8 8 vom ae 1 52 Tinker d I vom 20. 18. 
19 —|624 — [Wien 2 Monat 173 65 173 85 Zproct. Rente rken de 1869. — —| — — 
Se ee 999 3 0.648 — Warſchau 8 Tage. 207 — 206 30 | Amortifirbare ....-- 88 50, 88 52 Türkische Loofe-...- e 
Lombarden 21 — 226 — 79 08 5 1 RE 175 30175 40 | 5proc. Anl. v. 1872. 119 55 119 65 Dane. IT: —.— 
Schleſ. Bankverein. 140 — 110 50 9 5 . 207 35207 25 Den 5proc. Rente.. 94 05 94 30] Orientanleihe III. 598% 591% 
Jas! Discontobanf. 100 — 100 — | 440, ie Anleihe 105 5 105 70 | Oeſterr. Stagts⸗E.⸗ A. 795 — 805 — e W 101 RD 
Bresl. Wechslerbank. 104 30 104 50 3150 Staatsſchuld. 98 90| 98 90] Lomb. Eifenb Act. . 277 501277 50 = el b 
Laurahütte 10% 60 107 75 1880er Looſe . 124 40 128 90 a de 1865. 17 30 17 40 Jar Russen SR 195 9⁵ ie: 
Wien kurz 174 75175 — | 77er Ruſſen ... a W. T. B.) London, 20. Juni. [Anfangs⸗Courſe.] Conſolz 100, 05. 
9 5 ©. . 3) Fi Deyefie 3 Uhr 10 Min. Saliener 92, 15. Muffen iger 60% — Meter: Schön. 
oſener Pfandbriefe 1 60 London lang — —120 374 London, 20. Juni, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Ori 1 5 
a terr. Süberrente.. London kurz — — 20 48 Depeſche der Bresl. ü e 5 6% ne Discont 1, pCt. Preuß. Conſols — 
Deiterr. Papierrente. Paris nur: eat ne 81 10 | Bankauszahlung — 15 hig. 
Poln. Lig.⸗Pfandbr., Deutſche Reichs⸗Anl. 102 301102 40 Cours vom Cours vom 20. 18. 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 4% preuß. Conſols. 102 30102 30 Conſols · 9205 100 05] Silberrent — — — 
Oberſchl. Litt. VER Orient⸗ Anleihe I. 59 — 59 10 Ital. 5proc. Rente. 92 93½ 5 e E 
Breslau⸗ Freiburger . Drient-Anleihe III. . 59 70| 59 90 Lombarden — 11 — Oeſterr. Goldrente 85 815), 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien Donnersmarckhütte. 53 40 53 50 | 5proc. Ruſſen de 1871 89 —! 89½ [ Ungar. Goldrente. 103 — 103 — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. Oberſchl. Ei eb: „Bed. 40 20 41 —|5proc. Ruſſen de 1872 88%, | 89 — Berlin — — — 
Rheiniſche 1880er Ruſſen -- - 5 — 75 40 proc. Ruſſen de 1873 89%, 90 — Hamburg 3 Monat - e 
Bergiſch⸗Märkiſche. Neuer rum. St. Anl. 105 10105 60 Silber — —| 511 Frankfurt a. M.. 2 
Köln⸗Mindener ---- Ungar. Papierrente. 79 90 79 70 Türk. Anl. de 1865. 16⅛ 17 — Wien BREIT 
Galzierr 137 50 l 50 Ungariſche Credit. — — 50% Türken de 1860. — — — — [Paris. — 
(W. T. B.) [Nachbörſ e. J; Oeſterr. Goldrente 82, 10, dto. ungarifd 106 — 5. ne EIER 2 


102, 50, do. Aprocentige 79, 70, Creditactien 618, 50, Franzoſen 639, —, 


Oberſchleſ. ult. 225, 30, Discoutscommanbit 223, 10, Laura 108, —, Ruf. [eourje.] 


Noten Alt. 207, 20, Nationalbank. 117, 


Statt jeder Befonberen Meldung. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Martha mit dem Rittergutsbeſitzer 
Herrn Paul Sachs auf Wiltſchau 
bei Breslau beehren wir uns hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. | 
Breslau, im Juni 1381. 
Conſul Ernſt Bauer und Frau. 


Martha Bauer, 


Hoelcke' s Bade-Einrichtung für Familien. 

General-Depöt BERLIN SW., 5 Bessel-Strasse. 

In jedem Wohnraum aufzustellen. 

Completer Bade-Apparat 138 Mark. 

Erwärmung des Bades und Zimmers in 25 bis 30 Minuten. 

Brennmaterial pro Bad 6 bis 8 Pf. 

. Prospecte und Empfehlungen gratis und franco. | 
Unsere Oefen sind an jede vorhandene Wanne anzubringen. 


Niederlagen werden noch errichtet. 


proc. Se ‚St.per1882.106 — 


ni, Mittags. [Anfangs 


) Frankfurt a. M., 20. Jun 
Credit⸗Actien 808, 62. Staalsbabn 319, —. Galizier 275, 25. 
Lombarden —, — Matt. 


[5406] 


III 


a Sachs, Am 18. d. M. verſtarb unſer Mit⸗ 
lobte. [2948]. beamte, der Bureau⸗Aſſiſtent [6083] 

Breslau. Wüllen bei Breslau. Hu 0 Gebauer. 
Die Verlobung unſerer Tochter] Ein bleibendes Andenken werden 


Hedwig mit dem Regierungs⸗Geometer 
Herrn Richard Schmidt in Neu⸗ 
Zealand beehren wir uns hierdurch 
ergebenſt anauzeigen, [16085] 
rieg, a uni 1881. 
helm onen, 
Babies a. 
Louiſe Schmidt, geb. Ebbinder. 


Als e en ſich: 
Val Fuchs, [6084] 
Stenz Braun. 


ihm en 


Die 
des ere. Bureaus 
r Königl. Direction i 
der Sberſchle ſchen Eiſenbahn. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heute früh 2¼ Uhr entriß uns der 
Tod nach zweitägigem Krankenlager 
unſer herziges, geliebtes Lenchen im 
Alter von 4½ Jahren, was wir theil- 
nehmenden Verwandten und Freun⸗ 


Ratibor? Neuſtadt, Ungarn. den tiefbetrübt anzeigen. [2941] 
Jacob Rofenfted, Breslau, ben 20, Slunt 1BSL. 
Bianka Noſenſtock, o Bartſcht und Frau. 


Trauerhaus: Friedrich⸗Carlſtr. 11. 


2955 
. Neuper mählte. 1855] Heut Nachmittag 2 Uhr verſchied 
Breslau, den 19. Juni 1881. nach ſchweren Leiden unſeſ 5e 


Statt beſonderer Meldung. asliebtes ") 1 ( 

Durch die Geburt eines gefunden l y 
DU wurden erfreut im Alter von 4½ Jahren. 
12950 Franz Bartſch und Frau, Tiefbetrübt an dies an 


geb. Bartſch. ernik 115 rau 
Langenbielau, den 18. Juni 1881. Sa 


Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
tern Töchterchens zeigen hocherfreut an 
Wilhelm Henſchel an) Frau. 

Sagan, den 18. Juni 1881. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben Julius Fleisch ae: 5 
Juliu eiſcher und Frau 
12962] Marta, geb. Steiner. 
Dresden, den 19. Juni wur 


geb. e 


Breslau, den 19. Juni 1881. 
Beerdigung: Dinstag, den 2lften, 
Nachmittag 3 Uhr, vom Trauerhauſe. 


Heute Nachmittag 6½ Uhr ver⸗ 


Fräulein 


Anna Blimel. 
Dies zeigt ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung an 
Die tiefbetrübte n De. 
Ohlau, den 18. Juni 188 
Am 17. d. Mis. entriß 55 der 
unerbittliche Tod unſeren heißgeliebten 


unſere langjährige treue Nilo 


Tabes auger 
Am 17. Juni, t 113/, Uhr, 
ſtarb nach kurzen, ſchweren Leiden 
N Poſen en theurer Gatte, 
ater und Bruder, der Oeko⸗ 
nomie⸗ ins 4 a. D. [2954] 


Julius Kephalides 
im 72. Lebensjahr. 
Sheifnehmenbeh Verwandten 
und reunden widmet die trau⸗ 
rige Nachricht 
Sr Kephalides 


vater, 8 und Schwager, 
den Kaufmann [6068] 


Ifrael Guraſſa 


bHollendeten 63. Lebensjahre. 
Tiefbetrübt zeigen dies allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten, um ſtille 
Theilnahme bittend, an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Carlsruhe an ppeln, 

im Juni 1881. 


g ohn 
im Nute der Ha blieben 


ſchied nach langen, ſchweren Leiden Mel 


Gatten, Vater, Großvater, Schwieger⸗ e 


zu Carlsruhe OS., in feinem kaum S 


Nach längerem Leiden verſchied 
heute unſere innigſt geliebte Mutter 
und Schwiegermutter, Frau [6132] 


Amalie Wollenberg, 
geb. Albrecht. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Liegnitz u. Auſſig, den 19. Juni 1881. 


Nachruf. 


Tod des Kaufmanns Herrn 


Jonas Lipmann 


hat nicht nur seine Familie, son- 
dern auch alle seine Geschäfts- 


versetzt. 
liebender, aufrichtiger und humaner 
Mann und in seinem Geschäftsbe- 
triebe von ehrenhafter Gewissen 
haftigkeit. Deshalb wird sein An- 
denken auch bei Allen, die mit ihm 
in irgend welche commercielle Ver- 


Todes-Anzeige. 

Nach Gottes unerforschlichem 
Rathschluss entschlief sanft am 18. 
d. Mts. im 40. Lebensjahre. unsere 
theure, unvergessliche Gattin, Mutter, 
Tochter und Schwester, 


Frau bindung kamen, stets in Bhren, be- 

wahrt bleiben. Armen un ürf- 

Bertha Br ann, tigen hat er stets gern Hilfe ge- 
geb. Neustadt. 12935] leistet und ein Bittender ist nicht 


Gramerfüllt zeigen dies mit der 


1 leer von ihm ausgegangen; wir, 
Bitte um stille Theilnahme an 


die wir ihm näher standen, können 
ihm dieses ehrenvolle Zeugniss 
geben, wenn seine Wohlthätigkeit 
während seines Lebens auch nicht 
mit Prunk in die Oeffentlichkeit 
kam. Diese Charakterzüge des 
Mannes machten sich auch bei allen 
denen geltend, welche unter seiner 
Leitung geschäftlich ihn vertraten, 
und verschafften der seit länger als 
einem halben Jahrhundert hier be- 


tiefgeheugten Hinterbliebenen. 
Rawitsch, den 19. Juni 1881. 


1 

Den heute früh 10 Uhr im Alter 
von 76 Jahren nach kurzem, aber 
ſchwerem Kampfe erfolgten Tod ihres 
inniggeliebten, guten Mannes, des 
Königl. a Abillelm a. D. 


Auguſt Wilhelm Greiff, 


zeigt hiermit ſtatt jeder beſonderen 


stehenden Firma einen dauernden 
Ruf, an dessen Begründung und 
Erhaltung seine Söhne, die das 
Geschäft fortführen, ihren gebühren- 
den Antheil haben. [6102] 


eldung, um ſtille 1 Ania 
tend, an 


e Friede seiner Asche! 
1 15 FEN, Familiennachrichten 
Feng J 1 Verlobt: Frl. Margarethe Weiſſig 
Juni 1 mit d. Prem.⸗Lt. im 3. Niederſchleſ 
en Mittwoch, den 22. d.] Inf.⸗Regt. Nr. 50 Hrn. Arthur Brunz⸗ 


low in Rawitſch. 
Geboren: Ein Mädchen: dem 
Pfarrer Hrn. Schönberner in Berlin. 
Geſtorben: Verw. Fr. Freifrau 
v. Werthern, Auguſte, geb. Geißler, 
in Kötzſchenbroda. Baron Hr. Eduard 


Mts., Nachmittags 4 Uhr, von der 
Leichen halle des neuen reformirten 


Verſpät 
Nach Gottes ehem Rath: 
ſchluß ſtarb am 14. Juni unjere 
innigitgeliebte gute Tochter, Schweſter, 
chwägerin und Tante, 


Valesca Hamburger. 
Ihre Liebe und Herzensgüte ſichern 
ihr ein bleibendes And denk en. 
Rybnik OS., den 18. Juni 1881. 
Bertha Hamburger 2 8 Mutter, 
nebſt Geſchwiſter. [6107] 


r. Amtsrichter Pritſch, Auguſte, geb. 
Pa in Schneidemühl. 


Dr. Markusy’s [4613] 


Augenklinik 
Bischofstr.1,? | 


Für Arme 2—5 ißt. 


2 


Der am 18. dieses Monats erfolgte | f 


freunde und Bekannten in Trauer | 
Er war ein wahrheits- | 


v. Fircks in Nigranden (Kurland). 


ee 2 en 


Juni, Nahles 2 uhr 30. 


ee 


Frankfurt a. M., 20. 


un 

W. L. 2) In, 20. Juni. G 15 N Schlußbericht) Weizen 
PR per Juli 22, 25, per r. 75. — Roggen loco —, Im 
W 80 RE rd obbr. 17, 95. — Habs 6 29, —, per October 29, 
— Hafer loco 1 

W. T. B.) Aunberdan, 20. Juni. „(Betzeiösmartt] (Shlußeriht) 
me loco höher, per November 2 loco feſter, per 
October 212, —. Rüböl loco ah per ebf 330% bir Mai 35½. Raps 


per Herbie 8 —, per Frühjahr — 

(W. T. B.) Paris, 20. Juni. "Bropuctenmartt] (Serußteriät) 
Weizen feſt, per Juni 29, 30, per Juli 29, —, per Juli⸗Auguſt 68 75, 
Septbr.⸗December 28, 25. Mehl feit, per Juni 65, 50, per Juli 65 —, 
per Juli⸗Auguſt 64, 50, per September: December 61, 30. Ruübbi 
ruhig, per Juni 77, —, per dr Ku —, per Juli⸗ Auguſt TE 
per Septbr.:Dechr. 78, 50. — Spiritus ruhig, per Juni 64, —, per Juli 
63, 75, per Juli Aug. 63, 75, Str: Dehn. 61, 50. Schön 

Paris, 20. Juni. Rohzucker 63,50-—63,75. 

(W. T. B.) London, 20. Juni. [Getreivemarkt.] (Schlußbericht.) 
Auslandsweizen feſt, ruhig, rather e einen halben bis einen 
theurer, Mehl einen halben theurer, Petersburger Hafer / ½ billiger. 
Fremde Zufuhren: äh 26,505, Gerſte 504, Hafer 83,614 Qurts. 

ondon, 20. Havannazucker 27. 

Glasgow, 20. Juni. Roheiſen 46, 11. 


Frankfurt a. 
Drig.⸗Dep. der Brel Ztg.) Credit⸗Actien 307, 87, Staatsbahn 316, 62, 
ombarden —, —, Oeſterr. Silberrente 67 /, do. Goldrente — Ung. 
Goldrente —, —, 1877er e Ruſſen — 7 Orient: Anleihe —. 


Vergnügungs Anzeiger. 


= [Lobetheater. ] Am Donnerstag beſchließt Frau Marie Swoboda ihr 


erfolgreiches KH a 1 1 8 gelanat das beliebte Luſtſpiel „Krieg im 
Frieden“ zu Auffü orbereitung befindet ſich die luſtige oſſe 
„Signor fell 959 Wi ten und Haber. 7 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Ziehung am 1. Juli 1881. 
Oberschl. Eisenb.-Actien Litr. B. 1 . 
Braunschweiger 20 Thlr.-Loose 


Meininger 7 Fl.-Loos e. 8 
Russische 1864er Loose Mb. 1.— 


Gebrüder Herzberg, 
[5792] Ring 10/1. . \ 
Die am I. Juli 1881 fälligen Coupons von 


Ungarischer Goldrente, 
Oesterr. Silberrente, 


Oesterr. Silber-Prioritäten, und 
— Russischer Orient-Anleihe, gelooste 
Russ. Bodeneredit-Pfandbriefen, | stüexe 


Polnischen Liquidations-Pfandbr,, 
Warschau-Wiener Prioritäten 


lösen wir von heute ab abzugsfrei ein, nach auswärts abzüglich Porto. 


Gebrüder 8 


Ring 1041, 3 


E29 


| Tanne d'Art. 


Mobelſtoffe, 
Teppiche und Gardinen 


empfiehlt [6103] 


zum bevorſtehenden Wohnungswechſel 
in umfaſſendſter Auswahl zu billigſten Preifen | 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. Aaiſ. Königl. Hoheit des Kronprinzen, | 
Ohlauerſtr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


* 


Lreémegardinen. | 


2 


Caramanis. . Seidenplüsche. 


Ein weißſchwarz geſchmitzter Hüh⸗ 


nerhund iſt mir ee ber: 
loren g 9689001 Gegen Belohn. abzu⸗ 
A Vülſcher, Auguitafke. 3. 


Neitekoffer | 
Reiſetaſchen, 


geben 


II, Lotterie f e 
Baden-Baden MNeiſen 1 0 0 


mit Hauptgewinnen im Werthe 


M. 60,000. 30,000, 
15,000, 12,000, 10,000 


u. S. W., 
zusammen 10,000 Gewinne im 
Gesammtwerthe von 
Mk. 550,200. 
2 Loose zur 2. Ziehung 
am 5. Juli 1881 & 4 Mk., so- 
wie Original-Volllaose, für alle 
5 Klassen giltig, à Mark 
(Porto 15 Pf.). [6133] 


Schlesinger, 


Hauptcollesteur, Ring 4. 


J. Zep lt bi 
pier, 


34 ! 
1 ie eite. 


5 one | 
Für Sanftranfe N. 
Sprechſt. Vm. 10—12, Nm. 2—4 Uhr 
‚Breslau, . Hönig * 


ilhelmſtr. 6 
8 a Bir Hautkranuke ıc, 


n en Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
lau, E 11. Auswärts brieflich. 
Aumann Dr. arl Weisz, 


erſchmiedeſtr. 38, 2735] | in ao Ungarn RATE 


Dr. 
Le lem 


Min 
118 eg e.] Erevitactien 308, i 25, Staatsbahn 317, 75 


20. Juni, 7 Uhr 36 Min. Abends. [tbennbörfe] 


Ziemlich feſt. 


ent der ii 3 


8 


x 


4 
3 
Ey 
E 
" 
| 
] 


. 
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Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei urge Eiſenhahn 
. Die Zahlung der am 1. Juli 1881 fälligen Sinfen der Prioritäts-Ic4; 
und Obligationen ohne Littera, Litt. B., G., P., E., F., G. und K. wird. 8 
mit Ausſchluß der Sonntage, täglich Vormittags ſtattfinden: 5 
a. in Breslau: bei unſerer Haupt⸗Kaſſe vom 20. d. Mts. aß 
b. in Berlin: A 5 
bei der Bank für 1 und Induſtrie und \ 
bei dem Bankhauſe S. Bleichröder, 
c. in Dresden: 
bei der Sächſiſchen Bank, 
d. in Leipzig: 5 ; 
bei der Allgemeinen Deutſchen Credit Anſtalt, 
e. in Hamburg?: i 
bei dem Bankhauſe Ed. Frege & Co. und 
bei dem Bankhauſe L. Behrens & Söhne, 
f. in Frankfurt am Main: 
bei der Filiale der Bank für Handel und Induſtrie, 
g. in Darmſtadt: i 
bel der Bank für Handel und Induſtrie, 
h. in Magdeburg: 
bei dem Bankhauſe C. Bennewitz, 
i. in Stettin: 5 
bei Herrn Wm. Schlutom, | 


_Lobe-Theater, 5 a 


Dinstag, den 21. Juni. Gaſtſpiel 


g Marie Swoboda vom k. k. Hof⸗ 
> burgtheater in Wien. 3.17. Male: 
„Die Geier⸗Wally.“ Schauſpiel 
in 5 Acten und einem Vorſpiel von 
Wilhelmine v. Hillern. (Walburga, 
Frau Marie Swoboda.) 
Mittwoch. Vorletztes Gaſtſpiel der]! 
Frau Marie Swoboda. 
Salson- Theater. [29644] 
Bresl. Act.⸗Bierbr. (vorm. Wiesner). 
Dinstag. Der Ning der Nibelungen. 
. Parodiſtiſche Operetten⸗Trilogie. 
Friedrich- Wilhelm - Theater, 
( deutſcher Kaiſer⸗Garten.) 
Dinstag. Gaſtſpiel des Frl. Seeling. 
„Ein Theaterſtück als Mediein“ 
oder: „Die bezähmte Bißgurn.“ 


Großarkig schöner Elſaß⸗ Toiletten 


iſt permanent ausgeſtellt 


15397 


0119 


Große bedeutend 


bei 
2 
erweiterte Ateliers 
zur Anfertigung ſümmtlicher 8 
Damen-Bekleidungs⸗ 


küche Ohlauerſtr. Nr. 76 u. 77. 


Garten. Vorstellung. 
Nur noch einige Tage Auftreten 
des grossen | 


uns oe sig e mag ME a0 1 


Illusionisten — Die Zins⸗Coupons find mit einem von den Präſentanten unterſchriebenen, 
B a · ier nach den Kategorien der Obligationen geordneten, die Stückzahl und den 
ee Geldbetrag ergebenden Verzeichniſſe einzureichen. 5658 

E 0 Re 


Gleichzeitig wird zu den Prioritäts⸗Obligationen ohne Littera (pom 
Jahre 1851) und zu den Prioritäts⸗Obligationen Litt. E. je eine neue 
erie Zinscoupons nebſt Talon für die Zeit vom 1. Juli 1881 bis 


Thierstimmen-Imitator Segom- | 
mer, grosses Ballet von Alex. | 


ene und Auftreten sämmt- | | f i „„ „Juni ü | 
eee Autang sun. || Sonnenschirmei! %%% unlrürie | 
2 8 — $ 85 BEE — l !!Sonnenschirme!! Schleſiſche G ew erb „ 1 5 nach Littera, Appoints und Nummern geordneten Verzeichniß einzu⸗ 
Liebich s Etablissement. 18 hi 11 2 Die Ausgabe erfolgt: 
Heute: Sonnenschirme!!! und Induſtrie⸗Ausſtellung 1) in Breslau in unſerem Zinscoupon⸗Ausreichungs⸗Bureau, 
Concert das Aller neueste gegenüber dem Haupt⸗Kaſſen⸗Locale, 


in Breslau im Jahre 1881, 


verbunden mit der Gemälde⸗Ausſtellung des Schleſiſchen 
Kunſtvereins. 


zu fabelhaft billigen 
Preisen. . [4585] 


Löwy’s 


2) in Berlin, Leipzig, Dresden, Hamburg, Frankfurt am 
Main, Darmſtadt, Magdeburg, Stettin bei den oben be⸗ 
zeichneten Zahlſtellen. \ 

Bei der zu 1 genannten Ausgabeſtelle find die Talons mit einem, bei 


der Pelz 'schen Capelle. 
: Anfang 7¾ Uhr. [5967] 
Alles Uebrige bekannt. 


| = x 2 1 9 75 den übrigen Stellen mit zwei Nummer⸗Verzeichniſſen einzureichen, und wer⸗ 
8 tadtthe ater Capelle Lederwaarenfabrik, Täglich geöffnet von 8 Uhr Vormittags bis den bei erterer die neuen Couponbo en fokort ausgehändigt, während 
S Käglich Concert 36. 36. 6 uhr Abends, von da ab Garten Concert bis von den letzteren ein Exemplar des Verzeichniſſes mit Quittung über die 


Schweidnitzerstrasse 


36. 36. 


eingelieferten Talons ſofort zurückgegeben wird, und die Verabfolgung der 
neuen Zins⸗Coupons 8 Tage darauf gegen Rückgabe der Quittung ſtattfindet. 
Die Verzeichniſſe, ſowohl zu den Coupons, als auch zu den Talons ſind 
ſelbſt dann erforderlich, wenn nur ein Stück dergleichen auf ein Mal zur 
Einlieferung gelangt. 8 
ortokoſten find von den Einlieferern zu tragen. = 
chriftwechſel und Geldſendungen finden unſererſeits nicht ſtatt. 
Breslau, den 3. Juni 1881. 5 2 
Directorium. 


Breslau Warſchauer Eiſenbahn. 


Bei der Beförderung von Rennpferden und Vollblut⸗Mutterpferden 
im gewöhnlichen Güterwagen wird fortan wieder dieſelbe Frachtermäßi⸗ 
gung wie bei der Beförderung dieſer Pferde in Stalkungswagen gewährt. 
Poln.⸗Wartenberg, den 18. Juni 1881. [6135] 
Direetion. 


in Gebr. Nösler's Etabliſſement. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Das Weitere beſagen die Placate. 


Zelt-Garten. 
Gr. Militär⸗Concert; 


10 Uhr Abends. [5866] 


Gruppe 14 [2373] 977 ĩͤ vb 
in der Gewerbeausſtellung. - 8 ‚ 

Paul Netzbandt Schleſiſche Gewerbe⸗ und Indnſtrie⸗Ausſtellung. 

von der Capelle Breslau, Ning 27, ; MWein-Halle von Geor 8 Gr autoff. 


1 - IR 9 Atelier f. künſtl. Zähne, Plomben ꝛc. = 5 
d. 2. Schl. Gr.⸗Negts. Nr. 11. 5 Restauratien a la carte. 
n Her Theubert. Umarbeitung gettag. Zahngarnituren. Mittags Convert Mk. 1. 50 — Mk. 3. (5887 


Eren ten | ur 

| | innerhalb fünt Stunden Gorkauer Societäts⸗Brauerei, 

Paul Scholtzs ar Gartenlocal an der Promenade zwiſchen Ohlauerſtraße und Liebichs⸗ 
Heute Dinstag: [2942] öhe, empfiehlt ihr gutes, Feines Lagerbier. Küche gut und pre ace 


— 


Mäßige Honorare. 
ittagtiſch von 75 Pf. ab. 


Abonnements Einladung 


auf die 


8 66 
| „Breslauer Morgen: Zeitung‘, 
Haupt⸗Redacteure: A. Semrau und Dr. Moritz Elsner. = 
} Die „Breslauer Morgen⸗Zeitung“, welche täglich in einer Auflage von 
128,500 Exemplaren erſcheint, bringt in jeder Nummer populäre Leitartikel, 
1 enge Wr n ad 1 8 Paschen 11 5 5 igniſſe, 115 General-De bit 

politiſchen, ſowie Börſen⸗ und Handels⸗Depeſchen, Local⸗ und Provinzial⸗„ ; 5 N 
Nachrichten nakhingacs Correſpondenten, ein reichhaltiges Feuilleton 27. Herz & Ehrlich, Br eslau. 
. Sämmtliche Poſtanſtalten nehmen Abonnements zum Preiſe van 

ark 75 Pf. an. Inſerate finden bei der hohen Auflage der „Breslauer Nen 

„ Morgen⸗Zeitung“ die westeſte Verbreitung. [61281 


Zoolo ischer Garten, 


Silber ⸗Lotterie. 


Gr. Tanz-Kränzchen. 
} Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Luer Herzen 50 Pfz Daiten 25 f 


Loose 


zur Schlesisehen Gewerbe- und Industris-Ausstellusg 
= à 1 Mark — 
gegen Einsendung des Betrages per Postanweisung 
zrzüglich 15 Pfg. Porto. 15033) 


Vergnügungsfahrt 
nach Ohla u. 


Abfahrt früh 7 Uhr. 
Näheres die Anſchlagezettel. 
en ee e N. 

3 B e Te . 
Or. Brieg. d. 24. VI. 81. N. 5 
f Fest- u. kl. Taf. U. 


Or. Schweidnitz Q z. w. 
Hintracht. 24. VI. 4. Joh. F. 
W A E f 


En — 


(5024 nur eigenes Fabrikat. i 
IE Als Neuheit empfiehlt: Handſchuhe, bis 12 Knapf zum Schnüren, 
Handſchuhe mit Stickerei, Stefanie⸗ und Joſefinen⸗Handſchuhe, ſowie 

ſchwediſche Handſchuhe. Beſtellung nach Maß wird ſtets angenommen 
bei Magnus Sswensson, 46, Ning 46, Naſchmarktſeite. 


Warnung! 


Ich besitze ausweislich hiesiger Behörden eime eigene 
grosse Fabrik mit Dampfhetrieb und werde leider 
genöthigt, Jeden gerichtlich zu verfolgen, welcher aus unlauteren 
Motiven meinen tadellosen Ruf zu schädigen sucht durch Ver- 
Breitung von Schmähschriften mid unerlaubten Unter- 
schriften herworragender Namen. [6074] 


ten Commanditen [6111] 


A * 
Loos en 2 Mark 
(nach Auswärts zuzüglich 15 
Pf. Porto) zu haben nd. 


ee er A. grosse 1 eee | eh 
one Hanno ersehe Pianofoerte-Fabrikant, Verlebungs Anzeigen 1 Spb 5 An f. grün. 


_ ‚Ritter des Eisernen Kreuzes, 
Berlin, Borotheenstrasse 88. 


Plüſch, 6 Rohrlehnſtühlen in reicher 
Schnitzarbeit, Tiſch, geſchweiftem 
Vertikow mit Schnitzerei, 2 zweith. 
Schränken, 1 Rollbureau, 1 Tru⸗ 


und :Hechzeits-Einladungen: 
in Bogen: oder Kartenform, à 100 Stück 
für 8—9 und 10 Mark, 


der Donnersmarckhütte, 
O bberſchleſ. Eiſen⸗ und Kohlenwerke, 
Aetien⸗Geſellſchaft in Zabrze OS., 


Pferde- 
und Equipagen- 


las 


= 5 ügli ilanz - Auf- - —— 8 — ——— N N Brief a ier u. Couverts, meau, 1 Bücherſchrank, 2 Stageren, 
eden von Jahre 180% legte Verloosung. FEC A 925 I 30, 40 und 50 Pf., 1 großem Saalteppich, 1 Buffet, 
Garantiejahr) bis zum Jahre 1880 U 32 1 1 Schreibmappen für Damen, ferner: 2 große, ſchöne Wiener Bett⸗ 
zxu einem gemeinſamen Vorgehen be Jehun i 3 3, 5, 10 und 15 Mark ſtellen m. Matr., 1 großer Waſch⸗ 
. bufs Wah fehlung ihrer Intereſſen am 4 3 li 18575 ne RR ud SE e nd 

bereit find, wollen ihre Adreſſen bis 8 3 leiderſtr. 1 Regulator, Stahl⸗ 

28. 2 Mts. bei Rudolf \ oſſe, ‚Sul 52,4, 6, 8 und 10 Matt, ſtiche, Sophaſpiegel, 6130] 


mit Hauptgewinnen im Werthe 
von Mark 12,000, 6000, 5000, 
4000, 2500, 2000, 1500, 1000 
u. ſ. w. insgeſammt 1041 werth⸗ 
volle Gewinne. Die zur Ver⸗ 
looſung gelangenden edlen Reit⸗ 
und Wagen Pferde find meiſt 
Wrtnober bin Schlages. 
Looſe à 3 Mark ſind zu be⸗ 
ziehen bei den bekannten Agen⸗ 


1 in Breslau, 


Ohlauerſtr. 85, sub 0. 534 niederleg.] 

Ueber die Umwandlung der Grund⸗ 
chuld in eine Prioritäts⸗Anleihe, 
welche am 30. Juni vor ſich gehen 
ſoll, verlautet im Geſchäftsberichte 
pro 1880 merkwürdiger Weiſe gar 
Nichts. [6136] 

Nähere Mittheilungen über die bis⸗ 
herige Geſchäftsführung und über 
den Werth der hinzugetretenen Neu- turen ſowie durch das General: 
Erwerbungen, worüber die gedruckten Debit 5 5 
Berichte nur wenig beſagen, können 3 


901] 
m. f 2 . 
gegeben werden. SR 4 Molling, Hannover 5 
Ein Student wünscht Privat- - FEAT 9 
siunden in allen Gymnasial- | 7 77 
füchern zu ertheilen event. eine Art Wein-, . 
Hauslehrerstelle ineineranständigen || Liqueur- u. Etiquetts 
Familie zu übernehmen. Gefällige aaren I 7 
Offerten unter M. B. 14 Briefkasten Placate jeden Genres 
der Breslauer Zeitung. [6060] empfiehlt ingrößt. Auswahl billigſt 
— —— —— das lithographiſche Inſtitut 


ſowie 1 gebr. Nußb.⸗Plüſchgarnitur 
m. 6 Polſterſtühlen, Fenſterkiſſen, 
1 eichener Miniſtertiſch und 


0 8 N 
Paliſ.⸗Pianino, 
hoch gebaut, in Eiſenrahmen, 
habe ich zum Verkauf Zwingerſtraße 
dal 24, 1. Etage, aufgeſtellt er⸗ 
alten. 


HKöbner & Kanty Brief- und Cigarren-Tas chen, 
Maſchinenfabrik, Keſſelſchmiede u. Reparstnr-Werkkatt. Monogramme 


. . 8 5 fe Fr 5 4 
Speeialität: h Mark für 3 1960 
Dampfmaschinen neuerer Construction 


1 

J 

3 

3 Noten- und Zeichen-Mappen, 
N Dampfpumpen und Röhrenkessel. 5 
1 


9 


0 
1 auf Bogen und Touverts in farbiger 
1 
1 


A 1% 2, 3, nie uns 
> 2 . 5 7 ie- 
Einrichtung von Brennereien, Brauereien, Oelmühlen, I. 25 10 7909215 20, 9 1 50 M., 


1 

Schneidemühlen und gewerblichen Etablissements. [4696] 1 Photographie-Rahmen 
8 mem. | G. Hausfelder, 
0 


 eiejejieieisjelsiejersjejlsi<cielsjeilsiejen N. Raschkow Jr., Königlicher Anetions- Commiffar: 


ANNE) EEE | Soflicferant u. Sofphotogtand,| Wagenverkauf. 
Holländische Kallee-Lagerei, - Ohlauerſtraße Nr. 4. 1 leichter Omnibus, 1 Plauwagen 
Breslau, Carls ſtraße 12, 


Aber en XT ni ane ne ge 
0 Mae iſe, neu unter Garantie bill. z. v. 
1 Concert⸗Pianino, |, ui 5585 
5 a f 8 l 1 8 
EL / 2 Kaffee⸗Special⸗Geſchäft, x antik in Ebenholz geſchnitzt, von je-| r 
verſendet franco durch ganz Deutſchland incl. Leinwandſäckchen gegen 
Nachnahme: > [2071] 


tener Schönheit mit prächt. Slügelton,| O #4 1 
und mehrere andere neue und gebr. eiſerne Reſervo Ire, 


ür Eltern? regten e 9 Pfund blauen Java Mk. 9,45. vorzügliche Pianinos zu verk. Univer⸗ circa 30-—40,000 Liter Inhalt, ſind 
8 F Feen schone 8 5 Breslau, Neue Graupenſftaße 17. N 9 RN rünen Be ee, 10,35. ſitätsplatz 6 bei Janſſen. 2680] 5 Mangı! an Raum bc ie 
Familie die Ferien in ſchöner Gebirgs⸗ 9 : (einen Perlkaffee.... = 9,90. . Leobſchütz. J. N. Berliner. 
a . d. an deem Gold, Silber, Brillanten, , e ae 12 Stück neue kupf, Kühler N 

Penſion zu nehmen. Die gewiſſen⸗ Perlen, Münzen u, Antiquitä⸗ e na Sie 40985 für Selterwaſſer⸗Ciskäſten ſind fg | Mummem ET 
( ; f ten kauft und bezahlt die 9 5 erl⸗ Java 10,80. vorräthig und billig abzugeben Ich ſuche eine ebrauchte 
hafteſte Auſſicht und Pflege werden ee 55 hlt die aller 9 Perl⸗ Ceylon 13,50. bei N. Auſt, große Decatir⸗Maſchine. 
sugelihert:. ter B N bechſten preiſe [5863] 2 Menadod 1170. 18 Kupferſchmiedemeiſter, [. M. Hannes in Hainau, 
en el ee a nn 22. M. Jacoby, eile 22. 5 Ale 16131] Königshütte OS. Fabrik don Knaben⸗ Anzügen. 

e Ex ii S!. 0 3 5 2 22. 118 8 85 SE 5 e FE Ko 1 20 e 


Zu der am 1. Juli a. e. ſtattfindenden Gewinnzie hung der 


Kurheſſiſchen Thlr. 40⸗Serien⸗Looſe 


icht zu berwechſeln mit halben ſogenannten 20 Thlr.⸗Looſen) 
e 24,000 12,000 ꝛc. ꝛc., niedrigſter 


Hauptgewinne Mk. 120,000, „ 


Gewinn Mk. 240; erlaſſen wir 10 Driginalloofeä 


Halbe à Mk. 240. — und nach Vorauskür 


(mit deutſchem Reichsſtempel). 


[6129] 
Gewinne 100,00, 70,000, 50,000, 40,000, 25,000 c. xc. bis 


30 Lire. 

Nächſte Ziehung 30. Juni 1881. 
Original⸗Looſe à Mk. 27. — (Partien billiger). Pläne gratis. 
ankgeſchäft in Frankfurt a. M. 
NS. Bis zum 15. Juli d. J. nehmen wir obige bei uns gekauften, 

nicht gezogenen Looſe à Mk. 25 wieder zurück, oder tauſchen 


abwärts 


Moriz Stiebel Söhne, 


ſolche gegen andere Staatseffecten um. 


J. N. Bilstein 


Maihinenfabrit Eiſengießerei u. Keſſelſchmiede 


Cie., 


Breslau, Slurftraße 9, 


und Baugußwaaren. Dampfkeſſel und Reſervoire. 


Fabrik 


empfiehlt natürliche Asphalte jeder Art, 
5 Holz⸗Cement⸗ und 
Bedachungen erforderlichen Materialien und 
übernimmt die Ausführung aller in dies Fach 
; ſchlagenden Arbeiten. 


fämmtliche für 


Zul 


1 Verzeichniß von circa 2500 tadelloſen Aus⸗ 


a 1 führungen wird franco 
überſandt. 


Endlich hat sich ein 
als durchaus rationell bewährt, und 
sind demnach alle Hindernisse, die 
der allgemeinen Einführung der 
Dampfenltur entgegenstanden, be- 
hoben durch 

Diese Dampfpflüge sind von 
uns für die verschiedensten Ver- 
hältnisse geliefert worden, und 
zwar für Güter von 400 bis 140,000 
Morgen grosse Herrschaften, und 
ertheilen Alle dasselbe Lob dem 
Erfinder 5 

Das System kann täglich bei 
uns im Betriebe besichtigt werden 
und laden wir geehrte Reflectanten 
ergebenst ein zur Besichtigung des 
Patent 

[4348] 


Gebr. Gülich, Breslau, 


F. Kleemann in Breslau, 
Neudorfſtraße Nr. 56, 


Asphalt Import ⸗Geſchäft, Bu N 
Holztement⸗ und Dachpappen⸗ 


gegen franco 
[547 


Dampfpflug 
Savage. 
Savage. 
Sayage. 


Kaiser Wilhelmstrasse 46. 


Ein Grundſtück in Oels, in beſter Lage am 


Erfolge betrieben wird, iſt wegen Todes des B 
Geſchäft zu verkaufen. Hypotheken feſt. Nä 
Frau Wurſtfabrikant Bertha Schwarz. 


Ein Großgrundbeſitz in Galizien 


von eirca 1300 Joch im Tarnower 111 2 Meilen von einer Bahnſtation 
entfernt, in guter Cultur, iſt ſammt ſehr gutem Inventar 
kaufen. Auskunft bei Dr. Brzeski, Advocat in Tarnow. 


Harter Vernſteinfußbodenlack 
in 6 vorräthigen Farben, ſchnell trocknend. Muſter, Proſpecte, Gebrauchs⸗ 
Anweiſ. z. Selbſtanſtreichen gratis u. fr. E. Stoermer, 8 


Natürl. 
iner Sauerbrunn 


hervorragendster Repräsentant der alkalischen Säuerlinge (33.6339 
kohlens. Nätron in 10.000 Theilen), erhöht alljährlich seinen be- 
währten Ruf als Heilquelle, wird jetzt von den Aerzten allgemein 
statt der Quellen von Vichy verordnet und bietet ausserdem ein 
erfrischendes, angenehmes Getränk. 
Depöts in Breslau bei Herm. Straka, H. E 
II. Fengler, Osec. Glesser, Ose. Illmer, Zenker’s 


Bil 


Nachfolger. 


Feng 


ET Haus-VBerfanf. SEE 


„Ei { Markt, in welchem 
ſeit vielen Jahren nachweislich ein feines Wurſtgeſchäft mit beſtem 
eher günftig mit 
heres bei der verw. 
[2872] 


tefert 
Dampfmaſchinen, Pumpwerke, Einrichtungen für Oel⸗ und Mahle 
Specialität: Brennerei⸗Anlagen mit Henze, Vormaiſchbottig mit Waſſer⸗ 


kühlung und Zerkleinerungs⸗Apparat. cpſteſſel und Nee Walzeiſenträger 


ühlen. 


Papp⸗ 


7) 


gleich zu ber: 
[2662] 


Concursverfahren. 


händlers = 
Heinrich Müller 
in Neiſſe iſt heute 
am 18. Juni 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
das Concursverfahren 7 855 worden. 

Der Kaufmann Gottlieb Meyer 
zu Neiſſe wird zum Concursverwalter 
ernannt. 

Concursforderungen ſind 

um 27. Juli 1881 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Con⸗ 
cursordnung bach 188, 

auf den 13. Juli 1881, 

Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 10. Auguſt 1881, 
Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Termins⸗Zimmer Nr. 27, im Reſidenz⸗ 
Gebäude, Termin anberaumt. 
Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
aben oder zur Concursmaſſe etwas 
chuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
15 welche ſie aus der Sache abge⸗ 


onderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 
bis zum 13. Juli 1881 
Anzeige zu machen. 16091] 
Königl. Amts⸗Gericht 
eiſſe. 
Beglaubigt: 
Elsner, 
Gerichtsſchreiber. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Schmiedemeiſter Joſef 
Scholz zu Heinrichswalde gehörige 
Stelle Nr. 2 Heinrichswalde ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 19. September 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude hierſelbſt, 
Zimmer Nr. 2, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 1 ha 
89 a 20 qm der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Ländereien, und iſt daſſelbe 
bei der Grundſteuer nach einem Rein⸗ 
ertrage von 31 M. 77 bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 72 M. veranlagt. 

„Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerer Gerichtsſchreiberei während 
der Sprechſtunden au werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
haber, werden hiermit aufgefordert, 
1 9 10 zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung, ſpäteſtens bis zum Erlaß 
des Ausſchluß⸗Urtels anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
- Zuſchlages wird [6089] 

am 20. September 1881, 

Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude hierſelbſt, 
Zimmer Nr. 2, verkündet werden. 
Reichenſtein, d. 7. Juni 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das den Brauermeiſtern Theodor 
und Guſtav Kretſchmer gehörige 
Grundſtück Nr. 1 von Nieder⸗Salz⸗ 
brunn ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation ; 2062] 
am 12, Juli 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amts⸗Gericht 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude hier⸗ 


M. F. L. Industrie-Direction 
8 in Billim (Böhmen). 


Mar 
Anerkannt fe 
179 0 5 58 zu billigſten Preiſen die 


nerinbutter, e 


e Margarinbutter liefert 


Margarinbutter⸗ 


hlauerſtr. 24/25. 


nke, 


ſelbſt, Schöffen⸗Saal, verkauft werden. 
Zu dem Grundſtücke gehören ! Hectar 
37 Ar 60 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien, und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 31 Mark 50 Pf., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 


anlagt. Die Bietungs⸗Caution be⸗ 
trägt 1611 Mark. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird N 

am 13. Juli 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Gebäude hier⸗ 
ſelbſt, Schöffen⸗Saal, von dem unter⸗ 
zeichneten Amts⸗Gericht verkündet 
werden. 2 

Freiburg, den 14. April 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
Concurs⸗Verfahren. 


Vermögen der Putzmacherin 
SR Bertha Koller 


aufgehoben. [6094] 
Coſel, den 10. Juni 1881. 


Nutzungswerthe von 594 Mark ver⸗ 


Das Concursverfahren über das 


; zu Coſel wird nach erfolgter Abhal⸗ 
160711 tung des Schlußtermins hierdurch 


on gare er Fabrik | ‚Satan, 
Wilh. Edel & Co., Schüttorf, Hannover. Ins ao Ku Heigl aus. v. 


Bekanntmachung 


Ueber das Vermögen des Kleider: | des Verſteigerungs⸗Termins. 


Das den Erben der verwittweten 
Frau Petronella Lesezynski, gebo⸗ 
renen Wieſiolek, gehörige Grundſtück 
Nr. 8 Stadt Gleiwitz ſoll im Wege 
der Zwangsverſteigerung zum Zwecke 
der Zwangsvollſtreckun 

am 11. Auguſt 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 7, verkauft werden. 

Die Bietungs⸗ Caution beträgt 
6375 Mark. 

Zu dem Grundſtücke gehören keine 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien und iſt daſſelbe bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
2550 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, die beſonders geſtellten 
Kaufbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
genblattes und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen können in 
unſerer Gerichtsſchreiberei während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der ende in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſtion ſpäteſtens im Termine zur 
Verkündigung des Ausſchlußurtels 
anzumelden. [6090] 

as Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 12. Auguſt 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 7, verkündet werden. 
Gleiwitz, den 10. Juni 1881. 


Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. II. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 
heut unter Nr. 1831 die Firma 
C. Jurasky 
zu Beuthen OS. (Inhaber Conſtantin 
Jurasky) gelöſcht worden. [6092] 
Beuthen OS., den 11. Juni 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. VII. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
unter laufender Nr. 78 die Firma 
J. Guttentag 
u Militſch auf Antrag vom Zlſten 
ai 1881 am 16. Juni 1881 gelöſcht 
worden. 6093 
Militſch, den 16. Juni 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht I, 


Aufgebot. 

Der Halbgärtner Valentin My⸗ 
narezyk zu Sternalitz, hat das Auf⸗ 
gebot des Hypotheken⸗Inſtruments 
über die im Grundbuche des dem 
Gärtner Franz Benſch as Wollent⸗ 
ſchin gehörigen Grundſtücks, Blatt 3, 
Wollentſchin, Abtheilung III Nr. 1, 
auf Grund der Schuldverſchreibung 
vom 30. December 1853 für den 
Gärtner Johann Mokroß zu Schön⸗ 
wald eingetragenen, durch Ceſſion 
vom 27. Juni 1862 auf ihn, den 
Valentin Mynarczyk, übergegange⸗ 
nen 100 Thlr. Darlehn, welches In⸗ 
ſtrument angeblich verloren gegangen 
ſein ſoll, zum Zwecke der Bildung 
eines neuen Briefes beantragt. Der 
Inbaber der Urkunde wird aufge⸗ 
fordert, ſpäteſtens in dem (6095 

auf Donnerstag, 
den 1. Deebr. e., Vorm. 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte — 
Terminszimmer Nr. 12 — anberaum⸗ 
ten Aufgebotstermine ſeine Rechte 


anzumelden und die Urkunde vorzu⸗ 


legen, widrigenfalls die Kraftlos⸗Er⸗ 

klärung der Urkunde erfolgen wird. 
Roſenberg OS., den 15. Juni 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines 


Polizeibeamten 


iſt hierſelbſt zum 1. Juli d. J. zu 
beſetzen. Das Einkommen derſelben 
beträgt jährlich 360 Mk. nebſt freier 
Wohn. Qualificirte, civilverſorgungs⸗ 
berechtigte Perſonen wollen ſich unter 
irre ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslauſes baldigſt bei uns melden. 
Die definitive Anſtellung erfolgt 
nach dreimonatlicher Probedienſt⸗ 
leiſtung. Perſönliche Vorſtellung iſt 
erwünscht 6017] . 
Herrnſtadt, den 17. Juni 1881. 
Der Magiſtrat. ; 


Vom 1. October cr: ab ſollen an 
a evangeliſchen Stadtſchule 
2 Lehrerinnen und an unſerer katho⸗ 
liſchen Stadtſchule 1 Lehrerin, die 
zugleich den Induſtrie⸗ Unterricht zu 
ertheilen haben, neu angeſtellt werden. 
Mit einer jeden dieſer Stellen iſt ein 
Jahresgehalt von 750 Mark, ſowie 
90 Mark Wohnungs⸗ u. Feuerungs⸗ 
Entſchädigung, deſſen ev. Erhöhung 
nicht auisgeſchloſſen if verbunden. 

Qualifieirte Bewerberinnen wollen 
ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
bis zum 15. Juli er. bei uns melden. 

ottesberg in Schleſſen, [6119] 
den 16. Juni 1881. EN 
Der Magiſtrat. 
Hentſchel. 


Lehrerinnen⸗Vacauz. 


Bekanntmachung. 


An unſerer epangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule iſt eine Lehrerſtelle anderweit 
zu beſetzen. Gehalt 900 M., ſteigend 
bei zufriedenſtellender Amtsführung 
nach je 5 Dienſtjahren um 150 M. 
bis zum Maximum von 1500 M., 
außerdem wird nach beſtandener 
Wiederholungsprüfung ein Zuſchuß 
von zehn Procent des Gehalts 
gewährt. 6079 

Bewerbungsgeſuche werden alsbald 
und ſpäteſtens bis 1. Juli cr. ent⸗ 
gegengenommen. 

Löwenberg i. Schl., den !7. Juni 1881. 

Der Magiſtrat. 


Der hieſige Arzt 


verläßt am 1. Juli den Ort. Es 


bietet ſich für einen ſtrebſamen, der 


polniſchen Sprache mächtigen Arzt 
eine ſeltene Gelegenheit zur Erlan⸗ 
gung einer ergiebigen Praxis. 

In der Umgebung befinden ſich 10 
Rittergüter, von denen die Praxis 
dem hieſigen Arzte 1 0 Apotheke 
iſt im Orte. Auskunft ertheilt be⸗ 
reitwilligſt [6098] 

Kions, Provinz Poſen, 

den 18. Juni 1881. 
Der Magiſtrat. 
Fenske. 


Bekanntmachung. 
Die Ausführung des chauſſeemäßi⸗ 
en Ausbaues des Weges von Leob⸗ 
ſchutz über Badewitz nach Bladen in 
einer Länge von 9780 Meter gi im 
Wege der General⸗Entrepriſe öffentlich 
vergeben werden. [6096] 
Zur Vergebung der Bauausführung 
an den Beſtbietenden iſt ein Termin 
auf den 30. Juni c., 
Vormittags 11½ Uhr, 
im hieſigen Kreis⸗Verwaltungs⸗Ge⸗ 
bäude anberaumt. 
Schriftliche Offerten ſind mit der 


Aufſchrift: „Offerte auf den Chaufee: |} 


bau Leobſchütz⸗Bladen“ zu verſehen 
und ſpäteſtens im Termin dem unter⸗ 
zeichneten Kreis⸗Ausſchuß einzureichen. 

Die Bedingungen, unter welchen 
der Bau vergeben werden ſoll, ſowie 
Koſtenanſchläge und Baupläne können 
während der Amtsſtunden in dem 
Bureau des Kreisbaumeiſters Wrage 
eungeleben werden. 

on den Bedingungen werden auch 
Abſchriften gegen Erſtattung der Co⸗ 
pialien ertheilt. 

Submittenten haben ſpäteſtens im 
Termine eine Bietungscaution von 
1000 Mark zu erlegen. 

Leobſchütz, den 17. Juni 1881. 
Der Vorſitzende des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes des Kreiſes 

Leobſchütz. 
ee ee 


gez. Biſcho 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 3220 Kubikmeter 
Packlageſteinen zum Bau der Chauſſee 
„Leobſchütz⸗Badewitz⸗Bladen“ ſoll in 


2 Looſen, nämlich: [6097] 
1) für die Strecke Leobſchütz⸗Bade⸗ 
witz 1220 ebm 


2) für die Strecke Badewitz⸗Bladen 
2000 ebm 


im Wege der General⸗Entrepriſe öffent⸗ 
lich vergeben werden. 

Zur Vergebung der Lieferung an 
den Beſtbietenden iſt ein Termin 

auf den 30. Juni c., 
Mittags 12 Uhr, 
im hieſigen Kreis⸗Verwaltungs⸗Ge⸗ 
bäude anberaumt. 59 0 

Schriftliche Offerten mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Steinlieferung“ ſind ſpäte⸗ 
ſteus im Termine dem unterzeichneten 
Kreis⸗Ausſchuß einzureichen. 

Die Bedingungen, unter welchen 
die Lieferung vergeben werden ſoll, 
können während der Amtsſtunden in 
dem Bureau des Kreisbaumeiſters 
Wrage eingeſehen werden. 

Von den Bedingungen werden auch 
Abſchriften gegen Erſtattung der Co⸗ 
pialien ertheilt. i 

Die Submittenten haben ſpäteſtens 
im Termine eine Bietungscaution für 
das erſte Loos von 200 Mk., für das 
zweite Loos von 300 Mk. zu hinter⸗ 
legen. 

Leobſchütz, den 17. Juni 188», 

Der Vorſitzende des Kreis⸗ 

Ausſchuſſes des Kreiſes 


a Leobſchütz. 
Königlicher Landrath. 
gez. Biſchoff. 


Königl. Gewerbeſchule 


zu Brieg. 
Die 11. Lehrerſtelle an der latein⸗ 
loſen Realſchule mit neunjähriger 
Lehrdauer, an welcher der Normaletat 
eingeführt iſt, ſoll Michaeli d. J. neu 
beſetzt werden. Lehrer, welche die fa- 
eultas für franzöſiſche und engliſche 
Sprache für die oberen Klaſſen höhe⸗ 
rer Unterrichtsanſtalten beſitzen, wer⸗ 
den erſucht, ihre Bewerbungen unter 


Beifügung eines Lebenslaufs und 
ihrer Zeugniſſe bis 1 17 10. Juli 


d. J. an den Gewerbeſchul⸗ Director 
ern Noeggerath hierſelbſt einzu⸗ 
reichen. I86087 
Brieg, den 18. Juni 1881. 
Das Curatorium. 
Heidborn. 


eng ken 21. uu 1881. 


Specialarzt Dr.med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, fee und Hautkrank⸗ 
eiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
ne erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medicin. [2457 


5 Geschlechts- 


Krankheiten, ſpeciell Syphilis, Haut-, 
Harn- und Blasenleiden (Flechten), 
ſowie Schwäche u. Frauenkr., auch 
die ce Fälle, heilt brief⸗ 
lich mit ſicherem Erfolg Specialiſt A. 
Harmuth, Berlin, Commandanten⸗ 
ſtraße 30. — Erfolge zu Tauſenden 
einzuſehen, wo andere Hilfe vergeblich. 


Für Thierärzte! 
Durch den Tod des Departem.⸗ 
Thierarztes Lüthens iſt der Kreis 
Oppeln ohne thierärztliche Hilfe. 
Ein tüchtiger Privat⸗Thierarzt 
würde dauernd [6127] 
lohnende Praxis 
finden, wenn ſeine Niederlaſſung 


in Oppeln recht bald erfolgen 
würde. r 


1 gewandtes Schadchen 


geſucht. Offerten unter A. B. 25 an 
die Exped. der Bregl. Ztg. (2952 


Eine auswärtige renommirte 
Brauerei wünſcht Vertretung 
für Breslau, vorgezogen ein Bier⸗ 
Großhändler. . 

Offerten sub T. R. 19 durch die 
Expedition der Bresl. Ztg. [6086] 


Abendur für Kohle, Briquettes 
oder Coaks wird von einem 


b Moſſe, 
Berlin SW. [6125] ; 


S SEREIDEr IR ae 9 
2 18,000 

Mark auf e. ſolides Haus d. Schw. 
Vorſtadt z. 2. St. nach C.⸗Bod.⸗Cr. 
bald gef. Off. F. Z. 26 Bresl. Ztg. 


6000 Mark 


ſind per 1. Juli gegen genügende 
Sicherheit und mäßige Zinſen zu 
vergeben, sub K. D. 28 durch den 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. Agenten 
verbeten. 2970] 


Geſchäfts⸗Verkehr! 


Offerte für Baumeiſter!! 
Ein an der Matthiasſtraße 
belegenes, 5 Morgen großes Specu⸗ 
lationsgrundſtück, ſeit ca. 50 Jahren 
in einer Hand, iſt theilungshalber 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen durch [6108] 


H. Bialla, 


Sonnenſtraße Nr. 27, Parterre 


Zwei reelle Güter 

in Prov. Poſen, Kr. Bromberg, von 
710 Mrg., Grdſt.⸗R.⸗Ertr. 2700 Mk., 
bei 9000 Thlr. Anz., u. i. Kr. Mo⸗ 
gilno von 700 Mrg., Grdſt.⸗R.⸗Ertr. 
2469 Mk., bei 13,000 Thlr. Anz., feſte 
Hypoth., nahe Stadt, Chauſſee und 
Bahnhof, ſind preiswerth zu kaufen. 
Näheres unter Beifüg. von Briefm. 
E. Schultz in Labiſchin. [2669] 


In einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
Schleſ. (Infanterie u. Cavallerie) mit 
Gymnaſium, in 50 Min. per Bahn von. 


Breslau erreichbar, iſt ein gut ge: 
bautes, neues, herrſchaftliches (6038) 


Saus 


mit den nöthigen Wirthſchaftgebäuden, 
aufen. Garten, in gef. Lage, zu ver⸗ 
kaufen. Offerten sub H. 22258 an 
Haaſenſtein K Vogler, Breslau. 


Leimfabrik⸗Verkauf. 


Eine neu erbaute Dampf⸗Leim⸗ 
Fabrik mit 2 neu erbauten Wohn⸗ 
häuſern und Garten, in einer Kreis⸗ 
und Garniſonſtadt Mittel⸗Schleſiens, 
dicht an der Bahn gelegen, iſt wegen 
Kränklichkeit der Beſitzerin sofort. 
zu verkaufen. 6080] 

Die qu. Fabrik eignet ſich auch durch. 
ihre vorzügliche Lage zur Bereitung 
von Stearin⸗Superphosphaten ꝛc. ꝛc. 


Sagan poſtlagernd. 


in Provinz zu vertauſchen. 

efl. 3 

dition der Bresl. Ztg. 

Campinas⸗Kaffee, gebr., d. Pfd. , O0 M. 
affe, ⸗ 10 ⸗ 


Domingo⸗Kafft 1,10 = 
Jr geld. ee h 
elange⸗Kaffee = 1,401.1,60 : 
erl-Kaffee .... = 1,401.1,50 = 
etreiderKaffee.. d. Pfd. O, 20 2. 
Türk. Pflaumen 0,25 
Tafel⸗Reis 929 
Margarin butter. 080 
Weizen ⸗ Mehl. 0,7 
Dranienb. Seife 0,36 
Palm⸗Seife # 0,36 = 


Nähere Auskunft unter L. 8. 300 


Ein Specereigeſchäft iſt ſofort billig 
zu verkaufen oder gegen ein jolheg- - 


Off, sub G. 21 an die Expe⸗ 
[2943 


N 


WERE LAT e ai 4 A ne 
FF ˙· Du a N re r 40 


Der. 


e Krümel chende, 
7 Vanille, à Pfd. 1 u. 
Blo Chocolade, 
a Pfund 75, 80 und 90 Pf. 


Vanille⸗ Chocolade, 


. . Astel Co 2M. 


E. Astel & 60., 


5, As tel & C 1170 


Pa. Erfurter Blumenkohl. 

Hiermit die Anzeige, daß der Ver⸗ 
ſand in Blumenkohl begonnen, und 
ſtehe ich auf Anfragen mit Offerten ꝛc. 
z. D. Gottlob Jander, Erfurt. 


Streichfertige Farben, | 


Firniß, Lacke, Leim, Pinſel, ſchnell 
trocknenden 11 1 


Fußbodenglanzlack, 


Strohhutlacke, aan 
Desinfectionspulver, 


Dalm. Inſectenpulver, 


Motten⸗ und an, Camphor, a 


Bora 81 Bali ulver, 
lanzſtärke [2675] 
| empfiehlt die 21 1 Handlung von 


.„ Stanjeck, 


Mane Graupenſtraße Nr. 16. 


E 5 


Nächſten Mittwoch u. e 
den 22. und 23. d. Mts., 
werden bei Gaſthofbeſitzer Scholz in 
Hünern bei Breslau zum Verkauf 
17 1 zweiſpännige complete Equi⸗ 
page mit 9 9 an Sjährigen, | £ 
5 Zu 2 en, fehlerfreien, braunen, 
gal Wallachen ohne Abzeichen, 
owie 1 b einfpännige complete Equi⸗ 
page mit einem 7jährigen 5° 9" 
großen, zuverläſſigen, fehlerfreien 
Rappen⸗Wallach; derſelbe iſt auch 
firm geritten. [6069] 


Zu verkaufen: 6081] 


2 ſtarke Arbeitspferde 


Jul ein eleganter halbged. Wagen bei 
Jul. l. Warschauer, Canth, Bahnh. 


„Brack chafe. 


Das Dom. Hünern, Kreis Ohlau, S 
berkauft 100 Stück Brackſchafe, da⸗ 


von 47 Schöpſe, 53 en, 0851 


Jahre alt. 
Stroh 


von Sommer⸗Weizen, ca. 200 Ctr., 
verkauft loco Breslau billigſt Dai. 
nium Pirſcham. [6116] 


Stellen- Anerbieten 
und Geſucht. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein 5 5 gebildetas Mädchen, 
welches bereits längere Zeit in 
Stellung, wünſcht per I. oder löten 
Juli Engag. als Bonne m. Aushilfe 
im Haushalt. Gefl. Off. bittet man 
an Herrn J. Heſſe, Sagan, zu ſenden. 


Frunleinz können gel ch ſof. 


En geb., j. Mädchen (jüd.), muſik., 
in der Wirthſ aft erfahren, ſucht 
Stellung 95 Ge a e einer 
111 8 oder Stütze der Haus⸗ 
Off. unter 8. 24 bitte an die 
Erpedition d. Bresl. Ztg. einzuſenden. 


Fir ein gebildetes, junges Mädchen, 
Tochter eines höh. Beamten, etw. 
wußte wird unter fn 
Anſpr. Stellung als Geſellſchafterin 
oder Reiſebegleiterin geſucht. 
19 5 ällige Offerten sub H. 22271 
aaſenſtein & Vogler in iss 
in erbeten. [6115] 


Als Reiſebegleiterin 
ins Bad ſucht 5 a gebildete 
0 Stellun Offert. unter 
Zu ie 5 Breil Zeitung. 
Fr ein lebhaftes Putzgeſchäft einer 
größeren Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens wird eine mit allen im Putzfach 
erforderlichen Arbeiten vertraute, 
tüchtige 518 0 geſucht. Monats⸗ 
ehalt 45 bis 50 Mark bei voll⸗ 
fh freier Station und Familien⸗ 


luß. 
Herten übernehmen Goldſtein & 
Silberſtein, Breslau. 2944 


ür ein Poſamentier⸗, Band-, 
Weiß⸗ u. Wollenwaaren⸗ 
eſchäft wird eine tüchtige 
Verkäuferin, die gleichzeitig 
mit dem e vertraut iſt, 
per 1. Augu A engagiren 
geſucht. ähere Auskunft er⸗ 
theilen die Herren Gebr. Hey- 
mann, Breslau, Bahnhofſtr. l 
od mein Manufactur⸗ : Wöaſet⸗ 
küc äft 1 e ich 17 1. fe eine 


erkäuferin, 


a licht Sache mächtig. [6073] 
Mareus Cohn, Oppeln. 


Ein a agen dh Mädchen, zur Zeit 
S., geſtützt auf gute 
Fal Aal 5 Jul Stellung als 
tütze der Hausfrau. [2936] 
Gefl. Offerten unter Chiffre R. R. 
20 an die Expedition der Bresl. Ztg. 
erbeten. 


Für den Ausſchank meines Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäfts ſuche ich ein mit 


der, Branche vertrautes, gewandtes 
2 9005 aus ach tbarer Familie. 
Neiſſers Nachfolger 
155 Cohn in Liegnitz. 
2 junge nette, anſtändige Buffet⸗ 
ichleuß. mit eleganter Garderobe, 
ſowie Dienſtboten aller Branchen 
empfiehlt Fr. Becker, Altbüßer⸗ 
ſtraße 14. 30 tüchtige Köchinnen, 


Schleußerinnen, Mädchen 112 959% TOR 


melden ſich. 
Für eine alte, gut eingeführte 


Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
eſellſchaft 


wird für die 1 Sole eine 
tüchtige [6114] 


Organiſations⸗ und 
Aaequiſitions⸗Kraft 
geſucht. 


Kin. unter H. 22273 befördert 
die Annoncen⸗ 87 von Haaſen⸗ 
ein & Vogler, Breslau. 


— 


Auf dem az 


werkes einreichen. 


Eis tüchtiger Lebensverficherun 8= 
Inſpector, der ſehr große Erfolge 


in acquiſitoriſcher Beziehung aufzu⸗ 
10 hat (gegenwärtig noch in Stel⸗ 


lung), ſucht veränderungshalber bei 


einer guten, alten, eingeführten, deut⸗ 


chen Lebensverſicherung Engagement. 
Off. ſind unt. Chi B. 2 in der 


Exped. der Bresl. 810 niederzulegen. 


Für ein hieſiges 


Droguen⸗ und Farben⸗ 
Engros⸗Geſchäft 


wird ein der der kundiger 


Neiſender geſucht. 
Bewerber, welche Schleſien und 
Poſen bereits ann Sahre mit Erfolg 
bereiſt haben, belieben gefl. Offerten 
u. H. 22261 i Ale) 
Breslau, zu ſenden. [6113] 


Gi tüchtiger Comptoiriſt, mit J. 


Buchhaltung und Correſpondance 
vertraut, findet in einem Fabrik⸗ 
geichäfte dauerndes Engagement. In 
der Düngerbranche Bewanderte er⸗ 
halten den Vorzug. [6099] 

Offerten mit Zeugnißabſchriften und 
et von Gehaltsanſprüchen unter 
22 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Verkäufer 


per f. Herrenconfection zum 


f. Eintritt, ev. 1. Juli. Kenntn. 
der Branche durchaus nöthig. 
Photographie u. Referenzen erw. 
Reiſekoſten werd. vergütet. [6122] 
L. 3 St. Johann a. Saar. 


1 tüchtiger Verläufe, 


der polniſchen Sprache mächtig, wird 

für ein Manufactur⸗Waaren⸗ 00 

Nau Adreſſen L. 15 Ai 
atibor. [5962] 


Ein Commis, SE, mit Compt.: 
Arb. vertr., poln. Sinan un 
p. 1. Juli oder 1. Aug. Stell. unt beſch. 
Anſpr. sub N. S. 50 poſtl. Nendza OS. 


in Commis, im Colonialwaaren⸗ 
Engros⸗ 1 1810 thätig, ſucht 
anderw. Stell a 8 unter 
16 in d. Briefk. 5 Bresl. Ztg. 


B. ſehr beſcheidenen Anſprüchen ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt oder p. 
1. Juli c. für mein Mündel eine 
Stelle als Commis in einem Spe⸗ 
cerei⸗ oder Eiſenwaaren⸗Geſchäft. 
Offerten bitte zu richten an [5979] 
Herrmann Loewy, 
Creuzburg OS. 


Ein junger Mann, 


08 Pionnier⸗Unteroffizier, it 


chöner Handſchrift und guten Zeug⸗ 
niſſen, ſucht zum 1. October cr. Stel⸗ 
lung als Schreiber, Aufſeher ꝛc. Adr. 
werden unter A. L. po 6 

logau erbeten. 6117] 


werksaffiſtent. | 


Herminenhütte bei Laband OS. wird zum 
Ik 9 8 0 c. die Stelle eines Betriebs⸗Aſſiſtenten für die W421 


vac 
Oualiſcirte Bewerber, welche bereits in ähnlichen Stellungen thätig 
waren, wollen ihre Meldungen bei der Direction genannten Eiſen⸗ 


und Schnitt⸗ 
wagren⸗Geſchäft ſuche ich p. 1 5 
Juli einen Commis (chriſtlicher Con⸗ 


ür mein Specerei- 


feſſton). Nur ſolche haben den Vor⸗ 
zug, die i 15 15 obengenannten Branche 
gut firm ſi 6110 
Bernie Vorſtellung od. Photo⸗ 
graphie = beten. 
M. Rosenthal, 
Wilhelminenhütte per Schoppinitz. 


Fig ein Leinen, Wäſche⸗ u. Weiß⸗ 
Waaren⸗ a1 00 einer groͤßeren 
F Schleſiens wird per 
1. Juli cr. ein junger Mann mit 
gulen Manieren und angenehmem 
ußeren für die Neife geſucht. 

Bedingung: genaue Kenntniß der 
Wäſche⸗ Branche, ſowie Verſtändniß 
mit Privatkundſchaft auf der 15051 u 
verkehren. 

Offerten mit Abſchrift der Atte 
und Einſchluß der Photographie, als 
auch Sch e des Salairs nimmt Herr 
Schäffer, Dreh Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 1, unter 2. Z. 100 entgegen. 


Er cautionsfähiger, militärfreier 
junger Mann wünſcht die Lei⸗ 
tung eines e zu 
übernehmen. Offerten E. M. 2 

beten an die Exped. der Sl. 809 


in j. Mann, gel. prakt. Deſtilla⸗ 
Eitel teur, chriſtl. Nel in Stel⸗ 


f elig., Ba 
lung, ſucht, geit. auf gute eugn. u. 


Empfehlungen, per 1. Juli c. ander⸗ 
i sense ement. Off. erbeten 
Chiff. J. poſtl. Myslowitz. 


Für ein Defiilintionsgefhäft in 
einer gr. Prov.⸗Stadt wird ein ehr- 
licher, zuverläſſiger [6124] 


junger Mann, 


der erſt unlängſt 
hat, unter beſch, njprüden per Iſten 
Juli event. 1. Aug. cr. zu engagiren 


eſchäft] geſucht. 


Erſucht wird, weder Original⸗Zeug⸗ 
niſſe noch Marke beizufügen. 

Offerten unter K. 528 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85. 


A Confeſſion, der no im Detai 


213 3% 


eſchäft ſuche per 1. Jul einen | 
aden bee [2931 
J. Tockuß, Oels in Schl. 


mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 


f Bier oe billig zu 9 „% 


„Schmiedebrücke 293. 


3 helle Zimmer 


Ein Kellner, 


20 Jahre alt, 4½ Jahr beim Fach, 
mit Buchführung N Gene 
vertraut, gut empfohlen, la Si - 
lung in einem Hotel. 
Offerten an Paul Wenzel, Fran . 
furt a. O., Oderſtraße 32, erbeten. 


in Lehrling, moſaiſch, Sohn acht⸗ 
Eis barer Elten, am liebſten aus der 


Provinz, 


Engros⸗Geſchäft Stellung. 


ndet in meinem Leder⸗ 
2965 


Z. Weiss, Breslau. 


Fur meine Nate be verbun⸗ 
uhmacher⸗ 

artikeln, ſuche ich einen Lehrling mit 
nalhwendigen Schulkenntniſſen. 
Heinrieh Rother, 


den mit Lager von S 


[2958] 


meine 


Scpubfabrt ſuche ich einen 
1 [613 


achtbarer Eltern 


als 
Bunzlau. A 


Als Le 


5 


wünſche meinen 
moſ., 


Sf. nb EN 


Noßmarxkt 9, part. 


andlung und 


ee 
4] 


Behrling. 


521 an N 
Dleslau, Oblauerſtraße 85 [6123] 


Ein Lehrling, 


mit guter Schulbildu 
meiner Strohhutfabrik 


Mafnah 


Nh 9 


„Sarason. 
rlin 


jährigen 
bei freier Station in einer 


dolf M 


G 
af 


findet in 
nahme. 


[2949] Albert Perl, Blumenſtraße. 


Wi ſuchen für das Comptoir unſerer 


Cigarren⸗ und Ci 


einen 


ehrling zum 
Ratibor, 17. Juni 1881. 


i 


arretten⸗Fabrik 
of. Antritt. 


[5980] 
Froehlich & Co. 


Eid Sohn achtbarer Eltern, welcher 
at, die Handlung zu er⸗ 


Lernen ann 


ſich 


Jauer. 


1 Lehrzeit beendet Colonialivaazengeichäf bei 


melden in dem 


[6007] 
hard Stolle, 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


1 Deſtillateur, Mirolaiſtadtgraben 15 


Ausſchank flotter Verkäufer ſein muß iſt die Hälfte des 3. Stockes per 1. Juli 
und der polniſchen Sprache vollſtändig zu vermiethen. Desgleichen ein großer 
mächtig iſt, wird für Oberſchleſien per] Lagerkeller. Näh. bei Hrn. Reimann. 


170 Thlr., 


r. Wohn. mit 4 Zimmern, bene 
ſch chöner Ausſicht, 2. Et., hell. Küche, gr 


1. Juli geſucht. Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen richte man unter A. B. 23 
an die Exp. d. Bresl. Ztg. [6100] 


Ein Bautechniker, 


mit allen im Baufach vork. 100 Scheit 


u. geſchäftl. Arbeiten 11 
Stellung. Antritt ſofort. 

Gef. Offerten unter C. D. 99 a 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eutr., 


Cl., Wſſrl. u. Bel. 
nigerſtr. 10b, 1 Treppe rechts. 


Näh. 


S 
D 
jo +] 


1 


arveſtr. 13 u. Alexanderſtr. 26 
Ge 15 „Cab., Baderab. anche 


3. Et., 3 


Als Brauer oder E 


Braumeiſter 


wird zu Michaeli Stellung geſucht 
Off. sub H. 22246 an 


& Vogler, Breslau, erbeten. 


erhalt. Bur. . 1, Fiſchmarkt. 


Inländische Fonds, 


1 


Breslauer Börse vom 20. Juni 1881. 


Amtliche Course. 


(Course von 11—12% 
Inländische Eisenbahn-Stammactien 


; 2M. 1705 G 
ank-Discont 4 Lombard-Ziusfuss 5 pCt, 


Uhr.) 
Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten 


Reichs- Anleihe 4 102,20 bz und Stamm-Prioritäts-Actien. Carl-Ludw.-B. . 4 7,7 — 
Pres, cons. Anl. 45 105,50 8 Br.-Schw.-Frb.. 4 | 43 104,25 bzB Lombarden.... 4 |0 | — 
do. cons. Anl. 102,50 B Obschl.ACDE. .:| 3½ 10% | 224,75 bz Oest.-Franz.Stb. 4 | 6 | — 
40. 1880 — il: a R St.-Act. 3½ 3, | — 
Skrips f RS EVANG umän. St.-Act. 3 a 
8t.-Schuldsch. . 3½ | 99,00 B Br.-Warsch.StP. 5 1½ 58,00 B Kasch.-Oderbg. 5 — — 
Press. Präm.-Anl. 3½. — Pos.-Kreuzburg.|4 0 | 17,00 B do. Prior. 5 a 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 101,00 ba do. St.⸗Prior. 5 2¾ 70,0 bzG Krak.-Oberschl. 4 | — | — 
; 805 Pfdbr. altl. 3½ | 94,00 bzB R.-O.-U.-Eisenb. |4 70% 156,00 6 do. Prior.-Obl. 4 — — 
do. 3000er 3½ — 5 do. St.- Prior. 5 70% 154,00 B . Otr Fr fr. — — 
do. Lit. A.... 3½ 93,00 8 Gels: Gnes. St. Pr. 5 zu 5 0 
e 4 10700 bz — —— [hresl. Disoontob % aan & 
Re Az, 110100870, 1uG Isländische Eisenbaka-Prioritäte- do. Wechel. E. 4 6% 104,00 bz 
do. 4½ 102,00 bzB Obligationen. p. 1 a 
do. Geh. 1 I. — > 8 a a 4 5 
do. H. 101,70 bz Freiburger 4 100,75 B 5 Bankverein 4 b 110,75 etbzB 
do 2% 4% 103,00 bzB do. der a 103,10 bz d. Bodencred. 4 110 112,50 B 
do. Lit. G. 4 2 115 EN 45 10575 Br Oesterr. Credit 4 4620,00 G _ 
do. do. 4 | IL 101,70 bz 8 Ente 
do. do. ... 41, 101,90 bz Be na ER See Valuten. 
er lee | 90. 1856 5 1070 B. 20 Franes-Stücke... | — 
4 . . 
do. 5 1106.90 bzB Oest. W. 100 Fl. ... | 175,35825 ba 
erer 45 107 I Br en 5 RS: 8 Russ. Bankn. 1008 R. 207,10 bz 
do. Posener 4 ® Oberschl. Lit.E. |31/, | 94,00 B Industrie-Actien 
j 100,75 B ; 
Schl. Bod.-Crd. 4 | 98,00 bzB do. Lit.C.u.D. | 4 79 5 Bresl. Strassenb. 4 5½ 133,00 8 
do. do. 4½ 105,55 bzB do. 1873. 4 2 75 = do. Act. Brauer. 4 len 4,50 B 
do. do. s 105,15320 bz ale de. A.-G. Hb. |0 | — 
Schl. Pr-Hilfek.|4 |101,00B ' 40. Ir H.. 4% 103 8 bb do. do. St. Fr. 0 — 
do. do. 4½ 104,25 bz do. Ade H.. 1 19480 1 do. Baubank. 4— — 
—— — A˖ͤ—— Ü— do. RER 2 105.40 6 do. Spritactien 4 9 — 
‚Ausländische Fonds. l 90. 187%. 3½ do. Borsenact.( 4 6 | — 
'Oest.@old-Rent,|4 | 82,0 A ..; do.Wagenb.-G.|4 6¼ | 91,25 G 
40. Silb.-Rent. |4Y, | 67,90 B do. Wilh. 1880 4½ 110450 @ Donnersmarkh. 4 2 | 53,75 b 
do. Pap.-Rent. 4½% 67,25 B R. Oder-Ufer 4½ 103,90 B D 
do. db. 5 RT . 0.-8. Elsenb. B. 14 0 | 4150 B 
do, Loose1860|5 128,25 8 n — Oppeln. Cement 4 4% — 
Ung. Gold-Rent. 6 102,50 bz x Grosch. Cement 4 17 79,00 B 
do. do. 4 9,75 B Wechsel-Course vom 20. Juni. Schl. Fenervers. fr. 117 — 
do. Pap.-Rente|5 | 79,75 B Amsterd.100Fl.|3 | kS. 169,90 B do. Lbnsv.A.G. |fr. | ½ — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 6,40 B do. do. 3 2M. 168,75 6 „do. Inmobilien 45 80% _ 
do. Pfandbr.. 5 | 64,50 bz London 1 L. Strl. 2½ | kS. | 20,47 bzB do. Leinenind. 46 | 97,00 6 
Russ. 1877 Anl. 5 40 B de. do. 2½ 3M. 20,375 B do. Zinkh.-A..|4 5½ — 
do. 1880 do.] 4 75,25 B Paris 100 Fres. 3½ KS. 81,10 ba do. do, St.-FPr. 4½ 5½ — 
Orient-AnlEm I. 5 — do. do. 3 M. do. Gas-Act,-G. 4 — — 
do. do. II. 5 58,90 6 Petersbur 3 W. — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 6 98,50 325 bz 
do. d0.III. 5 59,75 bz Warsch, 1008. R. 4 ST. 206,00 bz Laurahütte . 4 | 64% 107,75 B 
Russ. Bod.-Ord. 5 | 85,00 B Wien 100 Fl... BS. 17490 bz Ver. Oelfabr... 42% — . 
Rnmän..Oblig..|6 105,50 bag do. do. Vorwörtshütte . 4 10 25,25 6 


aafı 996 fein 


: Aberdeen 


\ Nn s 


2840 Entree u. Clof., ren., ſof. od. ſpät. z. v. 


n fein möbl. Vorderzimm. iſt im 
1. St. bald z. vm. Albrechtsſtr. 19. 


Beit . 0 5 zu aermietben Sl 


bin | 
Veigelaß Gattente 1 inet, 
Näh. Berlinerſtr. 5 f 0 th, p ch 


Große Feldſtraß 0 


t 
iſt die 3. Etage, beft. aus 7 * 10a 
2 großen Mittelcabinets, einem ſehr 
großen Entree, Gartenben. ze. zn 
1. October zu bermiethen. 040 g 
Kiehn e ese Etg, 3 Zimmer 
a üche, beſond. En, 
und Waſſerleitung mit ie Ci 
eines großen Gartens zu dermielhen 


. .  iethen. 
Ohlauerſtraße 55 
1 8 Gol i 
iſt die voll ſtändig renovi 
on ger Sn 2 6 N ite Et. 
eres bei Igna 0 
Kurzegaſſe 1 Ss (ct 
gureanne AB... 2 RER 
ahnhofſtr. 1a ift der erſte S 
B beſtehend aus 6 Zimmern, Sa 
cabinet und Mädchenſtube, zu ber⸗ 
miethen und 1. Juli zu beziehen. 
Näheres hochparterre. 12947 


Hervenſtraße 11 


iſt eine neu u. mit allem Comfort ein: 
gerichtete Wohnung für 160 Thaler 
per 1. Juli zu vermiethen. [2946 


Tauenzienplatz 10a 


iſt die halbe 3. Etage per 1. 72 
zu verm. Preis 720 M. 2966] 


2 einzelne Stuben im Hinterhauſe 
ſind 1. a zu bermiethen 
brechtsſtr. 19. [2823] 


Sofort 


oder per 1. Juli a. o. 1 Pferdeſtall 
zu 3 Pferden nebſt Remiſe u. Kutſcher⸗ 
wohnung, ferner 1 größere Wohnung, 
5 immer und Zubehör, per 1. Octo⸗ 
ber a. o. Mt vermiethen. Näheres 
Garveſtr. 7, I., beim Wirth. [2732] 


Wüstewaltersdorf, 


in ſchönſter Lage des Eulengebirge 
wird als 1 Sommer⸗Auf⸗ 
enthaltsort beſtens empfohlen, billige 
und geſunde Wohnungen Bi noch 
genügend vorhanden. Das Nähere 
theilt bereitwilligſt mit der ans 
anſtaltsbeſitzer [6077] 


Heinrich 
Wilbelmsbad bei Wos ecabnr 


Billiger Land: 
Aufenthalt. 


In der reizend gelegenen Schölzerei 
1 Reimswaldau, Station Ditters⸗ 
ach, iſt der erſte Stock, vollſtändig 
möblirt, als Sommerfrische an eine 
Familie zu Ga vermiethen. [6078 
Freie Gartenbenutzung, ſowie Milch 
und Molken, ein: und zweiſpännige 
Fuhren im Hauſe. f 
Näheres beim wir 
A. Schönwälder. 


Neue Graupenſtraße 16, 


Ecke a zn 


ift per 1. A die 1. Etage zu vermiethen. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 20. Juni 


von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Ort. 


aghmore 


Trieſt 


weſtlichen T 


auch 
aa g 
em veratur. 


in 


land, Holſtein, Galizien iſt lein 


5 


niveau reduc. 


761 


| 78 
Scala für die Nic, 6 


= 
ee eee 


in Millim. 


Temper. 
in 


Celſius⸗ 


. 


Graden. 


Deſiger e 7 8 8 e 


Ueberſicht 1 er 


Von Hannover aus iſt die geſtern erwähnte Depreffion theils 105 
ln theils nach Südoſten fortgeſchritten, wobei im größeren we 


Wetter. Bemerkungen. 


13 SS 3 

14 | SSW 1. wolkig. | 

11 N03 Dunſt. 

15 D 2 bedeckt. 

20 S2 1 75 

10 SW 2 edeckt. 

17 NW 1 Imoitentos. 

13 | SSW 5 Ihebedi. Seegang mäßi 
le En 4 We Seegang nahe 
15 DEM 3 10 

17 | WSW 4 wolkenlos. Nachm. Regen. 
17 SW 3 bbedeckt. 
16S 2 bed Nachts Thau. 
19 | SSd 2 heiter ER 

14 S 2 Dunft. Geſtern Regen. 
19 | SW 3 bedeckt. 

18 | WNW 1 wolkig Nachm. Regen. 
19 S 1 wolkig. 

18 | WSW 3 heiter. Aach. Gewitter. 
16 NW 1: b bedeckt. Sprühregen. 
19 WZ bhbhalb bedeckt. 

18 WS edeckt. Nachts Regen. 
22 Mi wollig⸗ i 

1 = leifer Zug, 2 = leicht, 3 wu 


e Deutſchlands reichliche Niederſchlage und zahle 


8 au gehen find. Heute herrſcht in ganz ane wach as: Tom, ia 
roßbritannien und Südſcandinavien eine ache . 
ömung mit wechſelnder Bewölkung und nee in 

ganzen "ein de Europa, nordöſtlich der we a 


egen gefallen. 


ee Baer Te era aan nn Seil — 
Veraniworii für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer (In Vertretung: Julius Schindler — Druck von Graß, Barth u. Komp, (W. Friedrich) in Breslau. 


